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1.   Ilse Aichinger (geb.1921), Schriftstellerin.

E. Bildpostkarte mit U. und e. Briefkarte mit U. Wien bzw. o. O., 1990 und 

1991. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. 8° und qu.-schmal-gr.-8°. Mit 2 e. 

adr. Kuverts. – An den Publizisten Rolando Pieraccini in Helsinki über die 

Signierung einer Vorzugausgabe: „[…] Ich bin zwischen 6. und 10. Januar 

wieder in Wien und bin gerne bereit, die Bücher dann zu signieren […]“ (Bild-

postkarte v. 16. Dezember 1990). – „[…] I am sorry that it was not possible to 

meet the lady who came during the Christmas period. I will sign the pages as 

soon as I get them […]“ (17. Februar 1991). – Der italienische Kunstsammler 

und Publizist veröffentlichte in den zwei von ihm gegründeten Verlagen über 

drei Jahrzehnte hinweg limitierte Vorzugsausgaben von Schriftstellern des 20. 

Jahrhunderts und Graphikmappen; seine umfangreiche Kunstsammlung – die 

als die bedeutendste Privatsammlung italienischer Künstler des 20. Jhdts. gilt 

– vermachte er i. J. 2008 dem Ateneum in Helsinki.  300 Euro

2.   Hans Christian Andersen (1805 – 1875), Dichter.

E. Gedichtmanuskript mit U. („H. C. Andersen“). Stuttgart, 2. Oktober 1860. 1 

S. Qu.-gr.-8°. Hinter Glas in Zierrahmen. – „Die Vernunft in der Vernunf[t] ist 

das Wahre. | Die Vernunft in den [!] Willen ist das Gute, | Die Vernunft in der 

Phantasie ist das Schöne!“ – Etwas gebräunt und mit kleinen Montagespuren. 

 3000 Euro

3.   Hans Christian Andersen (1805 – 1875), Dichter.

E. Gedichtmanuskript mit U. auf der Rückseite einer Portraitphotographie, O. 

O., 1867, 5,8 x 9,5 cm. Porträt im Profil nach links. Dänisch. „Maanen kommer 

rund og stor over Mark og Mose, Midt i Skovens Stilhed gror Poesiens Rose! 

H. C. Andersen 1867“. [Übersetzung: Der Mond scheint rund und groß über 

den Feldern und dem Moor, im Herzen der Stille der Wälder wächst Poesie]. 

 3500 Euro

4.   Johann Wilhelm von Archenholtz (1743 – 1812), Publizist.

E. Brief mit U. („v. Archenholtz“). Hamburg, 17. Februar 1808. ½ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. Mit e. Adresse. – An den Buchhändler Georg Voss (1765 – 1742) 

in Leipzig mit einer Empfehlung des Architekten Joseph Ramée (1764 – 1842): 

„[…] Wir besitzen hier in Hamburg – an d. Stadt gefesselt durch eine Heirath in 

eine unserer angesehensten u. reichsten Familien – einen trefflichen Künstler, 

den Architect Ramée, von dem schon manches in d. eleg. Zeit in Kupfer aufge-

führt worden ist, z. B. die von ihm erbaute große Börsen-Halle, das Monument 

der Erbprinzessin von Mecklenburg in Ludwigslust u. a. Dieser Künstler […] ist 

jetzt, bei dem Stillstand von allen Unternehmungen, ohne Beschäftigung, die 

für ihn Bedürfniß ist. Er hat daher gegen mich seinen Wunsch geäußert, für 
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einen Leipziger Buchhändl. Zeichnungen irgend einer Art zu machen […]“. – 

Stark fleckig und mit einem kleinen Randeinriß; Bl. 1 um 40 mm schmäler als 

Bl. 2.    280 Euro

5.   Bettina von Arnim (1785 – 1859), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. [Berlin], 6. April 1838. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – Ebenso umfangreicher wie gehaltvoller Brief an den mit 

ihr befreundeten Philosophen Hermann Weiße (1801 – 1866) in Leipzig, der 

ihr sein Buch „Die evangelische Geschichte, kritisch und philosophisch bear-

beitet“ – das durch D. F. Straußens „Leben Jesu“ angeregt worden war – hatte 

zusenden lassen: „[…] Ein Erdreich was der gute Strauß umgarrjolt [?] hatte 

und lauter Sand hervorbrachte, das haben Sie mit der Harke geebnet und 

sorgfältig eine neue Saat vorbereitet. Ein jeder fängt seinen Weg an da wo er 

in den Verstand geboren ist; manche Wege laufen zusammen, dann übereilt 

einer den andern, und der ein Ziel erreicht ist geprießen [!]. Ich steh da am Weg 

und seh sie vorbeispringen wie die Haasen [!] nach Philosophie, nach Poesie, 

nach Kunst und Wissenschaft; und ich bleib stehen, und denke wenn mich 

Gott doch nur von selber erleuchten wollte; denn ich kann nicht mitspringen, 

weil ich gar kein Ziel erkenne […]“. Es folgt das Gleichnis eines Mannes, der 

am frühen Morgen mit einem Sack auf den Berg steigt, um Sonnenstrahlen 

einzufangen, die er, ins neblige Tal zurückgekehrt, dann dort auspackt und 

erstrahlen läßt, doch „husch wars wieder dunkel, er eilte noch einmal den Berg 

hinan und wollte nun die Strahlen mit einer Schlinge am Bein, im Sack befes-

tigen. Da theilten sich die Nebel und die Sonne war so weit und breit daß sie 

nicht mehr in den Sack ging. So geht mirs, oft glaub ich einen Gedanken der 

Weisheit eingefangen zu haben und möchte ihn aussprechen, aber dann merk 

ich daß es nichts ist als Erinnerung einer günstigen Minute, in der uns die 

Weisheit anstrahlte, und daß wir sie nur dann zurückstrahlen können, wenn 

sie uns anleuchtet […] Ich fühls wenn ich Ihr Buch durchblättere […] daß man 

denen Dank wissen muß die, mit reinem Gewissen die Nebel zertheilen, um die 

Wahrheit ins Leben treten zu lassen […] und was einmal dem Menschen gewiß 

ist das ist eine neue Welt in die er geboren ist, in der sein Geist ein neues 

Leben erfährt, sich entwickelt, neue Möglichkeiten erobert. Ach man sollte an 

nichts verzweifeln da die Weisheit nicht verzweifelt an dem Eigensinn, an der 

Boßheit [!] des Unverstandes. Und gewiß ist Ihr Buch ein Schleichhändler der 

den Samenstaub vom verbotenen Baum in das Reich der Philister schaukelt; 

mögen ihn günstige Winde umherstreuen, daß er gedeihe […]“. – Weiters über 

ihre Arbeit an der gegenüber der deutschen Fassung erweiterten englischen 

Ausgabe ihres „Tagebuchs“: „[…] Ich hab bis heute an der Kette gelegen im 

englischen Dictionair. Der lezte Bogen meines Tagebuchs nebst einer Vorrede 

an die Engländer ist heute unter die Presse gekommen; Ich hab noch manches 

ungedruckte aus Blättern damaliger Zeit übersezt und der englischen Aus-

gabe hinzugefügt; so daß wohl ein halber Bogen neuer Text dabei ist. – [I]ch 
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hab die englische Sprache die ich n[icht] gelernt habe nach eigner Eingebung 

gewendet wie es mir [harmo]nisch und deutlich erschien […]“. – Mit kleinen 

Randläsuren; Bl. 2 mit einem kleinen Ausriß durch Siegelbruch (geringf. Text-

verlust wie oben ergänzt, das Papierstück mit dem Text jedoch vorhanden). 

 7500 Euro

6.   Raoul Auernheimer (1876 – 1947), Schriftsteller und Journalist.

Eigenh. Postkarte mit U. Wien 1 S. 8vo. Mit eh. Adresse. An den nicht genann-

ten Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): 

„Mangels eines geeigneten Beitrages für Sie kann ich Ihnen heute für Ihre 

freundliche Einladung zur Mitarbeiterschaft nur bestens danken […]“. – Im 

linken Rand gelocht (geringf. Textberührung).  120 Euro

7.   Hermann Bahr (1863 – 1934), Schriftsteller.

2 eigenh. Briefe mit U. Bayreuth bzw. o. O., 11. VII. 1904 bzw. o. D. Zusammen 

(1+½=) 1½ SS. auf 3 Bll. 8vo. Ein Brief mit eh. Adresse. An den Redakteur 

der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931) betr. der Über-

sendung einer Theaterkarte und bezüglich eines Artikels, über den Bahr sich 

äußerst gefreut habe.  280 Euro

8.   Honoré de Balzac (1799 – 1850), Schriftsteller.

Verlagsprospekt (Ausschnitt) mit zwei e. Zeilen und U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-

schmal-8° (ca. 78:176 mm). – Auf der Verlagsanzeige von „Oeuvre de M. de 

Balzac / Librairie de Werdet“ notiert Balzac am Rand: „rendez encore une 

épreuve | Balzac“. – Papierbedingt etwas gebräunt und eine Ecke alt ausgeris-

sen.  1400 Euro

9.   Jules-Amédée Barbey d’Aurevilly (1808 – 1889), French novelist and 

short story writer.

Autograph letter signed. N. p., „Samedi | 12 heures“. 2 pp. 8°. – Fine letter 

to his friend Hector de Saint Maur (1808 – 1878), on his book „Le Chevalier 

Des Touches“ (1863): „Cher Saint Maur, pardonnez moi si j’ai tardé jusqu’à 

cette heure à vous écrire. C’est que jusqu’à cette heure, j’ai cru que je dînerais 

chez vous aujourd’hui. Une affaire me tombe sur la tête comme une tuile et 

tue, du même coup, mon espérance et mon plaisir. J’aurais oublié chez vous 

mes misères du pays et que ce soir je n’ai pas d’article. Les confituriers qui y 

règnent, ne veulent que de la confiture et je n’en tiens pas. Mon cher ami, je 

n’irai pas chez M. Fournier demain soir. Je n’ai pas l’âme tournée au monde, 

mais j’irai prochainement le remercier de son invitation. J’aurais aimé à le 

remercier aussi d’un article sur le Des Touches, qu’il est le seul capable de faire 

à la patrie. Demandez donc lui si Lévy ne le lui a pas envoyé? Lundi, j’irai – 

certainement si vous êtes chez vous – vous demander à dîner et me refaire le 

cœur que j’ai diablement dégouté de tout. Ecrivez moi si vous y serez ; mais 

si vous avez un projet, O engouleyant de spectacles, suivez le, en tout liberté. 
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Des amis qui se gênent ne sont plus des amis. Adieu mon ami, et au revoir la 

joie, quand je vous verrai. Que Dieu vous garde […]“. – In red ink, on statio-

nery with floral watermark design.  2500 Euro

10.   Wolf Graf von Baudissin (1789 – 1878), Übersetzer und Diplomat.

E. Brief mit U. („W. Baudissin“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

e. Adresse (Faltbrief). – An Kommissionsrat Judeich in Dresden: „Darf ich Sie 

ersuchen, verehrter Herr Commissionsrath, mir den Tristan wieder zu schi-

cken? Ich werde seiner in diesen trüben Tagen nicht bedürfen, u. noch weniger 

in der Stimmung seyn mich eben an dieser Poesie zu erfreuen; ich brauche ihn 

aber zu der Arbeit die mich jetzt beschäftigt […]“. – Mit kleinem Ausriß durch 

Siegelbruch (dieses erhalten).  220 Euro

11.   Eduard von Bauernfeld (1802 – 1890), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Bauernfeld“). O. O., 3. März 1838. ¾ S. Gr.-4°. – An eine 

junge Dame: „Anbei hab‘ ich die Ehre, Ihnen das verlangte Autograph zu 

übersenden und bitte zugleich, mein langes Zögern gütigst zu entschuldigen 

[…]“  150 Euro

12.   Rudolf Baumbach (1840 – 1905), Schriftsteller.

E. Brief (Ausschnitt) ohne U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An den namentlich 

nicht genannten Literaten Paul Wilhelm: „Ich enthalte mich grundsätzlich der 

Beurtheilung eingesandter Manuskripte, seitdem ich so herben Verdruß davon 

gehabt habe. Nichts für ungut […]“. – Die untere Blatthälfte samt Adresse alt 

abgetrennt; der Adressat lt. einer kleinen Bleistiftnotiz am rechten oberen 

Rand.  150 Euro

13.   Rudolf Baumbach (1840 – 1905).

E. Postkarte mit U. Meiningen, 22. Oktober 1894. ¾ S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Schriftsteller und Publizisten Karl Emil Franzos (1848 – 1904): „Die 

Photographie, nach deren Alter Sie sich erkundigen, stammt aus dem Jahr 

1874 […]“.  180 Euro

14.   Konrad Bayer (1932 – 1964), Schriftsteller.

„Schwarze Diphtinhose“. Tls. eigenh. und tls. ms. Typoskript mit eigenh. Kor-

rekturen und einer kleinen Handzeichnung. O. O. u. D. 4 SS. auf 2 Bll. Qu.-8° 

und 12°. – „Schwarze Diphtinhose /feines Gewebe (kein grober Diphtin; soll 

fast wie Samt aussehen) Gute, haltbare Qualität. Schluss der Hosenrohren 2 

mal 19 cm (oder 2mal 20 cm ???), keine Stulpen (besser gesagt: Stulpen sind 

mit etwa 11 cm nach innen eingeschlagen) [(]= italienische Facon) Die Hose 

sieht fast wie das Beinkleid eines Ballettänzers aus: schon oben ganz eng, fast 

anliegend (besonders über die Schenkel): vom Ende der Waden (nach unten 

unten [!]) nicht mehr konisch, sondern (fast) ganz gerade. Über Gesäss anlie-

gend (man muss sich aber niedersetzen können). Hinten zwei Tasche[n] ohne 

Klappe. die seitlichen Taschen (zieml. hoch[)] werden schief eingeschnitten 
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(45%). Der Schluss ist ziemlich weit oben (genau in der Taille oder sogar noch 

etwas höher angesetzt; nicht wie blue-jeans u. s. w.) Die Hosenbeine müssen 

unbedingt mit einem leichten Knick auf den Schuhen aufliegen […]“. – Das 

größere der 2 Bll. mit dem oben zitierten Text mit kl. Randläsuren und einem 

größeren Einr.; auf sehr dünnem Papier.  1300 Euro

15.   Ludwig Bechstein (1801 – 1860), Schriftsteller und Bibliothekar.

E. Brief mit U. („Bechstein“). Meiningen, 26. Februar 1860. 1¾ SS. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Es ist zwar nicht sehr 

aufmunternd, für ein ganz neues Werk nur die Hälfte des Ladenpreises zu 

erhalten, indeß was will ich machen? Lange herum zu fragen u. zu warten 

habe ich nicht Lust […] Seit mehreren Wochen muß ich, durch einen an sich 

leichten Gichtanfall genöthigt, Haus u. Stube hüthen, u. sehe den schönen 

länglichen [?] Winter nur durch die Fenster […]“.  600 Euro

16.   Samuel Beckett (1906 – 1989), Schriftsteller.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait en face in S/W.

  600 Euro

17.   Robert Hugh Benson (1871 – 1914), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („RHBenson“). Wohl Oxford, o. D. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An 

einen unleserlich geschriebenen Adressaten (Levy?): „[…] I am delighted you 

can come […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Adresse; aus der Sammlung Fritz 

Schey mit dessen Initialen und Numerierung in rotem Farbstift  150 Euro

18.   Thomas Bernhard (1931 – 1989), Dichter.

Bildpostkarte mit e. U. („Thomas“). [Mlini (Kroatien)], 16. Dezember 1977. 1 

S. Qu.-8°. Mit Adresse. – Bildpostkarte von Bernhards langjähriger Lebens-

freundin Hede (eigentlich: Hedwig) Stavianicek (1894 – 1984) an ihre Freundin 

Carla Kluge in Berlin, die Witwe des Bildhauers und Schriftstellers Kurt Kluge 

und Bernhards „Berliner Adresse“, mit Wünschen zu Weihnacht und Neujahr: 

„[…] Herzlichst Hede“; Thomas Bernhard fügt hinzu „und Thomas“. – Die Bild-

seite mit einer Aufnahme von Dubrovnik.  800 Euro

19.   Johann Erich Biester (1749 – 1816), Aufklärer und Bibliothekar.

Brief mit e. U. („Biester“). O. O., 31. Januar 1812. ½ S. auf Doppelblatt. 8°. Mit 

e. Adresse. – In französischer Sprache an den Privatgelehrten und Bibliothekar 

Alvaro-Agustin de Liagno (eig. Liaño) mit der Mitteilung, daß ein Monsieur 

Henry ihm wohl ausgerichtet habe, daß sie am folgenden Tage den neuen 

Bibliotheksdiener einstellen wollten. – Etwas fleckig und gebräunt; eine Hälfte 

des Adreßblattes alt abgetrennt.  240 Euro

20.   Heinrich Böll (1917 – 1985), dt. Schriftsteller und Literaturnobel-

preisträger 1972.

Zwei e. Postkarten m. U., „Heinrich Böll“, Köln u. Dubhghort, 16. April [19]63 
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u. 6. Mai [19]63, zwei Seiten quer kl.-8°. Mit Lochung.An Herrn Schröder vom 

Verlag Kiepenheuer & Witsch, mit der Bitte, Rezensionsexpemplare zu versen-

den.  300 Euro

21.   Amely Bölte (1811 – 1891), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. [Dresden], 10. September o. J. 3½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An eine Dame: „Ich erlaube mir Sie zu bemühen, mich gern zu jedem Gegen-

dienste im Voraus verpflichtend. – Sie entsinnen sich wohl, daß vor dem 

Kriege mehrere Preisausschreiben für neue Arbeiten von Berlin aus ergingen. 

– Was nun aus diesen geworden ist, habe ich nicht in Erfahrung bringen kön-

nen. Dagegen bringt mir eine Dame beifolgende Decke, deren Muster etc. etc 

sie erfunden hat, u. diese als Preisbewerbung einsenden wollte […] Ich soll ihr 

nun hierin dienen u. kann das aber auch nur, indem ich mich an Sie wende. 

Sie werden wissen, ob die ausgeschriebenen Preise schon vertheilt sind, oder 

ob diese Decke noch mit concuriren kann? […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. 

Vignette.  280 Euro

22.   Edwin Bormann (1851 – 1912), Schriftsteller und Verlagsbuch-

händler.

9 e. Briefe mit U. Leipzig, 1887 bis 1893. Zusammen 11¼ SS. auf 15 Bll. Gr.-

8°. Mit einem e. adr. Kuvert. – An den Komponisten und Dirigenten Carl Rei-

necke (1824 – 1910), u. a. über Reineckes Oper „Der Gouverneur von Tours“, zu 

der Bormann das Libretto schrieb: „Der 2. Akt unserer Oper ist Ihrem Wunsche 

gemäß fertig und harrt nur noch der Reinschrift. Haben Sie doch die Güte, mir 

das Manuskript des ersten Aktes recht bald auf einige Tage zu senden, bez. mir 

bereit zu legen, daß ich es morgen durch einen Boten holen lassen kann […]“ 

(a. d. Br. v. 3. September 1888). – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 

 800 Euro

23.   Edwin Bormann (1851 – 1912).

E. Postkarte mit U. Leipzig, 20. Juli 1881. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An 

Hans Arnold von der C. G. Börnerschen Kunsthandlung in Leipzig: „Nächsten 

Sonnabend d. 23. Juli findet in meiner Wohnung eine bei der vorigen Sitzung 

verabredete außergewöhnliche Zusammenkunft der Alten Herren des A. N. Y. 

statt. Ich bitte Sie demnach, sich um 8 Uhr zu einem Glase Bier bei mir einzu-

stellen […]“.  120 Euro

24.   Bertolt Brecht (1898 – 1956), Schriftsteller und Regisseur.

E. Widmung mit Datum und U. Berlin, September [?] 1949. – Die Widmung 

für den Schauspieler und Regisseur Leonard Steckel „in Erinnerung besonders 

der grossen Durchsprechprobe der Berliner Puntilaaufführung mit Dankbar-

keit und Bewunderung“ am fliegenden Vorsatz von: [Sinn u. Form. Beiträge 

zur Literatur. Hrsg. v. J. R. Becher u. P. Wiegler. Sonderheft Bertolt Brecht. 

Potsdam, Rütten & Loening, 1949]. Seiten 11–[265]. Es fehlen Titelvorsatz, 
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Titel etc. Bedr. OLn. Gr.-8°. Enthält: Kleines Organon für das Theater. Der 

kaukasische Kreidekreis. 13 Gedichte. Die Geschäfte des Herrn Julius Cäsar. 

Brecht-Bibliographie. Erstausgabe. WG2 48. – Papierbed. etwas gebräunt, tls. 

im Bug verstärkt, Deckel leicht aufgebogen und an den Ecken berieben. – 

Beiliegend I: B. B. Taschenpostille. Berlin, Aufbau Verlag, 1958. 50, (2) Sei-

ten Perkalinband. Kl.-8°. – II: 15 Bll. Zeitungsausschnitte zu B. B. sowie das 

gedr. Programm einer Aufführung von Brechts „Leben des Galilei“ am Berliner 

Ensemble.  2000 Euro

25.   Max Brod (1884 – 1968), Schriftsteller und Kulturphilosoph.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. O. O. u. D. 1 S. 8vo. Portrait en face in S/W. 

 350 Euro

26.   Karl Buchner (1800 – 1872), Jurist und Publizist.

E. Albumblatt mit U. („K. Buchner“). Darmstadt, 2. Oktober 1846. 1 S. Qu.-

kl.-schmal-8°. – Ein Zitat aus Herders „Die Entzauberung. Lehre der Brami-

nen“ für seinen Vetter: „Wie ein zitternder Wassertropf! an der Lotosblume, 

| Unaussprechlich leise gleitet das Leben hinab. | Auf dann! theile den Ocean 

der Welt | In der tugendhaften Genossenschaft, in stiller Fahrt […]“. – Etwas 

fleckig und stellenweise leicht wasserrandig.  150 Euro

27.   Elias Canetti (1905 – 1994), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. Zürich, 10. Juli 1976. 1 S. Gr.-8°. – An einen Herrn Presente 

[?]: „[…] Ich glaube nicht, dass eine nähere Beziehung zwischen Ihrer und 

meiner Familie besteht. Mein Grossvater, Elias A. Canetti, kam sehr jung aus 

Adrianopel nach Rustschak, soviel ich weiss, in den frühen 80er Jahren. Es 

heisst allerdings, dass alle Familien dieses Namens ursprünglich aus Adriano-

pel kamen und wenn man weit genug in die Vergangenheit zurückgeht, auch 

einmal untereinander verwandt waren. Als Kind habe ich in Wien einen Herrn 

Isidor Canetti gekannt, er hatte ein Spielwarengeschäft in der Praterstrasse. 

Für uns Kinder war das ein wichtiger Ort, wir wären gerne mit ihm verwandt 

gewesen, aber unsere Mutter die wir damit bestürmten, konnte uns den Gefal-

len nicht tun und sagte, dass wir nicht verwandt seien. – Vielleicht ist das der 

Onkel, den Sie erwähnen. Es freut mich, dass Sie als Spaniole meine Bücher 

lesen. Es war von Kind auf ein tiefer Wunsch von mir, den Namen ‚Spaniole‘ 

wieder mit geistigen Dingen in Verbindung zu bringen und es bedeutet mir 

etwas, dass Sie diesen Wunsch zu würdigen wissen […]“.  1800 Euro

28.   Karel Capek (1890 – 1938), Schriftsteller.

E. Manuskript m. Namenszug am Kopf, o. O. u. D., vier Seiten 4°. Tschechisch. 

Faltspuren. Das Manuskript auf der ersten Seite überschrieben mit „Jak jsemk 

tom prisel“ („Wie alles geschah“) mit zahlreichen e. Korrekturen und Ergän-

zungen im Text. Am Kopf der ersten Seite von fremder Hand bezeichnet und 

mit großem Stempel („Radiojournal“) versehen. Hierbei handelt es sich um die 
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erste Niederschrift eines Radiofeuilletons, die in der Zeitschrift „Lumir“ am 

16. Juni 1932 abgedruckt wurde. Capek wurde gebeten, über seinen Weg zur 

Literatur zu sprechen. Er schreibt von seinem Elternhaus in einer von Sude-

tendeutschen geprägten Kleinstadt, von seinem Vater, einem auch politisch 

tätigen Landarzt, dessen Reden er und sein Bruder Josef zum Vorbild für erste 

eigene Schreibversuche nahmen, von seiner literarisch interessierten Mutter 

und seiner Großmutter, die einen Schatz an Volksliedern und –märchen hütete. 

Selten. – Capek arbeitete damals an seinem Science-Fiction-Roman „Valka s 

mloky“ („Der Krieg mit den Newts“, 1936). Seine Frau, die Schauspielerin Olga 

Scheinpflugova, hatte Capek am 16.August 1935 geheiratet. Im Juni zuvor 

war ihm die Präsidentschaft des Internationalen P.E.N. Clubs angetragen wor-

den. Zu seinen bekanntesten Romanen gehört „R.U.R“ (d.h. Rossums Universal 

Robots, Name eines amerikanischen Imperiums, das „Roboter“ baut) führte er 

1920 den eigentlich von seinem Bruder Josef Capek (1887 – 1945) geschaffe-

nen Begriff „Roboter“ in die Sprachen der Welt ein. Auch in anderen Büchern 

reagierte er auf mögliche schicksalhafte Konflikte von Menschen im tech-

nischen Zeitalter und bewertete sie von einem humanistischen Standpunkt. 

Karel Capek war ein strikter Antifaschist; vor allem in seinem Schauspiel „Die 

weiße Krankheit“ (1937) rechnete er mit dem Faschismus ab.   1800 Euro

29.   Colette (d. i. Sidonie Gabrielle Colette, 1873 – 1954), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. [Paris, 11. Januar 1926]. ¾ S. 4°. Mit e. adr. Kuvert. – An den 

Schriftsteller und Literaturkritiker Pierre Varillon (1897 – 1960): „[…] J’arrive 

de Marseille, cette nuit, et vous m’attendiez […] chez moi […]“. – Auf blauem 

Briefpapier; die Adresse auf dem Kuvert von anderer Hand ergänzt.

  300 Euro

30.   Elisabeth Dauthendey (1854 – 1943), Schriftstellerin.

Eigenh. Brief mit U. („E. Dauthendey“). Würzburg, 31. III. 1923. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Kl.-4to. An den nicht genannten Redakteur der „Berliner Morgenzei-

tung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931) zur Übersendung eines Beitrags „für 

Ihre neue Zeitschrift, der sich zum Illustriren gut eignet. Es wäre mir lieb, den-

selben unter meinem Pseudonym gebracht zu sehen. Als Honorar erwarte ich 

6000 M. sofort zalbar [!] bei Annahme […]“ – Im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung); mit kleinen Randläsuren; die Verso-Seite etwas fleckig; ohne 

die erwähnte Beilage.  150 Euro

31.   Max Dauthendey (1867 – 1918), Schriftsteller.

E. Brief (Fragment) mit U. („M. Dauthendey“) und 5 e. Gedichtabschriften. O. 

O. u. D. [Wohl um 1894]. Zusammen (1½ SS. Brieftext + 2½ SS. Gedichte =) 4 

SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressa-

ten mit der Mitteilung, daß er „wahrscheinlich mit Villingen nach Paris“ reisen 

werde: „Strindberg lebt jetzt dort und einige Londoner Freude, wir verspre-

chen und einen anregenden Winter. – Von Deinen beiden Gedichten that es 
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mir das Erste, ‚Der Abschied‘, an.Der Rhythmus erinnert zwar etwas an Deh-

mel, aber Dein Gedicht ist körperlicher als die Dehmel’sche Darstellungsart. Im 

letzten Vers würde es vielleicht besser lauten, wenn am Ende der zweiten Zeile 

das ‚nur‘, u. in der vierten das ‚nun‘ wegblieben, es wirkt kräftiger […] Auf 

diese nächsten leeren Seiten will ich Dir ein paar Gedichte schreiben […]“. Die 

nun folgenden fünf Gedichte „Meine Haare fliegen“, „Ich sitze am Wasser“, 

„Lange rothe Abendstreifen“, „Öde Wolken hangen“ und „Als ich glücklich 

war“ wurden 1897 in dem Band „Reliquien“ veröffentlicht.  1500 Euro

32.   Richard Dehmel (1863 – 1920), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. („Dehmel“). Pankow, [18. November 1916] 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An den Schriftsteller, Theaterkritiker und Herausgeber der 

„Welt am Montag“ Felix Hollaender (1867 – 1931): „Wenn ich nicht irre, ist 

der Musiker Max Marschalk Ihr Mitarbeiter. Sie haben wo[h]l die Güte, mir 

seine Adresse zu schreiben […]“.  180 Euro

33.   Ernst von Destouches (1843 – 1916), Schriftsteller und Archivar.

E. Brief mit U. München, 25. Oktober 1871. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – 

An einen namentlich nicht genannten Adressaten (d. i. Ernst Hensing), der es 

„vereint mit andern hochachtbaren Männern der Stadt Worms“ unternommen 

hatte, „die deutschen Dichtungen aus den Jahren 1870 und 1871 zu sammeln 

und als poetische Zeitgemälde der deutschen Ehrentage in Form eines Dichter-

Albums zum Besten der Kaiser Wilhelm-Stiftung für die deutschen Invaliden 

in Druck erscheinen zu lassen“. Er übersendet nun seinerseits einige seiner 

eigenen (hier nicht beiliegenden) Gedichte und möchte nicht verhehlen, „daß 

es ihm zu besondern Freude gereichen würde, wenn das eine oder andere […] 

Aufnahme in das schöne Werk finden, und auch ihm somit einige Mitwirkung 

an dem nationalen Unternehmen gegönnt sein würde […]“. – Auf Briefpapier 

mit gepr. Monogramm; mit zwei kleinen Eckausrissen durch alte Montage. 

 180 Euro

34.   Marie Diers (1867 – 1949), Schriftstellerin.

E. Postkarte mit und e. Brief mit U. Berlin, 1921 und 1923. Zusammen (1+1=) 

2 SS. auf 2 Bll. Qu.-(gr.-)8°. Die Karte mit ms. Adresse. – An die Filmprüfstelle 

Berlin mit der Mitteilung, daß sie einer Reise wegen nicht an einer Sitzung 

teilnehmen könne (1921), und zur Übersendung eines (hier nicht beiliegenden) 

Lichtbildes für eine Einlaßkarte (1923). – Marie Diers gehörte mit über 40 

Romanen und Novellenbänden „zu den meistgelesenen Autorinnen ihrer Zeit“ 

(DBE). – Der Brief mit Absender- und Eingangsstempel.  180 Euro

35.   Ludwig Frh. von Doczi (1845 – 1919), Journalist und Schriftsteller.

E. Manuskript ohne U. O. O. u. D. 6½ SS. auf 7 Bll. Gr.-4°. – „Handlung 

zu ‚Donauweibchen‘, Ballet[t] in einem Prolog und vier Tableaux von B[ar]

on Bourgoing“: „Prolog. Die Dämmerung | I. Scene | Prater an der Donau. 
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Dem Strome entsteigen die Donauweibchen. Sie drücken Sehnsucht aus nach 

Menschen, deren sie so selten ansichtig werden und die sie gerne zu sich in 

die Tiefe ziehen. Die Erste unter ihnen, reich mit Perlen geschmückt, gibt am 

Schlusse des Reigens den andern ein Zeichen, zu verschwinden: Sie sieht aus 

dem Dickicht einen Jüngling kommen, den sie umgarnen will […]“. – Bei-

liegend ein von zeitgen. Hand beschriebenes Deckblatt in etwas kleinerem 

Format: „Ungedrucktes Manuskript des bekannten ungarischen Übersetzers 

und Dichters Ludwig B[ar]on Doczi | ‚Donauweibchen‘ [Ballet[t]-Handlung] f. 

B[ar]on Othon Bourgoing geschrieben – im Jänner 1903 erhalten von Viktor 

v. Ephrussi, meinem Vetter | 7 Blätter | geschrieben 1892“. – Etwas fleckig 

und mit kleinen hinterlegten Einrissen in den Faltungen und an den Rändern. 

 480 Euro

36.   Ernst Eckstein (1845 – 1900), Schriftsteller und Publizist.

E. Brief mit U. Dresden, 7. Dezember 1895. ½ S. auf Doppelblatt. 8°. – An den 

Journalisten Edgar Spiegl, Edler von Thurnsee (1833/39 – 1908): „Im Besitz 

der gef. Zeilen vom 26. Nov. überreiche ich Ihnen beigeschlossen ergebenst 

ein komisches Poem ‚Vollraths Abdankung‘. Als Honorar würde ich 30 Mark 

erbitten […]“. – Ohne die erwähnte Beilage.  160 Euro

37.   Kasimir Edschmid (1890 – 1966), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Partenkirchen, o. D. [Vor dem 15. Februar 1918]. ½ S. 4°. – An 

den Journalisten und Verleger Heinrich Simon (1880 – 1941): „Kennen Sie die 

für einen ganz engen Kreis hergestellte Denkschrift des Fürsten Lichnowsky 

über seine Mission 1912 – 1914? Ich könnte Ihnen eins der Schreibmaschinen-

expl. unter gewissen Bedingungen verschaffen […]“. – Mit zeitgen. datiertem 

Antwortvermerk und horizontal gefaltet.  180 Euro

38.   Kasimir Edschmid (1890 – 1966).

E. Postkarte mit Initialen. Darmstadt, 28. Februar 1926. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. 

– An Lothar Mohrenwitz (1896 – 1960) vom Hyperion Verlag: „[…] Ich sehe, 

ich habe Ihnen 16 M. zu wenig geschickt, da ich zu rasch schickte. Darüber 

regt ein großer Verleger sich nicht auf […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf.  120 Euro

39.   Matthias Evers (1845 – 1906), Schriftsteller.

2 e. Briefe mit U. („M. Evers“). Oldenburg, 1871 und 1872. Zusammen 7¾ 

SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. Ein Brief mit einem alt einmontierten 

zweiseitigen Gedicht. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten (d. i. 

Ernst Hensing), der gemeinsam mit einigen anderen einen Band patriotischer 

Dichtungen aus den Jahren 1870 und 1871 zugunsten der Kaiser Wilhelm-

Stiftung für die deutschen Invaliden veröffentlichen möchte. – Ein Brief auf 

Briefpapier mit gepr. Monogramm; etwas (das einmontierte Gedichtblatt stär-

ker) angestaubt und fleckig und mit kleinen Randläsuren.  220 Euro
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40.   Hanns Heinz Ewers (1871 – 1943), Schriftsteller.

Eigenh. Brief mit U. Posen, o. D. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8vo. An den nicht 

genannten Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer 

(1867 – 1931): „[…] Ihr Rohrpostbrief wurde mir hierher nachgesandt … ich bin 

hier und auf einer kl[einen] Vortragstourné und heute ausgerechnet in Posen. 

– Ich hätte Ihnen natürlich sehr gern den art[ikel] über Teneriffa geschrieben 

und bedaure sehr gerade nicht in Berlin gewesen zu sein […]“. – Auf Briefpa-

pier mit gedr. Monogrammvignette.  280 Euro

41.   Salvatore Farina (1846 – 1918), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 23. Oktober 1887. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. – In 

italienischer Sprache und in Erinnerung an den Abend des 23. Oktober 1887. 

 180 Euro

42.   Johannes Fastenrath (1839 – 1908), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Dr. Joh. Fastenrath“). Köln, 4. September 1871. ¾ S. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit einem 2½seitigen Briefentwurf des Adressaten (dat. 

W[orm]s, 14. Juni 1873 und signiert „E. H.“). – An den namentlich nicht 

genannten Ernst Hensing: „[…] Gestatten Sie auch mir, zu Ihrem Werke [s. u.] 

ein Scherflein beizutragen und belieben Sie als solches mein Büchlein ‚Die 

deutschen Helden von 1870‘ in Empfang zu nehmen […]“. – Fastenraths Brief 

stark verblaßt; Bl. 2 mit kleinen Randschäden.  180 Euro

43.   Gustave Flaubert (1821 – 1880), French writer.

Autograph letter signed (Initials). N. p., „Mercredi matin“ [October 1871]. 2 

pp. 8°. – To Charles d’Osmoy, a friend from childhood days, telling him that 

he would appreciate the staging of „Mademoiselle Aissé“, a play written by 

his friend Louis Bouilhet, at the Théâtre de l’Odéon, and inviting him to come 

to Croisset to work with him on „Le sexe faible“, an unpublished book from 

Bouilhet, who died two years before: „Maintenant que tu es rassuré sur le 

sort de ton enfant, je puis te parler d’affaires. Perrin n’a pas voulu d’Aïssé! Il 

trouve la pièce dangereuse pour les Français. Si B. vivait m’a t-il dit, il l’aurait 

reçue avec enthousiasme parce qu’il y souhaiterait des changements que 

l’auteur seul peut faire. Bref, elle sera jouée à l’Odéon après la pièce de Charles 

Edmond, dans le mois de xbre, probablement. Je dois revenir dans une quin-

zaine pour la lecture au foyer, peu de temps après on la mettra en répétition. 

Il a bien fallu accepter pour le chevalier Berton fils! – quant aux rôles secon-

daires, je suis bien embarrassé, et plus que jamais j’aurai besoin de toi. Car tu 

comprends que j’encaisse une lourde responsabilité, mon bon. Perrin a appelé 

mon attention sur deux ou trois endroits, où ton avis me serait nécessaire. Il 

faudrait que nous passions deux ou trois jours seuls à causer tranquillement. 

Il s’agit de coupures importantes, ces MM. de l’Odéon vont en faire d’absurdes! 

je suis bien embêté. J’apporterai à Perrin le sexe faible pour savoir ce qu’on 

peut en faire. Adieu. Je t’embrasse. Tâche de venir à Croisset. Nous serions 
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mieux qu’à Paris-car nous avons beaucoup de choses à nous dire. Ils veulent 

me donner Mlle Colombier pour Mme de Tencin! Je t’embrasse. Gve Flaubert. 

Je suis sûr qu’ils vont vouloir faire des économies sur la mise en scène, ton 

autorité serait prépondérante. Tout le monde dit que tu vas devenir ministre 

des Beaux-Arts. Beaucoup même le croient [sic]“.  15000 Euro

44.   Walter Flex (1887 – 1917), Schriftsteller.

3 e. Briefe mit U. und 3 e. Bildpostkarten mit U. Berlin, Eisenach u. a., 1912 bis 

1917. Zusammen 14 SS. auf 9 Bll. (Gr.-)8°. Mit einem e. adr. Kuvert, die Karten 

mit e. Adresse. – An den Theaterkritiker Friedrich Alafberg zur Übersendung 

seines (hier nicht beiliegenden) Dramas „Klaus von Bismarck“ (1913), mit Grü-

ßen von den „ersten Proben für meinen ‚Bismarck‘ im Hoftheater Coburg“ 

(1916) und „wegen Ihres neuen Buches“, von dem er Dr. Janke gesprochen 

habe (1917).  2500 Euro

45.   Theodor Fontane (1819 – 1898), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Th. Fontane“). Berlin, 12. Juni 1895. 4 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – Umfangreicher Brief an Anna Catharina Mayer über das Problem des 

Duellierens in seiner „Effie Briest“. „[…] Es ist nämlich eine wahre Geschichte, 

die sich hier zugetragen hat, nur in Ort und Namen alles transponirt. Das Duell 

fand in Bonn statt, nicht in dem räthselvollen Kessin, dem ich die Scenerie 

von Swinermünde gegeben habe; Crampas war ein Geheimrath, Instetten ist 

jetzt Oberst, Effie lebt noch, ganz in der Nähe von Berlin. Vielleicht läge sie 

lieber auf dem Rondel von Hohen-Kremmen […]“ – Elisabeth von Ardenne 

(geb. von Plotho) das Urbild von „Effie Briest“ starb 1952 im Alter von 99 

Jahren in Lindau am Bodenseee. – Abgedruckt in Fontanes Werke, Schriften 

und Briefe, Abt. IV., Bd 4.  8000 Euro

46.   Gustav Freytag (1816 – 1895), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. Wiesbaden, 5. Februar 1880. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – 

Bestellung von einigen Titeln aus dem Katalog Nr. 139 des Antiquariats L. F. 

Maske in Breslau.  180 Euro

47.   Max Frisch (1911 – 1991), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Zürich, 15. April 1953. 1 S. Gr.-4°. Mit zwei Beilagen (s. u.). 

– An den Schriftsteller Pierre Sabatier (geb. 1897) über die bevorstehende 

Pariser Aufführung seines Schauspiels „Als der Krieg zu Ende war“ unter dem 

Titel „Agnes“: „Ich freue mich zu hören, dass die Sache mit AGNES nun doch 

noch Wirklichkeit wird, und danke Ihnen für Ihren Einsatz. Ich wünsche Glück 

uns beiden, Glück auch der Truppe! Wenn ich recht verstehe, soll die General-

Probe am 24. April stattfinden […] Dem Wunsch von Monsieur Jean Serfe, 

zu Anfang des 2 Bildes die Schiesserei auf die Platten wegzulassen, füge ich 

mich selbstverständlich; tatsächlich war diese Stelle in jeder Inszenierung ein 

heikler Punkt. Ich sende Ihnen zwei Fotos – dafür möchte ich Sie um etwas 

anderes bitten: dass Sie (oder der Direktor) eine Notiz an die Schweizerische 
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Depeschenagentur (Filiale Paris) geben, wenn die Aufführung ein Erfolg ist. 

Es wäre mir hier sehr nützlich, die Uraufführung von DON JUAN ist in Zürich 

und Berlin am 7. Mai, in München am 20. Mai […]“. – Erwas knittrig und mit 

kleinen Einrissen am oberen und unteren Rand; ohne die zwei erwähnten 

Photos, dafür mit zwei ms. Briefen mit e. U. des Theaterverlegers Kurt Reiss (je 

1 S., qu.-gr.-8°, 1952 und 1953) in Sachen der Aufführung von „Agnes“ am 

Théâtre de l’Humour.  1500 Euro

48.   Ernst Fritze (Ps. von Luise Reinhardt, 1807 – 1878), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. („Ernst Fritze“). Magdeburg, 9. September 1868. ½ S. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Wenn der Abdruck 

der Novelle ‚Der Major‘ schon bewerkstelligt sein sollte, so würden Sie mich 

außerordentlich verpflichten, wollten Sie gütigst umgehend die betreffenden 

Nummern an mich abgehen lassen […]“. – Stellenweise leicht fleckig und mit 

einer kleinen Montagespur in der rechten oberen Ecke.  180 Euro

49.   Christian Fürchtegott Gellert (1715 – 1769), Dichter und Philosoph.

E. Brief mit U. („Gellert“). Leipzig, 15. Oktober 1765. ¾ S. auf Doppelblatt. 

4°. – An den Dichter und Übersetzer Christian Weiße (1726 – 1804): „Hier ist 

ein Brief von dem dirigirenden Minister […] aus Berlin, der einen Hofmeis-

ter sucht. Lesen Sie ihn und melden Sie mir ohne Verzug, ob es vielleicht 

eine Stelle für Sie wäre, und unter was für Bedingungen; aber richten Sie die 

Antwort so ein, sie enthalte nur Nein oder Ja, dass ich sie dem Herrn Minis-

ter ohne Bedenken zuschicken kann. Seyn Sie nicht zu gebieterisch in Ihren 

Forderungen, u. bestimmen Sie die Zeit vorab, in der Sie die Stelle antreten 

wollten, wenn sie anders schicklich für Sie wäre. Noch eins: Können Sie das 

Französische mit Fertigkeit? […]“. – Schönes Dokument zur Beziehung zweier 

bedeutender Autoren der Frühaufklärung. – Papierbedingt etwas gebräunt 

und stellenweise ein wenig (Bl. 2 stärker) fleckig.  3000 Euro

50.   Adam Gottfried Gentzel (1808 – 1883), Schriftsteller und Prediger.

E. Brief mit U. („Gentzel“). Berlin, 14. November 1841. 2 SS. 4°. – An den 

Buchhändler und Verleger Ferdinand Dümmler (1777 – 1846): „Ew. Wohlge-

boren beehre ich mich beifolgend die erste Hälfte eines Manuskriptes mit dem 

ergebensten Ersuchen vorzulegen, daß es Ihnen gefallen mögte, dasselbe in 

Ihrem Verlage erscheinen zu lassen. Der Zweck der 26 Reden soll sein, in der 

gegenwärtigen Krisis der evangelischen Kirche und der preußischen insonder-

heit ein neues Stadium des kirchlichen Lebens vorzubereiten; es soll die Frage 

lösen, was unsre Geistlichen thun müssen, um eine friedliche und gedeihliche 

Auflösung der obwaltenden Spannungen herbeizuführen […]“. – Stellenweise 

gering fleckig.  240 Euro

51.   Stefan George (1868 – 1933), Dichter.

Eigenh. Postkarte mit U. [Berlin, 7. XI. 1898]. ½ S. Qu.-8vo. Mit eh. Adresse. 

An den Verleger Georg Bondi (1865 – 1935), den George im Frühjahr des Jah-
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res im Hause Ludwig von Hofmanns in Rom kennengelernt hatte: „Geehrter 

Herr Dr! ich hoffe morgen (auch eine frühe stunde) ist Ihnen genehm | Ihr 

St. G.“. – Einige Monate darauf, Anfang 1899, erschien dann Georges „Das 

Jahr der Seele“ bei Bondi in erweiterter Neuauflage. – Papierbedingt etwas 

gebräunt.  2500 Euro

52.   Friedrich Gerstäcker (1816 – 1872), Schriftsteller.

E. Schriftstück ohne U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-8°. – „Der Sarog ist aus Java und 

zwar [ist] das Zeug nicht gedruckt sondern mit der Hand oder vielmehr aus 

freier Hand ge‚badek’t [recte: gebatikt], d. h. die Zeichnung mit Wachs gezogen 

und das Zeug dann gefärbt, wodurch die nicht mit Wachs bedeckten Stellen 

allein die Farbe annehmen […]“. – Mit kleinen Randläsuren.  400 Euro

53.   Betty Gleim (1781 – 1827), Pädagogin, Schulgründerin und Schrift-

stellerin.

E. Brief mit U. Bremen, 9. November 1810. 1 S. 4°. Mit e. Adresse (Falt-

brief). – An den Verleger Georg Joachim Göschen (1752 – 1828): „Das Honorar 

für mein Buch ‚Erziehung und Unterricht des weibl. Geschlechts‘ ist unserer 

Uebereinkunft gemäß bereits im vergangenen Monate fällig gewesen. Laut der 

inliegenden Conto-Courant kommen mir noch 163 rt zu, die ich den Herren 

Eggers & Franke angewiesen habe, an deren Ordre ich sie zu bezahlen bitte. 

Meine Erziehungslehre habe ich noch nirgend von Ihnen angezeigt gefunden; 

so viel ich weiß nicht einmal im Hamburger Correspondenten. Es würde mir 

lieb sein, wenn Sie noch einige Ankündigungen besorgen wollten. Ich arbeite 

gegenwärtig an Verschiedenem, wovon Einiges in den Druck kommen soll. 

Hätten Sie nicht Lust ein Lehrbuch der Geographie in etwa 3 Bänden nach 

einem durchaus neuen Plane zu verlegen. Eine ächt methodische Bearbeitung 

dieses Gegenstandes fehlt gänzlich; der Gang, den ich genommen, ist geprüft 

durch eine mehrjährige Erfahrung […]“. – Mit kleinem Ausriß durch Siegel-

bruch (geringf. Textverlust in der Schlußzeile); papierbedingt etwas gebräunt. 

 480 Euro

54.   Betty Gleim (1781 – 1827).

E. Brief mit U. Bremen, 14. Januar 1810. 1 S. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – 

An den Verleger Georg Joachim Göschen (1752 – 1828): „Es ist mir sehr lieb, 

daß Sie, mein werther Freund, mir das Mscpt. wieder zugesandt haben, um es 

noch einmal zu revidiren; denn ich sehe wohl ein, daß wenn das nicht gesche-

hen wäre, leicht Irrungen hätten entstehen können. Die erste Hälfte des ersten 

Theils erhalten Sie hierbei zurück […] Der erste Theil des Lesebuches ist in den 

Heidelberger Jahrbüchern im 2ten Jahrgang 12ten Heft für Theol. Phil. u. Päd-

agogik kurz aber im Ganzen recht vorteilhaft recensirt. Schade, daß der zweite 

Theil nicht zu Weihnachten erschienen ist, es ist hier viel Nachfrage darnach 

gewesen […] Sie nehmen das Wort Idee in der Bedeutung: Ansicht, Meinung, 

Einfall. Sicher hat es aber eine andere philosophische Geltung. Allein da es 
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auch in jenem Sinn verstanden werden könnte, so werde ich wahrschein-

lich wohl den von Ihnen vorgeschlagenen Titel: Erziehung und Unterricht des 

weibl. Geschlechts annehmen […]“. – Mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch; 

etwas gebräunt, knittrig und fleckig und mit kleinen Randläsuren.  480 Euro

55.   Johann Wolfgang von Goethe (1749 – 1832), Dichter.

Eigenh. Brief mit U. Weimar, 2. II. 1830. 2 SS. auf 1 Bl. Folio. Das abgetrennte 

Gegenblatt beiliegend. An Großherzog Karl Friedrich, dem er zum Geburtstag 

gratuliert und mitteilt, daß er an dem zur Feier des Tages stattfindenden Mas-

kenzug aus gesundheitlichen Gründen nicht teilnehmen könne: „Gar öfters 

komme ich im Laufe des Jahrs in den Fall sehr unangenehm zu empfinden daß 

meine körperlichen Zustände mir nicht erlauben an manchem Guten, Schönen 

und Vergnüglichen Theil zu nehmen; niemals aber ist mir solches bedau-

ernswürdiger als wenn ich mich gehindert sehe meinen Höchsten verehrten 

Gönnern, zu rechter Zeit und Stunde, schuldigst aufzuwarten und, zugleich 

mit soviel andern anhänglichst verehrenden, wenige aber treu gemeinte Worte 

vorzutragen. Daß mich ein gleiches Gefühl in diesem Augenblicke ergreift 

werden Ew. Königliche Hoheit mir zutrauen, und gnädigst vergönnen mit die-

sem Blat[t], wenn auch nur kurzgefaßt, alles dasjenige auszusprechen und zu 

wiederholen was Gutes, Freundliches u. Glückliches, um diesen Tag zu fey-

ern aus soviel tausend Herzen sehnsüchtig hervorgeht. Hiemit nun, mich und 

die Meinigen zu ferneren Hulden und Gnaden angelegentlichst empfehlend, 

erbitte mir das Glück mich so fort an, lebenswierig unterzeichnen zu dürfen: 

Ew. Königlichen Hoheit Unterthänigst treugehorsamster Diener | JWvGoethe“. 

– Sophien-Ausgabe Band 46 Nr. 213, dort mit kleinen Abweichungen nach 

dem Konzept gedruckt. – Papierbedingt stärker gebräunt und mit Randläsu-

ren; im Mitelfalz fast gänzlich durchtrennt; mit kleinen Papierdurchbrüchen 

in den Faltungen. 18000 Euro

56.   Bruno Goetz (1885 – 1954), Schriftsteller.

„Der Lobgesang“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. Meersburg, Juli/

August 1923. Titel und 20 SS. auf 12 Bll. Folio. – Eigenhändige Abschrift sei-

nes Mysterienspiels „Der Lobgesang“: „Elisabeth zu eigen | Abgeschrieben für 

Wolfgang Goetz in guter Freundschaft“. – Bei „Elisabeth“ handelt es sich um 

Goetzens Gattin Elisabeth von Ruckteschell (1886 – 1963), bei Wolfgang Goetz 

um den im selben Jahr wir Bruno Goetz geborenen Schriftsteller Wolfgang 

Goetz (1885 – 1955).  800 Euro

57.   Rudolf Gottschall (1823 – 1909), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Leipzig, 17. November 1877. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An den Journalisten und Schriftsteller Johann(es) Nordmann 

(1820 – 1887): „Gleich nach Empfang Ihres Briefes telegraphirte ich an Din-

gelstedt: Conkordia Vorlesung 25t. Nov. oder 5. Dec.? Wann Aufführung? 

Etwas verspätet erhielt ich das mich sehr herzlich berührende Telegramm: 
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Leseprobe abgehalten, Hindernisse entstanden, Aufschub nöthig, Brief folgt. 

Ohne diesen Brief abzuwarten, schreibe ich Ihnen gleich, um die Schuld der 

Versäumniß abzuwenden, wie jetzt die Sachen liegen; morgen hoffe ich Ihnen 

nach Dingelstedts Brief Näheres mitteilen zu können […]“.  120 Euro

58.   Rudolf Gottschall (1823 – 1909).

2 e. Albumblätter mit U. Hamburg und Leipzig, 1852 und 1904. Zusammen 

(¼+1=) 1¼ SS. auf 2 Bll. Qu.-(gr.-)8°. Mit einem e. adr. Kuvert. – Beide Male 

derselbe Text, einmal geschrieben im 29. und einmal im 81. Lebensjahr: „In 

meine Lieder wirft die Zeit | Zerpflückte Blüthen mir hinein, | Die Asche 

glüh’nder Seligkeit | Und großer Thaten Feuerschein“. – Das spätere der bei-

den Albumblätter (mit hinzugehörigem Kuvert) aus der Sammlung Fritz Schey 

mit dessen Initialen und Numerierung in rotem Farbstift.  180 Euro

59.   Karl Gutzkow (1811 – 1878), Schriftsteller und Publizist.

E. Brief mit U. Ort unleserlich abbreviert, 9. September 1852. ½ S. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Soeben erhalt‘ ich von Ihrem 

Herrn Schwager eine Einladung zu Sonntag Mittag. Ich nehme sie mir Ver-

gnügen an u. zeichne hochachtungsvoll u. ganz ergebenst | Gutzkow“. – Aus 

der Sammlung Judeich, Dresden.  220 Euro

60.   Karl Gutzkow (1811 – 1878).

E. Brief mit U. („Gutzkow“). Ort unleserlich abbreviert, 22. Januar 1857. ¾ S. 

auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: 

„Wenn Sie gelegentlich Herrn von Rönne schreiben, so bitt‘ ich ihm gefälligst 

anzeigen zu wollen, daß ich ihm von jetzt ab ein Honorar-Conto eröffnen 

werde […]“. – Aus der Sammlung Judeich, Dresden.  220 Euro

61.   Karl Gutzkow (1811 – 1878).

E. Brief mit U. („Gutzkow“). O. O., 9. Juni 1857. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Um allen Mis[s]verständnissen zu 

begegnen, Sie erhielten doch die spätre Berichtigung Mittwoch 12 Uhr statt 

11? […]“. – Mit kleinen Randläsuren. – Aus der Sammlung Judeich, Dresden. 

 220 Euro

62.   Luise Haidheim (Ps. von Luise Ahlborn, 1834 – 1921), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. („L. Haidheim“). O. O. u. D. [Wohl Hannover, nach 1883]. 3 SS. 

auf Doppelblatt. 8°. – An einen Herrn Schleyer „betreffs der Wahl eines Predi-

gers an der Aegidienkirche“: „[…] Nun – die Sache ist die: Pastor von Hanffs-

tengel […] wünscht sehnlichst die Stelle zu haben – seine Schwiegermama, 

eine so kluge wie liebenswürdige alte Dame ist Ihnen vielleicht bekannt. – Der 

Pastor hat eine Heerde Kinder für die er städtischen Unterricht braucht – auch 

sonst finde ich den Wunsch nach hier begreiflich. – Er soll ein guter Redner 

u. s. w. sein – item: Sie werden dringend um Ihr Wohlwollen gebeten u. man 
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macht mich, als Ihre ergebenste Freundin zum Dolmetscher der mütterlichen 

Gefühle. Seien Sie so gütig mir über die Sache zu schreiben, damit ich mich 

gegen meine Auftraggeber ausweisen kann […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf; stellenweise etwas angestaubt.  180 Euro

63.   Max Halbe (1865 – 1944), Schriftsteller.

Ms. Postkarte mit eigenh. U. München, 11. V. 1923. 1 S. Qu.-8vo. Mit ms. 

Adresse. An den Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer 

(1867 – 1931): „Ich danke Ihnen für die Einladung zur Mitarbeiterschaft, habe 

aber einstweilen nichts, was ich Ihnen schicken könnte. Vielleicht später ein-

mal! […]“. -- Am oberen Blattrand gelocht (minimale Textberührung in der 

Datumszeile).  50 Euro

64.   Max Halbe (1865 – 1944).

E. Brief mit U. München, 9. Dezember 1895. 1 S. 4°. – An den Chefredak-

teur des „Wiener Illustrierten Extrablatts“, Edgar Spiegl, Edler von Thurnsee 

(1833/39 – 1908): „Ihrer liebenswürdigen Einladung Folge leistend, übersende 

ich Ihnen anbei ein Gedicht für die litterarische Festbeilage […] Mein Hono-

raranspruch beträgt 20 Gulden […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; 

ein Einriß im linken unteren Rand alt hinterlegt; ohne die erwähnte Beilage. 

 150 Euro

65.   Julius Hammer (1810 – 1862), Schriftsteller und Journalist.

E. Brief mit U. („Hammer“). O. O., 23. Januar 1856. 3 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit e. Adresse. – An Kreissteuerrat Judrich: „Mit der größten Freude 

würde ich Ihrem Wunsche entsprechen und Ihnen den Empfang von Billets 

zur Mozartfeier im Tonkünstlerverein vermitteln, wenn ich dies in der von 

Ihnen bezeichneten Weise könnte. Ich bin nämlich nicht Mitglied dieses Ver-

eins, u. mein ganzer Zusammenhang mit demselben besteht darin, daß der 

Vorstand so freundlich gewesen, mich mehrere Male zu den musicalischen 

Abendunterhaltungen einzuladen […]“.  280 Euro

66.   Johann Gottfried von Herder (1744 – 1803), Theologe, Philosoph 

und Schriftsteller.

E. Brief. Weimar, 8. August 1700. 2½ SS. auf Doppelblatt. 4°. – An einen 

„Geheimen Finanz-Rath“, dessen Sohn er „vor einer Reihe von Jahren“ in 

Karlsbad kennengelernt hatte, mit dem Ersuchen, sich für seinen eigenen Sohn 

zu verwenden: „[…] Mein zweiter Sohn nämlich hat sich der Bergwerkskunde 

theoretisch und praktisch beflissen und nach vorhergegangenem Studium auf 

zwei Universitäten in Freiburg seinen cursum […] dergestalt beschlossen, daß 

er mit speciminibus verschiedener Art vor seine Obern zu treten und um einen 

Eingang in die Churfürstl. Dienste seines Fachs zu bitten waget. Proben seiner 

Fähigkeit und erlangten Erfahrung mögen seine Ausarbeitungen selbst seyn; 

womit ich ihn, neben dem Zeugniß seiner Lehrer, als Vater gern begleiten 
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möchte, ist das Zeugniß seiner anständigen Sitten und seiner honetten Denk-

art, so wie seines auf eine praktische Naturkunde von Kindheit auf gerichteten 

Talents u. Fleißes […] Jetzt waget sich sein Schiff aufs Meer, wo günstige 

Winde ihm helfen müssen; u. da ich fern vom Ufer bin, was kann ich anders, 

als um die Gunst derer bitten, die ihm zu helfen vermögen […]“. – Stark fle-

ckig und knittrig sowie mit zahlr. Einrissen und Läsuren; die rechte Hälfte der 

unteren Hälfte von Bl. 2 alt entfernt, so daß von der Unterschrift „Herder“ nur 

ein Teil des ersten Buchstabens erhalten geblieben blieb.  2500 Euro

67.   Paul Heyse (1830 – 1914), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

3 e. Gedichte mit U. O. O. u. D. [Wohl München, 1890er Jahre]. Zusammen 

(1¾+1+1¾=) 4½ SS. auf Doppelblatt. Kl.-4°. – Bei den Gedichten „An Eulalia“ 

(24 Zeilen), „An meine Nichte Mercedes (Madrid 1881)“ (30 Zeilen) und „Unter 

den Ruinen des Palastes von Valsain“ (20 Zeilen) dürfte es sich wohl um Hey-

ses deutschsprachige Übertragungen von Gedichten der bayerischen Prinzes-

sin Maria de la Paz (1862 – 1946), geborene Infantin von Spanien, handeln. 

 500 Euro

68.   Johann Andreas Karl Hildebrandt (1764 – 1848), Schriftsteller und 

Theologe.

E. Brief mit U. („Hildebrandt. Prediger“). Weserlingen bei Halberstadt, 15. Feb-

ruar 1806. ¾ S. 4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich 

bin so frey einliegendes Msc. mit der ganz ergebenen Anfrage zu übersenden: 

Ob Sie es auf auf Jubil M. in [I]hrem Verlag haben wollen? – Die noch fehlen-

den pp 10 – 12 Bogen würde ich dann in einigen Wochen Ihnen nachschicken. 

Aus mehrern Ursachen wünschte ich daß dies Werck in Ihrer Buchhandlung 

herauskäme, und Sie sind daher der Erste dem ich’s anbiete […]“. – Am linken 

und oberen Rand etwas fleckig.  220 Euro

69.   Kurt Hiller (1885 – 1972), Publizist und Schriftsteller.

„Aus einem Antiquariatskatalog“. E. Manuskript mit U. („Keith Llurr“). O. O. 

u. D. [Wohl vor 1960]. 2 SS. Qu.-gr.-8°. – Unter einer am Kopf montierten 

Ankündigung von Hans Friedrich Bluncks „Buch der Balladen“: „So? Die-

ser aufdringliche alte Hitlerhandlanger spricht ‚vom Menschen‘, mithin von 

sich selber und seinesgleichen, und ‚meint in ihm immer nur Gott‘? […] Ist 

denn Gott jemals ärger gelästert worden als durch die Selbstidentifizierung 

eines Blubofatzken und Nazigranden mit Gott? Man kann und soll zum § 166 

unsres Strafgesetzbuchs kritisch stehen; aber es gilt; und er beginnt: ‚Wer 

dadurch, dass er öffentlich in beschimpfenden Äußerungen Gott lästert, ein 

Ärgernis gibt ….‘ Weiss der Teufel, wer ‚in‘ Hitler oder Blunck ‚Gott zu meinen‘ 

behauptet, der ‚lästert‘ Gott per ‚beschimpfender Äusserung‘ und gibt dadurch 

keineswegs nur dem Frommen, sondern erst recht dem Agnostiker und Heiden 

‚Ärgernis‘, übrigens nicht zu knapp. Ins Kittchen mit dem Lästerer! […]“ – Es 

folgt ein mit „Lynx“ (so der Name der von Wolfgang Beutin herausgegebenen 
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Zeitschrift, an der Kurt Hiller mitgearbeitet hatte) gezeichnetes „ernsthaftes 

Postskript der Redaktion“ in neun Zeilen.  1200 Euro

70.   Victor Aimé Huber (1800 – 1869), Literaturhistoriker.

E. Brief mit U. („Prof. Dr. Huber“). München, 20. Mai 1868. 1½ SS. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Kollegen mit Dank für die Zusendung von 

dessen „neusten literar. Publicationen“: „[…] Wir leben in einer schlimmen 

Zeit u. die kleine Gemeinde derjenigen, welche zwischen den Extremen eines 

erstarrten Kirchenthums […] u. eines religionslosen Materialismus, der mit den 

soz. Resultaten exacter Wissenschaft die ewigen Fundamente des Menschenle-

bens abbrechen will, einen höhern Standpunkt zu retten bemüht ist, darf ihre 

volle Kraft zusammennehmen, um die äußersten Übel abzuwehren. – Nicht 

bloß nach diesen zwei Zeiten hat sie ihre Waffen zu gebrauchen – sondern sie 

muß auch bauen. Wenn Sie meine Schriften je einer Durchsicht unterzogen, 

werden Sie wohl gefunden haben, wie mein ganzes Streben dahinausläuft, in 

dem Sinne Etwas zu leisten […]“. – Stellenweise leicht fleckig, die Verso-Seite 

mit zwei kleinen Montagestreifen.  180 Euro

71.   Victor Hugo (1802 – 1885), Schriftsteller.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 110:57 mm. – Brust-

bild en face, zur Seite gewandt: „Hommage a Miss Emily Carey | Victor Hugo“. 

– Sehr wohlerhalten.  2500 Euro

72.   Victor Hugo (1802 – 1885).

E. Brief mit U. O. O., 25. [?] Oktober [1868]. 1 S. Gr.-8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten, dem er unter Verweis auf einen (nicht näher 

spezifizierten) Zeitungsbericht mitteilt, daß er längere Zeit nicht auf Guernsey 

gewesen sei, nun zwar wieder dort sei, aber leider dennoch einen Freund des 

Adressaten, der zu Besuch gekommen war, verpaßt habe. An einen Besuch 

des Adressaten vor elf Jahren erinnere er sich immer wieder gerne und hoffe, 

daß ein solcher auch wieder einmal stattfinde. – Etwas fleckig und mit kleinen 

Randläsuren.  2500 Euro

73.   [Hugo, Victor].

– Juliette Drouet (1806 – 1883), French actress and mistress of Victor Hugo. 

Autograph letter signed („Juliette“). N. p., December 30, [1850]. 4 pp. on double 

leaf. 8°. – Amicable letter to Victor Hugo: „Bonjour mon Victor, bonjour, mon 

tout aimé, bonjour. Il est à peine jour mais comme je veux aller à St Mandé 

ce matin, je me dépêche pour être revenue assez temps pour te conduire à la 

chambre. Tu sais, mon bien aimé, que je suis doublement malheureuse loin de 

toi, quand je ne t’ai pas laissé un morceau visible de mon âme sous cette forme 

toute imparfaite qu’elle soit. Il me semble que cette fraction de mon amour me 

défend contre l’oubli et contre l’indifférence. C’est dans cet espoir que je pose 

comme des factionnaires vigilants tous ces baisers, toutes ces tendresses et 
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toutes ces prières à la porte de ton cœur. Aime moi, mon Victor, car ton amour 

est le seul lien qui m’attache à la vie. Quelque fois, il me semble que cela se 

relâche et que je vais rouler dans l’abîme sans fond de l’éternité. C’est quand 

je crois que tu ne m’aimes plus ou que tu m’aimes moins, ce qui est la même 

chose. Alors, loin de me cramponner à cette vie pour m’y retenir, il me prend 

envie au contraire de me précipiter la tête la première pour en sortir plus vite. 

Pardon, mon bien aimé, de t’entretenir de ces idées si sombres que je veux 

oublier, que j’oublierai pour ne me rappeler que les saintes paroles que tu m’as 

dites hier au soir et qui me brûlent le cœur, comme une saine et bienfaisante 

cautérisation, merci à toi mon adoré bien aimé. Bénédiction sur toi et sur tous 

les tiens. Je vais prier pour vous tous en compagnie de nos deux anges du ciel 

qui nous protègent […]“.  6000 Euro

73.   Walter Jens (geb. 1923), Philologe und Literaturhistoriker.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 3/4 S. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – „Heute, 

wo man dabei ist, die Wirklichkeit auf die Kürze von Formeln zu reduzie-

ren, wo der Fanatismus zu Simplifizierungen führt und das ‚Entweder-Oder‘ 

die Stunde regiert, vertritt der große Schriftsteller, als Beschwörer des Janus-

Gesichts und Verteidiger der Totalität, in Leben und Werk jenes ‚Sowohl als 

auch‘ und ‚Einerseits-andererseits‘, das, dogmatischen Leugnungen zum Trotz, 

unsere Zeit in besonderem Maß charakterisiert, Voraussetzung eines lebens-

würdigen Daseins ist und deshalb, im Wort der Poesie komplex gespiegelt, 

vor allem bewahrt werden sollte“. – Beiliegend die Druckfassung von Jens‘ 

Rede „Der Schriftsteller und die Totalität“, der das obige Zitat entstammt, mit 

e. Widmung und U. (Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel – Frankfurter 

Ausgabe. Nr. 86 v. 27. Oktober 1961. SS. 1863 – 1870, hier SS. 1863– 1866). 

 500 Euro

74.   Johann Heinrich Jung-Stilling (1740 – 1817), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Jung g[enann]t Stilling“). Karlsruhe, 7. Januar 1809. ¾ 

S. Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Historiker Friedrich Wilken 

(1777 – 1840), der im Jahr zuvor Direktor der Universitätsbibliothek in Hei-

delberg geworden war: „Ew. Wohlgebohren [er]halten hiebey den Bibliothek-

Schein zurück. Sagen Sie doch dem Herrn von Steiger nebst meinem Gruß, 

daß Sie ihn erhalten hätten […]“. – Mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch (die-

ses etwas zerdrückt, aber erhalten); am linken Rand etwas knapp beschnitten. 

 1500 Euro

75.   Ernst Jünger (1895 – 1998), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Wilflingen über Riedlingen, 29. Januar 1975. ¾ S. Gr.-4°. 

– An den Chemiker Albert Hofmann (1906–2008): „Im Anschluß an meinen 

gestrigen Brief noch eine Mitteilung. Ich traf inzwischen in Stuttgart Ernst 

Klett, der wieder eine Nordlandreise mit einigen Freunden plant. Ich habe ihn 

dabei einmal nach Island und einmal nach Spitzbergen begleitet; im vorigen 
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Jahr konnte ich a[n] der Fahrt nach Grönland nicht teilnehmen, doch Fried-

rich Georg war dabei. Heuer denken wir an eine Inselfahrt von zwei oder drei 

Wochen Dauer; sie soll Anfang Juli beginnen, und Ernst Klett würde Sie gern 

dazu einladen, falls Sie Zeit haben. Wahrscheinlich wird auch mein Bruder 

wieder teilnehmen. Diese Ausflüge sind ‚Herrenpartien‘ in angenehmer Gesell-

schaft und [mit] allen Bequemlichkeiten an Bord […]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf.  800 Euro

76.   Franz Kafka (1883 – 1924), Schriftsteller.

E. Brief m. U. „Franz“. Jungborn im Harz. 10. Juli 1912. 4 SS. Gr.-8°. Mit 

gedrucktem Briefkopf „Rudolf Just‘s Kuranstalt Jungborn“. Leicht fleckig. An 

Max Brod, im Anschluß an eine gemeinsam unternommende Reise nach Wei-

mar. Während der Freund allein nach Prag zurückkehrte, verbrachte Kafka noch 

einen dreiwöchigen Kuraufenthalt im Jungborner Naturheilsanatorium. – In das 

Jahr 1912 fällt die entscheidende, auch vom Dichter selbst als solche empfun-

dene Wende in seinem Leben: Vereinsamung und Konzentration auf das Werk 

erreichen ihren Höhepunkt. Kafka, der bisher nur kleinere Prosastücke geschrie-

ben hatte, schreibt die ersten 7 Kapitel des Romans „Der Verschollene“ (späterer 

Titel „Amerika“), von dem auch in diesem Brief die Rede ist. „… weil mir Dein 

Brief vor Freude in den Händen brennt, antworte ich gleich. Dein Gedicht wird 

der Schmuck meiner Hütte bleiben und wenn ich in der Nacht aufwache, was 

oft vorkommt, denn an die Geräusche in Gras Baum und Luft bin ich noch nicht 

gewöhnt, so werde ich es bei der Kerze lesen. Vielleicht bringe ich es einmal 

dazu, es auswendig hersagen zu können, dann werde ich mich …, wenn ich 

verkannt bei meinen Nüssen sitze, damit erheben … (Du) hast … es für mich 

bestimmt, nicht wahr, schenkst es mir vielleicht, lässt es gar nicht drucken, 

denn, weisst du,  noch die erträumteste Vereinigung ist für mich das Wichtigste 

auf dieser Welt …“ – Nach einem Absatz über Verlagsangelegenheiten fährt er 

fort: „… Hier ist es schon schön, aber ich bin genug unfähig und traurig. Das 

muss nicht endgiltig sein, das weiss ich. Jedenfalls reicht es zum Schreiben 

noch lange nicht. Der Roman ist so gross, wie über den ganzen Himmel hin ent-

worfen (auch so farblos und unbestimmt wie heute) und ich verfitze mich beim 

ersten Satz, den ich schreiben will. Dass ich mich durch die Trostlosigkeit des 

chon Geschriebenen nicht abschrecken lassen darf, das habe ich schon heraus-

gebracht … Dagegen macht mir mein Haus viel Vergnügen. Der Fussboden ist 

ständig mit Gräsern bedeckt, die ich hereinbringe. Gestern vor dem Einschlafen 

glaubte ich sogar Frauenstimmen zu hören. Wenn man das Klatschen nackter 

füsse im Gras nicht kennt, so ist, wenn man im Bett liegt, ein vorüberlaufender 

Mensch wie ein dahineilender Büffel anzuhören …“ – Gedruckt in „Franz Kafka, 

Briefe 1902 – 1924“, hrsg. von Max Brod.  95000 Euro

77.   Hermann Kasack (1896 – 1966), Schriftsteller.

E. Manuskriptfragment u. U., o. O. u. D. [1960], 1 Seite schmal-Folio. „F. U. 

| zum 65. Geburtstag am 5. März | […] Fritz Usinger ist in seinem über vier-
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zig Jahre währenden dichterischen Schaffen einen Weg gegangen, der von 

jeder literarischen Modeströmung unberührt geblieben ist. Die Sprache seiner 

Gedichte, die sich in Form eines hymnischen Gesanges entfaltet, ist vom ver-

feinerten Ausdruck eines klassisch zu nennenden Expressionismus bestimmt, 

ohne jemals den Geist der Überlieferung zu verleugnen […]“ – Das wohl über 

das vorliegende Blatt hinaus fortgesetzte Manuskript mit zahlreichen e. Kor-

rekturen. – Beiliegt: ein Zettel, auf dem um eine Empfangsbestätigung gebeten 

wird, mit e. Unterschrift.  300 Euro

78.   Friedrich Kind (1768 – 1843), Schriftsteller und Librettist.

E. Brief mit U. („Kind“). O. O., 14. Aug. 1831. ¾ S. 4°. – An den Schriftsteller 

und Publizisten Theodor Hell (d. i. Karl Gottlieb Theodor Winkler, 1775 – 1856): 

„[…] Allein ‚ich that an Dich noch eine zweite Bitte‘, nämlich: die Anzeige 

auch in dem ‚Tagebuch der deutschen Bühnen‘ inseriren zu lassen, wie dieß 

in fine mit neuen oder übersetzten Theaterstücken geschehen ist. Da ich nun 

weiß, daß viele Herren Musiker und Theater-Herren aus Faulheit und Indolenz 

nicht einmal literarische Tageblätter lesen, Dein Tagebuch aber bei diesen 

erst noch am ersten in Cours kommt, so bleibt es mein Wunsch, daß Du die 

Anzeige wie ich Sie Dir gestern abgekürzt überschickt habe, am Schluße des 

Augustblattes besagten Tagebuchs inseriren lassen mögest […]“. – Mit kleinen 

Randläsuren und einem kleinem Ausriß in der linken unteren Ecke.  480 
Euro

79.   Theodor Kirchhoff (1828 – 1899), Schriftsteller.

E. autobiographisches Manuskript und e. Begleitbrief mit U. San Francisco, 9. 

November 1887. 2½ SS. auf 3 Bll. bzw. 1 S. auf 1 Bl. Folio und gr.-schmal-8°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An Ernst Hensing: „Auf die 6 Bände Kriegslyrik mit etli-

chen tausend Gedichten muß ich Verzicht leisten. Für eine solche Lektüre ist 

das Leben zu kurz! – Um es aber nicht ganz mit Ihnen zu verderben, schicke 

ich auf Ihren Wunsch meinen Lebensabriß in präziser Sprache, den Sie nach 

Belieben verkürzen mögen […]. – Das Manuskript etwas angestaubt und fle-

ckig und in stellenweise etwas zerlaufener Tinte.  280 Euro

80.   Manfred Kyber (1880 – 1933), Schriftsteller.

Ms. Brief mit eigenh. U. („Kyber“). Stuttgart, 11. IV. 1923. ¾ S. Gr.-4to. An die 

„Leipziger Verlagsdruckerei, Abt. Monatsschrift“: „Ihr Plan einer Monatsschrift 

im Sinne der englischen Magazine interessiert mich und ich bin grundsätzlich 

bereit, gelegentlich mitzuarbeiten. Ich habe aber z. Z. nicht eine einzige Tierge-

schichte oder Groteske, die ungedruckt wäre. Auch kann ich da keinen Termin 

nennen, da ich darin ganz auf Anregung angewiesen bin und zudem mit ande-

rer Arbeit vorerst ganz besetzt bin. Ich habe eben nur einen einzigen Artikel 

frei, ein Essay ‚Innere Dramatik‘ – ich bin seit über zwei Jahren Theaterkriti-

ker am Schwäbischen Merkur […]“. – Mit gestempeltem Briefkopf und kleinen 

Randläsuren; im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  180 Euro
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81.   Karl Friedrich Lauckhard (1813 – 1876), Schriftsteller und Päda-

goge.

E. Brief mit U. („Dr. Lauckhard“). Weimar, 14. Februar 1846. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Auf Ihr 

letztes Schreiben kann ich Ihnen mittheilen, daß Ihrer definitiven Anstellung 

und der Gewährung einer Gehaltserhöhung bis dahin nichts im Wege steht 

[…]“. – Stärker angestaubt und fleckig sowie etwas wasserrandig und mit eini-

gen Ein- und Ausrissen.  180 Euro

82.   D. H. Lawrence (1885 – 1930), Schriftsteller.

Eigenhändiges Manuskript. O. O. u. D. [30. April 1927]. 10 SS. auf 5 Bll. 4°. – 

Bei dem vorliegenden Manuskript handelt es sich um den erst postum unter 

dem Titel „Germans and Latins“ erschienenen und in der Cambridge Edition 

der Werke als „Flowery Tuscany IV“ aufgenommenen Essay, der im Frühjahr 

1927 während seines Aufenthalts in der Villa Miranda bei Florenz neben der 

Arbeit an „Lady Chatterley’s Lover“ entstanden war: „It is already summer in 

Tuscany, the sun is hot, the earth is baked hard, and the soul has changed 

her rhythm. The nightingales sing all day and all night – not at all sadly, but 

brightly, vividly, impudently, with a trilling power of assertion quite dispro-

portionate to the size of the shy bird […] Tomorrow, however, is the first of 

May, and already summer is here. Yesterday, in the flood of sunshine on the 

Arno at evening, I saw two German boys steering out of the Por Santa Maria 

on to the Ponte Vecchio in Florence. They were dark-haired, not blondes, but 

otherwise the true Wandervogel type, in shirts and short-trousers and thick 

boots, hatless, coat slung in the Rucksack […] When I am in Germany, then 

Germany seems to me very much like anywhere else, especially England or 

America. But when I see the Wandervögeln pushing at evening out of the Por 

Santa Maria, across the blaze of sun and into the Ponte Vecchio, then Ger-

many becomes again to me what it was to the Romans: the mysterious, half-

dark land of the north, bristling with gloomy forests, resounding to the cry of 

wild geese and of swans, the land of the stork and the bear and the Drachen 

and the Greifen. I know it is not so. Yet the impression comes back over me, 

as I see the youths pressing heedlessly past. And I know it is the same with the 

Italians. They see, as their ancestors saw in the Goths and the Vandals, i bar-

bari, the barbarians […]“. – Mit einigen kleinen Ergänzungen und Korrekturen; 

auf liniiertem, aus einem Schulheft herausgetrennten Papier mit dreiseitigem 

Rotschnitt; gering fleckig und mit kleinen Stecknadeldurchstichen am oberen 

Rand. – Literatur: The manuscripts of D. h. Lawrence. A descriptive catalogue. 

Compiled by Lawrence Clark Powell. Los Angeles, 1937, Nr. 81. – Auf der 

Grundlage von Typoskript-Abschriften gedruckt in: D. h. Lawrence. Sketches 

of Etruscan Places and Other Italian Essays. Hrsg. von Simonetta de Filippis. 

Cambridge 1992; zu Entstehung und Textüberlieferung vgl. Introduction S. 

lxvii ff. („unlocated manuscript“).  12500 Euro
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83.   T(homas) E(dward) Lawrence (1888 – 1935), Archäologe, Geheim-

agent und Schriftsteller.

E. Brief mit U. (Initialen). Clouds Hill, 18. August 1925. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 

8°. –An Sir Ernest Dowson („Dear E. M. D.“) über Palästina – „a pleasant coun-

try, spoiled for the while by discontent […] and I don‘t expect you to linger 

there over-long“ – und seine bevorstehende Überstellung zur Royal Air Force: 

„The fates are transferring me to the R. A. F., which pleases me. Somehow 

the difference between the Army and the Air is the difference between earth 

and air, and I enjoy the freedom of the latter. We make all these fancy dis-

tinctions in our mind. I go up today to Uxbridge [R. A. F. Camp], where I will 

probably be for three months, the length of a recruit‘s course. And after that, 

God knows […]“. – Sir Ernest Dowson (1876 – 1950) war Generaldirektor der 

Kommission für Ägypten und Lawrences unmittelbarer Vorgesetzter in Kairo 

gewesen; 1923 war er zum Sonderberater für Vermessungsangelegenheiten 

in den neu geschaffenen Mandatsgebieten von Palästina, Transjordanien und 

dem Irak ernannt worden. – Nicht veröffentlicht in David Garnett (Hrsg.): The 

Letters of T. E. Lawrence, 1938; Malcolm Brown (Hrsg.): The Letters of T. E. 

Lawrence, 1988; nicht vermerkt in T. E. Lawrence Studies calendar of his let-

ters (at telawrence.net). – Papierbedingt leicht gebräunt und im oberen Rand 

gelocht (keine Textberührung).  7500 Euro

84.   Nikolaus Lenau (d. i. N. Niembsch Edler von Strehlenau, 1802 – 

1850), Dichter.

E. Gedichtmanuskript mit U. („Nicolaus Lenau“). O. O. u. D. Bl. 1 recto mit 

kl. Notiz von fremder Hand in Bleistift: „1838“. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. –Vollständige Niederschrift des großen, Polens Schicksal thematisierenden 

Gedichts „ Die nächtliche Fahrt“ (27 Strophen zu je vier Zeilen): „Zu öd und 

traurig selbst den Haidewinden | Sind diese winterlichen Einsamkeiten, | Nur 

Schnee und Schnee ringsaus in alle Weiten, | Nur stiller, keuscher, kalter Tod 

zu finden. || Hier ist’s umsonst, nach frohem Ton zu lauschen; | Singvögel 

sind gefloh’n von diesem Grabe, | Den Schnabel in die Federn hüllt der Rabe, 

| Und eingefroren ist der Bäche Rauschen. || Sieht man den Wald so tief in 

Tod versunken, | Will man’s nicht glauben, daß er jemals wieder | Aufgrünt 

im Lenz, daß je hier seine Lieder | Ein Vogel singt, vom Frühlingshauche 

trunken. || Es glänzt der Eichenwald in Eisesklammern; | Jetzt Wölfe heulen 

am verschneiten Grunde, | Wie Bettler, hungerwach, in nächt’ger Stunde | Am 

Grabe eines milden Königs jammern. || Dort fährt ein Schlitten auf der blan-

ken Wüste, | Der Kutscher treibt die ausgestreckten Pferde, | Als ob mit seinem 

Fuhrwerk er die Erde | Vor Sonnenaufgang noch umrennen müßte. || Drei 

Hengste sind’s, rasch wie des Nordens Lüfte, | Ein jeder trägt das werthe Pro-

bezeichen | Der Schnelligkeit im rüstigen Entweichen: | Die Narbe des Wolfs-

bisses an der Hüfte […]“. – Mit Abweichungen gegenüber der Druckfassung 

in: Nikolaus Lenau: Sämtliche Werke und Briefe. Bd. 1. Leipzig und Frankfurt 
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a. M., Insel-Verlag, 1970, SS. 247–250. – Mit kleinen alt hinterlegten Einrissen 

in den Faltungen (dort leicht verfärbt).  8000 Euro

85.   Georg Christoph Lichtenberg (1742 – 1799), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („GCLichtenberg“). Göttingen, 23. März 1785. 2 SS. auf Dop-

pelblatt. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Sprachlehrer, Dichter und Über-

setzer Johann Arnold Ebert (1723 – 1795) mit einer Empfehlung für Johann 

Georg Geißler und über ein (hier nicht beiliegendes) Exemplar des „Göttinger 

Taschenkalenders“ 1778 sowie zu einer Übersetzung im „Göttinger Taschen-

kalender“ von 1785: „[…] sein Vater ist der jetzige Rector auf der Schulpforte. 

Er hat in Leipzig studirt und hier vollendet, auf eine Weise, die keiner Emp-

fehlung bedarf. Können Ew. Wohlgebohren etwas für diesen guten jungen 

Menschen in der kurtzen Zeit, die er bey Ihnen bleiben wird, thun, so werde 

ich es als mir gethan mit dem grösten Danck ansehen und mit gröster Bereit-

willigkeit erwiedern. Ich bedauere, daß ich von dem ersteren Calender kein 

gebundenes Exemplar habe erhalten können, auch bin ich nicht gewiß, ob 

ich das rechte schicke; Sie sprachen vom ersten Calender, der erste enthielt 

die Physiognomick, und gantz am Ende, wo sie die wenigsten Leute suchten, 

eine Astronomische Abhandlung. Irre ich mich, so erwarte ich Ihre ferneren 

Befehle. Den Uebersetzer des Young muß ich besonders um Vergebung wegen 

der Erklärung von Hogarths Kupferstichen bitten, es ist viel Triviales darin, 

das nur allein unter der Rubrick: heil[iger] Christ und Goldschaum hingeht. 

In meinen vermischten Schriften dencke ich die Sache ernstlicher zu trackti-

ren […]“. – Der Brief ist mit dem Vermerk „Original verschollen“ nach einer 

Abschrift abgedruckt in: Ulrich Joost und Albrecht Schöne (Hrsg.): Georg 

Christoph Lichtenberg. Briefwechsel. Bd. III. München, Beck, 1990, S. 72f. – 

Etwas gebräunt und mit kleinen Randläsuren; Bl. 2 mit einem kleinen Ausriß 

durch Siegelbruch (keine Textberührung).  8500 Euro

86.   Paul Lindau (1839 – 1919), Schriftsteller.

2 eigenh. Briefe mit U. Berlin, 1904. Zusammen (1½+1=) 2½ SS. auf 4 (= 2 

Doppel-)Blatt. 8vo. An den Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm 

Auspitzer (1867 – 1931): „Können Sie denn nicht veranlassen, daß in der ‚Berli-

ner Zeitung‘ nicht so viel absolut unrichtige Notizen über das ‚Deutsche Thea-

ter‘ unter meiner Leitung veröffentlicht werden? Ich hasse alle Berichtigungen 

[…]“ (a. d. Br. v. 18. II.). – „Bitte, lesen Sie den beiliegenden Brief und Aufsatz. 

Wenn über die Oper auch schon viel geschrieben ist, die Arbeit des Profes-

sor Neubauer erscheint mir doch beachtenswerth und könnte Anspruch darauf 

haben, neben den Zeitungsartikeln, die schon erschienen sind, veröffentlicht zu 

werden […]“ (9. III.). – Auf Briefpapier mit gepr. kalligr. Vignette.  140 Euro

87.   Paul Lindau (1839 – 1919).

Brief mit e. U. Berlin, 5. Dezember 1874. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – 

An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Es ist mir ein drückendes 
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Gefühl, daß Sie die Thatsache unserer Nichtbegegnung in Wien unfreund-

schaftlich deuten könnten, und dieses Gefühl möchte ich los werden, möchte 

es, wenn es bei Ihnen aufkeimt, ausrotten. Sie machen sich keine Vorstellung 

davon, wie ich durch das Burgtheater und was damit zusammenhängt von 

Morgens bis Abends spät in Anspruch genommen worden bin. Meine Frau 

und sich sind halbtodt von den genossenen Freuden hier angekommen. Den 

Sonntag Nachmittag hatten wir uns vorbehalten, um mit Ihnen wenigstens 

einige Stunden zusammen zu verbringen. Ihr dienstbarer Geist wird Ihnen 

sagen können, daß wir es wirklich lebhaft bedauert, weder Sie noch Ihre Frau 

zu Hause getroffen zu haben […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der 

Redaktion der „Gegenwart“.  120 Euro

88.   Paul Lindau (1839 – 1919).

E. Brief mit U. und e. Visitenkarte mit Initialen. Berlin, 26. Dezember [1879]. 

1½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Die beidseitig in Bleistift beschriebene Visi-

tenkarte datiert von 10. Februar 1888. Mit e. adr. Kuvert. – An den Chefredak-

teur des „Wiener Illustrierten Extrablatts“ Edgar Spiegl, Edler von Thurnsee 

(1833/39 – 1908): „In der alten ‚Presse‘ soll ein Feuilleton über ‚Gräfin Lee“ 

stehen, das ich zwar zur Stunde noch nicht gelesen habe, aber über dessen 

bloßes Vorhandensein ich mich schon ärgere, da es so aussieht, als ob ich 

die Correspondenz über ‚Gräfin Lee‘ überall herumgezeigt hätte, während ich 

thatsächlich nur im intimsten Freundeskreise von der Sache gesprochen habe. 

Ich kann mir die Sache nicht anders erklären, als daß Pollini in Wien nicht 

vorsichtig genug gewesen ist […]“ (Br. v. 26. Dezember). – Die Visitenkarte 

betr. einer nicht zustande gekommenen Verabredung. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf von „Nord und Süd“.  220 Euro

89.   Pierre Loti (1850 – 1923), Schriftsteller.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten betr. der Übersendung eines Manuskripts seines 

Freundes d’Ocagne. Dessen Stück könne als Eröffnung in Varietès aufgeführt 

werden, und der Autor selbst erwarte sich keinerlei Lohn dafür: „Je vous ai 

expédié hier, comme vous m’y avez autorisé, le manuscrit de la pièce de mon 

ami d’Ocagne. Je la recommande, avec confiance à vos bons soins. L’auteur 

espère, avec votre protection, que cela pourrait être admis comme lever de 

rideau, aux Variétés par exemple. Il n’en attend aucun salaire. Du reste je crois 

qu’il vous demandera une petite audience la semaine prochaine. Veuillez, cher 

monsieur, recevoir tous mes remerciements et mes respects […]“.  350 Euro

90.   Pierre Loti (1850 – 1923).

E. Brief mit U. O. O. u. D. [September 1890]. 2 SS. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten mit der Mitteilung, daß er sich aus formellen 

Gründen nicht an einer neuen Zeitschrift beteiligen wolle: „Je vous remercie 

de votre lettre et de la sympathie littéraire que vous voulez bien me témoigner. 
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Il m’est pénible de vous refuser ; mais je ne puis absolument pas m’engager 

avec une revue nouvelle, car ce serait une trahison vis-à-vis des anciennes 

auxquelles je suis lié par des promesses formelles, et pour plusieurs années 

encore. Veuillez agréer, monsieur, l’expression de mes meilleurs sentiments et 

de mes regrets […]“. – Mit kl. Eingangsvermerk in Bleistift am linken oberen 

Rand der Recto-Seite ; auf Briefpapier mit gedr. kalligr. Monogramm. 

 350 Euro

91.   Joseph August Lux (1871 – 1947), Schriftsteller und Journalist.

Eigenh. Widmung mit U. in: Ders.: Franz Liszt. Himmlische und irdische Liebe. 

Berlin, Richard Bong, (1929). Mit 15 Wiedergaben nach zeitgenössischen Bil-

dern und 3 Faksimiles. 327, (3) SS. Bedruckter Originalkarton. 8vo. „Herrn 

& Frau Präs. Hans Greger zur frdl. Erinnerung […]“, datiert 4. XII. 1935. – 

Unbeschnittenes Exemplar; der Einband etwas gebräunt und mit Randläsuren, 

Vorderdeckel tls. gelöst; innen sauber und wohlerhalten.  75 Euro

92.   Maurice Magre (1877 – 1941), Schriftsteller.

E. Mitteilung mit U. O. O. u. D. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – „Alors, chére 

mademoiselle et amie c’est entendu pour jeudi […]“. – Auf Briefpapier mit 

gepr. Adresse.  180 Euro

93.   Thomas Mann (1875 – 1955), writer, Nobel laureate.

Correspondence archive. Pacific Palisades, Los Angeles, New York, 

1945 – 1949. 3 TLS by Thomas Mann. 27 Aug. 1946; 1 Nov. 1946; 21 March 

1948. Together 3 pp. 4to. Includes: 1 ALS by Katia Mann (1883 – 1980). 29 

Aug. 1946. 1 p. 4to. 1 ALS (18 March 1948; draft; 2½ pp. on 2 leaves, 8vo) 

and 1 TL (16 Oct. 1946; carbon; 1½ pp., 4to) by Doris Dana (1920 – 2006) to 

Thomas Mann. 3 ALS by Monika Mann (1910 – 1992). 3 June 1948; 29 June 

1948; 15 Oct. 1948. Together 5 pp. with 3 envelopes. 4 TMs with autogr. 

corrections by Monika Mann (1910 – 1992). N. p. o. d. Together 29 pp. 4to. 

Also includes collection of Thomas Mann ephemera: 1) Ticket stub for a 

lecture by Thomas Mann at the Hunter College Assembly Hall (New York, 20 

Jan. 1945). 2) Printed program „Dinner in Honor of Dr. Thomas Mann. On 

the Occasion of his Seventieth Birthday. Waldorf-Astoria Hotel. New York. 

Auspices: The Nation Associates. Monday Evening, June 25, 1945“. (8) pp. 

Printed wrappers. Oblong 4to. 3) Typed seating list for the Dinner in Honor of 

Thomas Mann. 4 pp. Folio. 4) Receipt for small gift box from The Old Mexico 

Shop in Santa Fe, NM, for Katia Mann (15 Aug. 1946). 1 p. Oblong 8vo. 5) 

Autogr. lecture notes by Doris Dana taken at a Thomas Mann lecture given 

in 1947. 4½ pp. Small 8vo. 6) Two copies of a flyer for the Thomas Mann 

lecture „Goethe and Democracy“ (Hunter College Assembly Hall, New York, 

7 May 1949). 7) Autogr. lecture notes by Doris Dana taken at this lecture. 

8 pp. 4to and 8vo. Interesting Thomas Mann correspondence and ephemera 

archive compiled by Doris Dana, the long-time companion of poet, educator, 

feminist, Nobel laureate and Chilean diplomat Gabriela Mistral (i. e., Lucila de 
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María del Perpetuo Socorro Godoy Alcayaga, 1889 – 1957), several of whose 

poems Dana translated and edited. The present collection documents the 

friendship which Dana entertained with the Mann family in the late 1940s, 

frequently touching upon her friendship with Gabriela Mistral. In the first 

correspondence document, written on August 27, 1946, Thomas Mann thanks 

„Miss Dana“ for her „touching letter of August 15th“ (not preserved here) 

and for the „hours we spent with you. – Particularly, I want to express to 

you, though belatedly, my appreciation of the excellent English translation 

of the article by Gabriela Mistral. I was deeply moved and surprised about 

the truly generous warm-heartedness with which this woman comments on 

my work and existence. Strangely enough: nowadays it is not seldom that 

people write about me in this tone and style to which I formerly was hardly 

used. It proves that one only has to persist long enough and people will begin 

to realize what one means to them.“ In an autograph letter written two days 

later, Katia Mann adds her thanks for a set of César Franck records, as well as 

for „the lovely little Mexican box which arrived two days ago“ (receipt inclu-

ded in ephemera coll.). A few months later, Dana sends the Manns an album 

of Carol Bruce singing Gustav Mahler‘s „Songs of a Wayfarer“ (letter dated. 

Oct. 16, 1946) and comments on the War Department‘s plans to translate 

and reprint her story, „My Soul To Take“, in the „‘Neue Auslese‘, a magazine 

published in Germany and circulated through all four zones of Germany, and 

Austria, as part of the reeducation program for the occupied areas […] It is 

an immense satisfaction and privilege for me to be given a hearing in this 

way […] – particularly since it stresses for me the functional aspect of writing 

[…] Thank you particularly for your appreciation of the article by Gabriela 

Mistral. To translate such an article was a privilege for me […], and also a 

vicarious way of expressing my own feeling on your existence, your work 

and the things you represent.“ Mann answered on Nov. 1: „It is amazing that 

Mahler‘s musical personality is so completely expressed in these early com-

positions. The reproduction is excellent, and even the German pronunciation 

of the singer leaves hardly anything to desire […] I am working hard on my 

novel [i. e, Doktor Faustus] which, if I stay well, I hope to finish in the first 

months of the coming year […]“. After am interval during which Dana has 

been in contact with the Manns‘ daughter Monika, Dana resumes the corres-

pondence in March 1948: „I have just received a very warm letter concerning 

you from Gabriela Mistral […] As you know, her tribute to you, which I had 

the honor of translating, appeared in ‚The Stature of Thomas Mann.‘ The 

letter which she now writes to me expresses a profound appreciation of you 

+ of your work […] She tells me that she wil be in Los Angeles for a short 

time at the end of March + asks me if it might be possible for you to see her 

briefly. Believe me, if it is possible for you to see her I know that it will be 

a mutually happy meeting – for she is a poet of great genius + strength + 

magnitude. Monika tells me that you have broken your shoulder recently 
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+ suffered badly with it for awhile […] I am looking forward eagerly to the 

appearance of the English translation of Dr. Faust. The enthusiastic responses 

I have heard from my friends who know German, is enough to make me most 

envious of their knowledge of your language. They say it is by far the best 

thing you have done. Oh – why have I not learned German! I am impatient to 

read this new work of yours […]“. Mann replies on March 21st that he imme-

diately wrote to Gabriela Mistral, „asking her to give me a wring [!], when she 

comes to Los Angeles. I am looking forward to having her as a guest in our 

home […] My arm is doing allright, and I think, in a few weeks I may forget 

about it […]“. – The correspondence with Monika includes three letters; in the 

first, she asks Dana to „have dinner with me one convenient evening soon – 

and I wanted to ask you whether it would be possible for you to arrange for 

me a one week‘s stay at your country place (from about 15.-23.) […] It‘s very 

important for me!“ Characteristically, she states the sender as „Monika Lanyi 

Mann“ – in 1940, the year after their marriage, her husband, the art historian 

Jenö Lányi, had drowned when a German U-boat sank the ship on which the 

couple was emigrating to Canada (Monika being among the few survivors). 

She also misspells Dana‘s name as „Denah“. – Includes four unpublished 

typed manuscripts by Monika Mann: „Betsy“ (5½ pp.), „Circus“ (7½ pp.), „Pet 

Tells his Story“ (9½ pp.), and „Racine on the Chief“ (5 pp.). They probably 

were written in 1947/48, when Monika made her first serious attempt at pro-

fessional writing – much to her parents‘ chagrin, who did not believe in her 

talent and feared that uncomfortable family matters might be dragged into 

the public by their unbeloved daughter. – The collection is supplemented by 

several ephemera relating to Thomas Mann lectures, at several of which Dana 

took notes (relating to Nietzsche, Hitler, Roosevelt, the „nobleness of life“ 

that is culture, its association with art and instict, etc.).  6500 Euro

94.   Karl May (1842 – 1912), Schriftsteller.

Gedr. Rundbrief mit e. U. („May“). Radebeul-Dresden, 25. Februar 1906. 2¾ 

SS. auf Doppelblatt. 4°. Mit hs. adr. Kuvert. – Dankesbrief an Gratulanten zu 

seinem 64. Geburtstag, hier Baron Friedrich von Schey in Wien.  600 Euro

95.   A. Mels (1829 – 1894), Schriftsteller.

Brief mit e. U. („Dr. A. Mels“). Graz, 8. November 1874. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An den Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910) 

betr. einer Änderung in den Statuten der Genossenschaft dramatischer Auto-

ren und Komponisten. – Bl. 2 mit einem kleinen Ausriß im weißen oberen 

Rand.  250 Euro

96.   Arthur Miller (1915 – 2005), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-schmal-4°. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf.  90 Euro
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97.   Arthur Miller (1915 – 2005).

E. Brief mit U. O. O., 21. April (?) 1965. ½ S. Gr.-schmal-4°. – An einen Mr. 

Greenberger: „I never like opening nights, but I will be free to see the play 

soon after it opens […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  180 Euro

98.   Arthur Miller (1915 – 2005).

E. Postkarte mit U. [Woodbury, 9. Oktober 1964]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An einen Marshall Bean (?) mit der Mitteilung, daß er bedauerlicherweise 

keine Photographie von sich besitze.  150 Euro

99.   Wilhelm Molitor (1819 – 1880), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Molitor“). Ort unleserlich, 26. Februar 1849. 2 SS. Gr.-4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich kann nicht umhin Ihnen 

meine innigste Freude auszudrücken daß die Wahl des [M]ainzer Domkapi-

tels Sie zum Bischof berufen hat. [I]ch wünsche Ihnen u. dem katholischen 

Deutschland, ja – der ganzen katholischen Welt Glück zu dieser Wahl […]“. – 

Mit kleinen Randschäden und Resten alter Montage.  180 Euro

100.   Robert Musil (1880 – 1942), Schriftsteller.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. Grußformel und U. Wien, Pfingsten 1921. 1 

S. Qu.-gr.-8°. – An den Schriftsteller Max Mell: „Ich bin in der letzten Zeit 

nicht zum Wichtigsten gekommen und also auch nicht dazu, Ihnen für die 

Freude zu danken, welche mir Ihre Bücher bereitet haben und ganz besonders 

das Kripperl! Ich bin überhaupt ausserstande, meine Eindrücke auszusprechen 

ausser nach einem sehr langen Prozess, und wenn Sie nicht noch länger auf 

den Dank warten sollen, den ich Ihnen schulde, müssen Sie sich mit der simp-

len Versicherung begnügen, dass ich entzückt bin […]“. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleinen Randläsuren; beiliegend einige Zeitungsausschnitte. 

 2800 Euro

101.   Vladimir Nabokov (1899 – 1977), Schriftsteller.

Ms. Brief mit eigenh. U. Los Angeles, 3. X. 1960. 1 S. Gr.-4to. Mit ms. adr. 

Kuvert. Schöner Brief des passionierten Lepidopterologen an den Entomolo-

gen John G. Franclemont (1912 – 2004): „I am mailing you three round tins of 

papered leps which I collected this year in California (mainly Mandeville Can-

yon, Los Angeles and Glacier Lodge, Inyo County) in between working on the 

screenplay of LOLITA. Therein you will find two subspecies of an interesting 

Cercyonis (conspecific with behri, paula, and masoni) from both localities, 

and some good examples of P. emigdionis from above San Bernadino. The 

names on the envelopes are provisional jottings since I had no time to study 

the material, had no reference works with me and have no memory for names. 

I shall be happy if your museum accepts these butterflies adding them to the 

previous batches […]“. – In den 1950er Jahren waren Nabokov, der von 1948 

bis 1959 an der Universität Cornell unterrichtet hatte, und Franclemont, der 
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gleichfalls dort tätig gewesen war, einander auch persönlich begegnet, woran 

Franclemont sich wie folgt erinnert: „He was interested in collecting one of 

the ‚Whites‘, Pieris virginiensis. One trip that I recall with pleasure was to 

McLean Bogs in the second week of May; it was an afternoon of delightful 

weather and discussions, but no white butterflies“ („Remembering Nabokov: 

Cornell Colleagues and Others“. In: The Achievements of Vladimir Nabokov. 

Hrsg. v. George Gibian und Stephen Jan Parker. Ithaca, New York: Center for 

International Studies, Cornell University, 1984, S. 227f.  3500 Euro

102.   Theodor Hermann Oelckers (1816 – 1869), Schriftsteller und Re vo-

lutionär.

E. Brief mit U. Leipzig, 17. April 1846. 1 S. Gr.-8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten betr. „ihrer Manuscripte“: „[…] Die zuletzt gütigst 

übersendeten erlaube ich mir Ihnen beifolgend zurückzustellen. Was die Mari-

enburg betrifft, so trägt der Verleger des Blattes Bedenken, die Abbildung zu 

benützen, da er – wohl mit Recht – fürchtet, eine Kopie derselben könne als 

Nachdruck bezeichnet werden. – Was ferner die kleinen Notizen anlangt, so 

behalte ich mir deren Beschaffung gern hier am Orte vor, um dieselben mög-

lichst frisch liefern zu können […]“.  220 Euro

103.   Georges Ohnet (1848 – 1918), Schriftsteller.

E. Brief mit U. O. O. u. D. [1888]. 1¼ SS. auf Doppelblatt. 8°. – In französischer 

Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten. – Auf Briefpapier 

mit lithogr. Briefkopf; mit zwei kleinen Stecknadeldurchstichen am oberen 

Rand.  150 Euro

104.   Francis Turner Palgrave (1824 – 1897), Dichter und Kunsthisto-

riker.

E. Brief mit U. („F. Palgrave“). Ort unleserlich, 5. Januar 1855. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „When your 

very valuable and interesting volume reached its destination I was out of town 

for the holidays nor did I find it till my return this week. You will therefore 

[…] excuse my delay in acknowledging the receipt of it. The work as far as I 

can judge has equal claims to the philologer […]“.  280 Euro

105.   Betty Paoli (1814 – 1894), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. „Pfingstsonntag 1847“. 3½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Endlich kann ich Ihnen etwas 

Bestimmtes mittheilen. Seit wenigen Tagen ist Kolowrat hier; ich bath ihn 

sogleich die bewußten Erkundigungen einzuziehen und er erfuhr, wie er 

behauptet, aus verläßlicher Quelle, daß schon vor längerer Zeit von der Wie-

ner Behörde an die in Prag der Bescheid ergangen sei, dem gegen Sie inten-

tirten Proceß sei vorläufig keine weitere Folge zu geben. Man meint demnach, 

daß Sie es wagen dürften nach Böhmen zurückzukehren; Kolowrat und ich 
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sind aber nicht dieser Meinung. Sie sind nicht freigesprochen worden, man 

hat den Proceß nicht niedergeschlagen sondern nur einstweilen auf sich beru-

hen lassen; wer sagt uns, daß man ihn bei Ihrer Rückkehr nicht wieder auf-

nehmen werde? Denken Sie an die Geschichte mir Rank […] Nun will ich Ihnen 

noch Eines vertrauen, obgleich ich nicht officiell dazu ermächtigt bin: Kolo-

wrat reist morgen (Pfingstmontag) nach Berlin […] Was unser Sommerproject 

betrifft, so scheint sich nunmehr soviel mit Bestimmtheit herauszustellen, daß 

wir nicht vor Anfang Juli nach Böhmen gehen werden […]“. – Aus der Samm-

lung Judeich, Dresden.  280 Euro

106.   Alfred Polgar (1873 – 1955), Schriftsteller.

Eigenh. Brief mit U. Zürich, 30. IX. 1949. 1½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8vo. 

Mit eh. adr. Kuvert. An den Theaterdirektor Franz Paul: „Im Prinzip habe 

ich gewiß nichts dagegen, daß Sie von mir irgendetwas auf Ihrer Bühne zur 

Aufführung zu bringen. Aber ich möchte gern dabei sein, selbst die Auswahl 

treffen und die […] dramaturgische Einrichtung besorgen. Also, bitte, lassen 

wir das Ganze bis ich wieder in Wien bin, was in nicht zu langer Zeit der Fall 

sein wird […]“. – Das „Kleine Haus“ in der Liliengasse, dem Franz Paul als 

Direktor vorstand, war von 1946 bis 1950 vom Theater in der Josefstadt als 

Studiobühne genutzt worden. – Mit Zensurstempel.  500 Euro

107.   Josef Ponten (1883 – 1940), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-4°. – Ein Zitat „aus seinem ‚Selbst-

bildnis aus dem Jahre 1920’“: „Gedanken über unseren Ursprung | Schlaf 

der Väter wird Tag der Kinder, das Unbewusste Urvaters des Enkels Wesen u. 

Werk … Das Volk u. seine Blutsdränge sind der Urgrund unseres Charakters u. 

der grösste Teil des Unterbewussten unserer Seele […]“.  180 Euro

108.   Eduard Pötzl (1851 – 1914), Journalist und Schriftsteller.

Ms. Brief mit eigenh. U. Wien, 12. IX. 1902. 1 S. Gr.-4to. An eine Dame: 

„Ihr Feuilleton ist längst erschienen, schon im August, und ich habe Ihnen 

auch am 1. September das Honorar dafür angewiesen, das allerdings noch an 

Ihre frühere Adresse abgegangen ist, da ich von Ihrer Uebersiedlung nicht in 

Kenntnis gesetzt worden war […]“. – Auf Briefpapier der „Redaktion des Neuen 

Wiener Tagblatt“.  80 Euro

109.   Gustav (Gans Edler Herr) zu Putlitz (1821 – 1890), Schriftsteller 

und Theaterintendant.

„Der Maler Majole“. E. Manuskript mit Namenszug in der Kopfzeile. O. O. u. D. 

86¾ SS. auf 44 Bll. Folio. – Vollständige, korrigierte Satzvorlage der Novelle. 

 2000 Euro

110.   Ferdinand Raimund (1790 – 1836), Dichter und Schauspieler.

2 eigenh. Briefkonzepte. O. O. u. D. (1+1 =) 2 SS. auf 1 Bll. 4to. Entwurf zu 

einem Brief an einen namentlich nicht genannten Schauspieler sowie zu einem 
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an Frau von Huth: „Die gegenwärtigen Verhältnisse unserer Bühne erlauben 

mir nicht von Ihrem schätzbaren Anerbitten Gebrauch zu machen; den[n] so 

gerne ich Sie auch zu den unsrigen zählen möchte, so ist doch gegenwärtig 

kein Platz geöffnet, der Ihrer würdig wäre, und die doppelte Besetzung eines 

Faches erlaubt die Oekonomie unseres Theaters nicht […]“ (a. d. Br. an den 

Schauspieler). – „Das Gerücht, daß ich die Direction des Theat. in. d. Joseph-

stadt übernehme, ist durchaus ungegründet, und es beantwortet sich daher Ihr 

geehrtes Anerbiethen von selbst. Was aber unser Theater und Hr. v. Steinkeller 

betrifft, so können [S]ie das halten wie [S]ie wollen, doch bin ich nicht der 

Meinung daß Sie bey ihm etwas erzwecken werden, da gegenwärtig jedes Fach 

zur Zufriedenheit des Publikums bese[t]zt ist, und die Zeitumstände so wie 

die ökonomischen Beschränkungen unserer Bühne keine Vergrößerung des 

Personals zulassen […]“ (a. d. Br. an Frau von Huth). – Etwas angestaubt und 

fleckig und mit kleinen Randläsuren.  7500 Euro

111.   Josef Rank (1816 – 1896), Schriftsteller und Journalist.

E. Brief mit U. Friedrichstal im Böhmerwald, 18. Juli 1847. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Schriftsteller Moritz Hart-

mann (1821 – 1872) im „Berliner Hof“ in Marienbad: „Mit herzlichem Vergnü-

gen habe ich Deine lieben Zeilen erhalten und daraus die werthe Bestätigung 

entnommen, daß Du mir seit unserer letzten Trennung liebevoll treu geblieben 

bist und meiner denkest. Ich würde mich augenblicklich zu einem so lieben 

Besuche aufmachen, wenn ich nicht durch zu dringende Beschäftigung mit 

einem neuen der Vollendung nahen Büchlein davon abgehalten würde […]“. 

 200 Euro

112.   Cilla Reuleaux-Verbeck (D. n. b.), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. Berlin-Halensee, 15. Dezember 1919. 2 SS. 4°. – An den 

namentlich nicht genannten Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955), dem 

Sie zu einer erfolgreichen Premiere gratuliert: „[…] Nun las ich eben in der 

Voss[ischen], daß es gut gegangen ist. Auf die Zeitungen geb ich ja nicht all-

zuviel. Aber als Symptom darf man sie wohl betrachten. Ich würd mich mich 

so sehr freuen, wenn Ihnen der Weg aufwärts glückte. Frau Carsch gab mir 

Ihre kleine Novelle zu lesen, freilich ohne vorher Ihre Erlaubnis einzuholen. 

Ich halte sie für eine ganz unbedingte Talentprobe […]“.  120 Euro

113.   Wladyslaw Stanislaw Reymont (1867 – 1925), eigentlich Rejment, 

polnischer Schriftsteller.

E. Brief m. U. o. O. (Paris) Bd. de Montparnasse, 27. Januar 1911. 1 Seite. 8°. 

15-zeiliger Brief in polnischer Sprache. – Reymont ließ sich 1893 in Warschau 

als Schriftsteller nieder, wo er 1896 seinen ersten Roman Die Komödiantin 

veröffentlichte. Reymont gehörte zum Kreis der Dichter der Mloda Polska 

(Junges Polen). – Er erhielt 1924 für seinen vierbändigen, nach Jahreszei-

ten unterteilten Roman Die Bauern den Literatur-Nobelpreis. Der Wladyslaw-
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Reymont-Flughafen Lodsz wurde ihm zu Ehren benannt. – Sehr selten. Kein 

Auktionsergebnis in den letzten 30 Jahren.  3500 Euro

114.   Rainer Maria Rilke (1875 – 1926), Schriftsteller.

Eigenh. Brief mit U. („RM Rilke“). Paris, Hotel Foyot, 33, rue de Tournon, 

30. III. [1925]. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Kl.-4to. In französischer Sprache an 

Paul d‘Estournelles de Constant (den Sohn des Friedensnobelpreisträgers) und 

dessen Frau, mit denen sich Rilke für den folgenden Nachmittag in einem 

russischen Teehaus verabredet hat: „[…] ce matin, en faisant retenir notre table 

pour demain, j‘ai verifie encore le numero de la rue de Berci ou se trouve le 

charmant The russe pour vous epargner toute incertitude et recherche: c‘est 

bien au 38; on traverse un magasin russe dont les devantures sont peintes 

en bleu. En entrant servez-vous de mon nom pour etre conduit a notre table 

qui se trouve au fond, dans un coin a cote de la musique. J‘y serai a partir 

de 4 h ¼ et je me rejouis infiniment d‘y attendre Madame d‘Estournelles 

et vous-meme. Les Marionnettes revivront, parait-il, prochainement; j‘en ai 

tout de suite averti Madame [Jeanne-Renee] Dubost. A demain! […]“. – Rilke 

weilte von Januar bis August 1925 im Pariser Hotel Foyot (1937 abgerissen). 

„Diese Monate waren für ihn von neu erwecktem Interesse für alles Russische 

geprägt […] Zu den wichtigsten Erlebnissen […] gehören auch seine Bekannt-

schaft und sein Umgang mit Julia Leonidowna Ssasonowa [auch Sazonowa]-

Slonimskaja [1884 – 1957] und mit dem von ihr in Paris gegründeten Mario-

netten-Theater“ (Konstantin Asadowski: Rilke und Rußland. Neue Aspekte. In: 

Rilke. Ein europäischer Dichter aus Prag. Hrsg. von Peter Demetz u. a. Würz-

burg, Königshausen und Neumann, 1998, S. 109 ff.). Rilkes Interesse für das 

Marionettentheater ist vielfach bezeugt. Bereits 1907 schrieb er sein Gedicht 

„Marionetten-Theater“ und 1914 seinen einfühlsamen Essay „Puppen“. Julia 

Ssasonowa hat Erinnerungen hinterlassen, die über ihre Beziehung zu Rilke 

und dessen Begeisterung für ihre Marionetten näher Auskunft geben: „Ich 

erinnere, wie er uns einmal nach einer Puppentheaterprobe in ein russisches 

Teehaus entführte“ (ebd. S. 112). Rilke besaß auch Zeichnungen dieser russi-

schen Marionetten. – Vgl. auch Schnack, Rilke-Chronik S. 973. – Mehrfach 

gefaltet und leicht knittrig (wohl durch Rohrpostversand); bei der Mittelfalte 

gering gebräunt. – Unbekannt und unveröffentlicht.  5000 Euro

115.   Luise Rinser (1911–2002), Schriftstellerin.

E. Visitenkarte mit U. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – „With my greetings 

and best wishes as a little gift for you and your country! Luise Rinser“. – Der 

Namenszug auf beiden Seiten, davon einmal in japanischen Schriftzeichen, 

das andere mal zusätzlich mit Angabe ihrer italienischen Adresse.   150 Euro

116.   Luise Rinser (1911–2002).

Portraitpostkarte mit e. U. O. O., 1982. 1 S. 8°. – Brustbild en face in S/W 

während einer Tafel.  90 Euro
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117.   Luise Rinser (1911–2002).

E. Albumblatt mit U. O. O., 1982. ½ S. Gr.-4°. – „Meine Definition von Sozi-

alismus: so lange auf Entbehrliches verzichten, bis alle das Unentbehrliche 

haben. So lange sich nicht satt essen, bis kein Kind der Dritten Welt mehr 

verhungert. So lange untröstlich sein, bis alle getröstet sind […]“. – Mit kleinen 

Randläsuren.  400 Euro

118.   Luise Rinser (1911–2002).

E. Brief mit U. [Rocca di Papa], 4. Juli 1986. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An eine Verehrerin in Großbritannien: „My English is 

not good, but I will try to explain in English what I mean: You ask if I ‚truly 

like to write‘. Yes, I do! To write is for me: my life! I began to write as a child 

and I wrote and wrote and now with 74 I am writing, and my new novel is a 

new kind of novel (will be published the next spring). If I have writer-friends? 

Of course! I knew Heinrich Böll, naturally. I knew Günter Grass. I like Hilde 

Domin […] and Christa Wolf (DDR) and Stefan Hermlin (DDR). I knew Pasolini 

(Italy) and so on […]“.  280 Euro

119.   Luise Rinser (1911–2002).

E. Brief mit U. [Rocca di Papa, 8. September 1986]. ¾ S. Gr.-4°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An eine Verehrerin in Finnland: „I have been recently in Helsinki 

(University) and also in Turku, where I have a conferenz [!]! Did’nt [!] you 

know that? […]“.  180 Euro

120.   Luise Rinser (1911–2002).

6 e. Briefe und 2 e. Postkarten, alle mit U. bzw. Initialen. München und Diessen 

am Ammersee, 1954 bis 1956. Zusammen 20¾ SS. auf 11 Bll. Verschiedene 

Formate. – An den Philologen und Bibliothekar Robert Feger (1918 – 1987): 

„[…] Lesen Sie meinen Sündenbock? Er wird gelobt und verrissen, höre ich. 

Sieburg soll einen ganz hässlichen Verriss geschrieben haben, ich lese keine 

Kritiken und Sieburg seine schon gar nicht. Solche Männer hassen mich (er 

kennt mich nicht mal persönlich) – weiss der Teufel warum. Nun: ich war von 

der Gegenpartei, während er, Sie wissen ja, in Frankreich grosser Nazi war. 

Und ansonst bin ich halt eine Frau, und er – on dit – mag keine Frauen. Ist 

das so? Aber er ist ein glänzender Journalist. Schade […]“ (a. d. Br. v. 9. Mai 

1955). – „Nun, ich bin nicht bei der PEN-Tagung. Ich gehe gar nirgends mehr 

hin. Ich bin eine alte Einsiedlerin geworden! Ich sitze und schreibe an einem 

Roman und arbeite ausserdem in meinem grossen Garten. Ansonsten lese ich 

viel […] und so vergeht das Leben […]“ (a. d. Br. v. 3. Mai 1956).  2500 Euro

121.   Emil von Rittershaus (1834 – 1897), Lyriker.

E. Briefkarte ohne U. Ems, Villa Bella Riva, 11. Juli 1883. 3 SS. auf Doppel-

blatt. Qu.-kl.-8°. – An einen Herrn Götz: „Um 3 Uhr 36 Min fahre ich bei 

gutem Wetter heute Nachmittag p[er] Bahn nach Obernhof, um Schloß Arn-
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stein zu besuchen; wollen Sie und Ihre liebe Frau diesen Ausflug mitmachen, 

so werden wir uns sehr freuen […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Monogramm. 

– Die Außenseite etwas angeschmutzt.  160 Euro

122.   Emil von Rittershaus (1834 – 1897).

E. Gedicht (33 Zeilen) mit U. O. O. u. D. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – „Alles 

für das Vaterland! | Ob wir kühn der hohen See | Unser Glück vertrauen | Oder 

nah‘ dem Alpenschnee | Unsre Hütten bauen, | Ob uns nährt ein dürftig‘ Brot, 

| Ob wir weich gebettet – | Eines hält in Noth und Tod | Herz an Herz gekettet! 

| Herz an Herz und Hand in Hand! | Alles für das Vaterland! | Alles, alles, 

alles! […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; mit kleinen Randläsuren und 

einem alten Montagestreifen am oberen Rand von Bl. 2.  240 Euro

123.   Emil von Rittershaus (1834 – 1897).

E. Brief mit U. und e. Gedicht (27 Zeilen) mit U. Königswinter, 23. April 1888. 

(1½+1)= 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. – An den namentlich nicht genann-

ten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910): „Abgespannt 

von den Winterstrapatzen [!], den vielen Reisen und Arbeiten verschiedenster 

Art, habe ich mit meinem Frauchen für einige Tage dieses stille Fleckchen 

aufgesucht, um in der milden Rheinluft mich zu erholen und neue Kräfte 

zu sammeln. Es war das um so nothwendiger, da in den letzten Monaten 

meine liebe Hedwig an heftigen Neuralgieen [!] gelitten, die, Gottlob, zwar 

jetzt beseitigt sind, aber doch eine große Schwäche zurückgelassen haben. 

Hier ist mir nun beim Durchstöbern meiner Papiere mein Lied ‚Alles für das 

Vaterland!‘ wieder zu Gesicht gekommen; ich las die Verse noch einmal durch, 

und habe dieselben nun in neue Form gegossen. Die weiblichen Reime habe 

ich sammt [!] und sonders entfernt, und versucht, den Strophen ein solches 

Gefüge zu geben, daß, wie ich meine, ein Tonmeister sie im Marschtempo und 

im Volkston in Musik setzen könnte […]“. – Auf Blatt 2 folgt die Neufassung 

seines Liedes.  350 Euro

124.   Johann Friedrich Rochlitz (1769 – 1842), Leipziger Erzähler, Dra-

matiker und Musikschriftsteller, Gründer und Leiter der „Allgemeinen 

Musikalischen Zeitung“.

E. Brief m. U. „Rochlitz“, Leipzig, 7. April [18]27, 3 Seiten 8°. An einen Herrn 

in Nürnberg, der ein Werk oder eine Zeitschrift zum Thema „alte Musik“ plant. 

„[…] daß ich jene alte, religiöse und ächt kirchliche Musik so hoch halte, 

wie Sie, wird Ihnen nicht unbekannt seyn. Über die Ursachen der, beson-

ders in Deutschland, neuerwachten Liebe zu ihr, stimme ich Ihnen bey: hätte 

aber deren noch mehrere und weiterausgreifende hinzuzusetzen. Wenn Sie 

aber diese Liebe schon für sehr ausgebreitet halten: so kann ich dies nicht 

unbedingt bestätigen. Wägt man, die sie hegen: ja, dann fällt sie schwer ins 

Gewicht; zählt man aber – und bey Allem, was ein Publicum bilden soll, muß 

man das doch – so findet man, meines Erachtens, nur Etwas, was werden kann 
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und soll […] Sie fordern mich zu einer Anzeige in der hiesigen musikalischen 

Zeitung auf: es ist aber eines ihrer Grundgesetze – und noch dazu bey ihrer 

Stiftung von mir selbst gegeben, um Parteylichkeit möglichst abzuhalten – 

daß keine Recension aufgenommen wird, die nicht von der Redaction aufge-

tragen, viel weniger, zu der der Recensent vom Verfasser oder Herausgeber 

veranläßt wäre. Ich werde daher mit Hrn. Härtel sprechen, u. dem Recensen-

ten, den er erwählen wird, bleibt er mir auch unbekannt, meine Gedanken 

über Ihr Werkchen mittheilen […]“.  750 Euro

125.   Joseph Henri Rosny (1856 – 1940), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („J. H. Rosny“). O. O. u. D. 3 SS. auf Doppelblatt. Kl.-8°. – In 

Französisch an einen namentlich nicht genannten Adressaten mit der Mittei-

lung, daß der Übersetzer seines im „Journal“ erschienenen Romans „Le crime 

du docteur“ diese seine Übersetzung ohne Absprache mit ihm, dem Autor, 

der „Neuen Freien Presse“ zur Veröffentlichung angeboten habe. – Aus der 

Sammlung Fritz Schey mit dessen Initialen und Numerierung in rotem Farb-

stift.  180 Euro

126.   Friedrich Rückert (1788 – 1866), Dichter.

E. Brief mit U. („Rückert“). Erlangen, 2. April 1838. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Greifswalder Germanisten Albert 

Hoefer (1812 – 1883), der im Jahr zuvor eine Übersetzung der „Urvasi“ veröf-

fentlicht und nun um Rückerts Urteil gebeten hatte, der seinerseits auch schon 

eine Übertragung davon besorgt hatte: „Ihre Urwasi, für deren Zusendung 

ich freundlichst danke, habe ich mit der größten Theilnahme gelesen, und in 

dieser schönen wohlgelungenen Arbeit weder die gründliche Sanskritkenntnis 

noch die deutsche Sprachgewandtheit verkennen können. Gerne würde ich 

mein Urtheil darüber, Ihrem Wunsche gemäß, öffentlich aussprechen, wenn 

ich nicht mit den Berliner Jahrbüchern, in welchen allein ich sonst wo[h]

l dergleichen that, ganz außer Verbindung gekommen wäre, durch Schuld 

meiner Fahrlässigkeit, indem ich dort manches früher übernommene, wie z. B. 

eine Anzeige des vortrefflichen Raghuwansa von Stenzler, schuldig geblieben 

bin. Doch ich wäre hier auch gar nicht zum Richter berufen, weil ich ja selbst 

Partei bin. Ein anderer möge zwischen Ihrer und meiner Leistung nach Befund 

richten; sie werden wo[h]l beide neben einander bestehen, Ich zweifle nicht, 

daß Sie bei den Kennern die verdiente Anerkennung finden werden; ob auch 

gewünschten Beifall bei der größern Lesewelt, die jetzt mit Allerweltsliteratur 

so überhäuft ist? […]“ – Auf nachgedunkeltem Papier mit einem kleinen Rest 

von Siegellack.  3000 Euro

127.   Lorenz van Sabel (d. i. Maximilian Lorenz, 1885 – 1958), Schrift-

steller.

E. Neujahrskärtchen mit U. („Sabel“). O. O., 31. Dezember 1926. ¾ S. Kl.-sch-

mal.-8°. – An den namentlich nicht genannten Schriftsteller Wolfgang Goetz 
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(1885 – 1955): „[…] Seien Sie also, wenigstens für heute | froh wie alle Leute, 

| Heute, Heute, Heute … | Donner und Gewitter, | Schneelose Winter: | Das ist 

Berlin. | Heute, Heute, Heute | Das ist Berlin […]“. – Zu Lorenz van Sabel vgl. 

Kosch XII, 637.  120 Euro

128.   Alexander von Sacher-Masoch (1901 – 1972), Schriftsteller.

4 e. Faltbriefe mit U. und 1 e. Postkarte mit U. („Alexander“). Caransebeþ 

(Rumänien), 1917 und 1918. Zusammen 12¾ SS. auf 9 Bll. 8°. Jeweils mit e. 

Adresse. – An seinen Vater, den Schriftsteller Artur Wolfgang von Sacher-

Masoch (1875 – 1953): „[…] Die Zeit vergeht mit Riesenschritten, und die 

schönen Tage des Friedens rücken immer näher und näher. Vielleicht brin-

gen schon die nächsten Tage den heißersehnten Frieden. Wenn auch nur ein 

Waffenstillstand mit Rußland: es wäre immerhin ein Schritt dem Frieden ent-

gegen […]“ (a. d. Br. v. 25. November 1917; diplomatische Umschrift). – Der 

Großneffe Leopold von Sacher-Masochs studierte Chemie in Graz, wurde 1926 

promoviert und war dann als Chemiker in Graz und Berlin und daneben als 

Journalist und Schriftsteller tätig. 1938 ging er als Nachrichtenkorrespondent 

nach Belgrad, war von 1940 bis 1943 auf der Insel Korcula inhaftiert und 

schloß sich anschließend den Partisanen und ein Jahr vor Kriegsende den Alli-

ierten in Süditalien an, wo er beim alliierten Rundfunk arbeitete. 1946 kehrte 

er nach Wien zurück und gründete 1946 das „Österreichische Tagebuch“, des-

sen Chefredakteur er bis 1950 war. Der mit Franz Theodor Csokor befreundete 

Schriftsteller war einer der Mitbegründer des österreichischen P.E.N-Clubs 

und dessen erster Generalsekretär nach 1945.  1200 Euro

129.   Felix Salten (1896 – 1947), d. i. Siegmund Salzmann, Erzähler, 

Feuilletonist und Dramatiker.

Ms. Brief (Durchschlag) mit eigenh. U. Wien, 23. V. 1923. ½ S. Gr.-4to. An 

den Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): 

„Für Ihre freundliche Einladung danke ich Ihnen vielmals. Leider ist es mir 

nicht möglich, ihr Folge zu leisten. Ich bin überbürdet und überlastet mit 

Arbeit. Auch werde ich in absehbarer Zeit wohl keine kurzen Novellen sch-

reiben […]“. – Mit kleinen Randläsuren und im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung).  250 Euro

130.   George Sand (1804 – 1876), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. („G. Sand“). Nohant, 20. September 1850. 1 S. Gr.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An die Schriftstellerin Fanny Lewald (1811 – 1889) mit der Mittei-

lung, daß deren freundlicher Brief sie bedauerlicherweise erst hier in Nohant 

erreicht habe und eine Begegnung mit ihr daran scheitere, daß sie zu ihrer 

Schwester nach Südfrankreich müsse.  1800 Euro

131.   Moritz Saphir (1795 – 1858), Schriftsteller und Publizist.

E. Brief mit U. O. O. u. D. [1830er Jahre?]. 3 SS. auf Doppelblatt. 4°. – An einen 
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namentlich nicht genannten Adressaten: „Längst schon ein stiller Verehrer 

Ihres glänzenden Talentes ist es mir jetzt doppelt angenehm Veranlassung 

zu finden Ihnen diese [Verehrung] ausdrücken zu können. Der Mangel an 

guten Erzählungen ist ein fühlbarer geworden als bei dem jetzigen Überfluß 

an Erzählern und um so mehr stehen Sie allein da […] Sie würden daher mir 

u. meinem Unternehmen eben so angenehm als nützlich sein wenn Sie mir 

eine Erzählung für mein Blatt zukommen lassen wollten […]“. – Bl. 2 mit 

einer viertelseitigen, wohl a. d. h. d. Adr. stammenden Notiz und Bl. 2 verso 

mit einem ganzseitigen Gedichtentwurf desselben; größere Einrisse sowie der 

linke Rand alt mit Tesafilm hinterlegt.   400 Euro

132.   Wilhelm Schäfer (1868 – 1952), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O., „zum 1. Juli 97“. ½ S. Gr.-4°. – „Nur, wer an seiner 

Stelle steht, | macht, daß die Stelle richtig geht; | denn Werk und Wesen sind 

so eins, | daß Werk ohne Wesen ist wie keins“. – Die oberen Ecken mit kleinen 

Montagespuren.  180 Euro

133.   Leopold Schefer (1784 – 1862), Dichter und Komponist.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. ¾ S. Qu.-gr.-4°. – Neun Zeilen aus seiner 

Übertragung von „Homer’s Apotheose | Epos in XXIV Gesängen“: „Wenn 

du vergassest die Dein war … meiner, … wir Frauen vergessen | Nimmer den 

Mann, der voreinst uns hoch durch Liebe geehrt hat […]“. – Mit einem kleinen 

Einriß am unteren Rand.  500 Euro

134.   Leopold Schefer (1784 – 1862).

E. Brief mit U. Muskau, 29. Juni 1838. 1 S. Gr.-4°. – An einen (Berliner) 

Verleger zur Übersendung eines (hier nicht beiliegenden) Manuskripts: „Hier 

beigehend p 65 – 116 incl. | und auf mein Wort in 8 Tagen den Schluss dieser 

Arbeit, die mich fast 1 Jahr beschäftigt hat. Eine kleine Stadt ist miserabel 

besetzt und hülflos für Copieen. Laube sitzt mit 150 fertigen Druckbogen und 

wächst bald aus. Ich kann des Fürsten [d. i. Hermann Fürst von Pückler-Mus-

kau, 1785 – 1871] neustes Werk schon seit 10 Wochen nicht fertig erhalten […] 

Ein Copist ist nothwendiger Weise entlassen, der Einzige und beste ist krank 

am schlimmsten Orte […]“. – Heinrich Laube verbüßte damals eine Haftstrafe 

auf Schloß Muskau. Durch die Fürsprache des Fürsten waren die zuerst ver-

hängten sieben Jahre Festungshaft auf 18 Monate verkürzt worden. – Mit 

einem kleinen hinterlegten Einriß und kleinen Randläsuren; gering fleckig. 

 800 Euro

135.   Josef Victor von Scheffel (1826 – 1886), Schriftsteller.

E. Glückwunschkarte mit U. O. O. u. D. [Wohl Dezember 1883]. 1 S. Qu.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Glückwünschen zu 

Neujahr „vom dankbaren Patienten und Gast | Victor Scheffel“.  120 Euro
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136.   Friedrich von Schlegel (1772 – 1829), Literaturhistoriker, Philo-

soph und Übersetzer.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 4 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen Verleger betr. 

des „Athenäum“, jener bedeutenden frühromantische Zeitschrift, die Friedrich 

Schlegel zusammen mit seinem Bruder August Wilhelm von 1798 bis 1800 

herausgegeben hatte: „Für die mir neulich mitgeteilte genaue Berechnung 

betreffs des Athen. danke ich Ihnen recht sehr. Ich habe sie sogleich meinem 

Bruder mitgeteilt, ohne dessen Einwilligung ich doch nichts entscheide, und 

vor dessen Antwort es nichts fehlt, wegen eines bestimmten Entschlusses in 

Sie zu dringen. – Ich habe diese Antwort nun erhalten, und sende sie Ihnen 

hierbey […]“. Zu August Wilhelms Entschluß, den angebotenen Honorarvor-

schlägen nicht zustimmen zu können, merkt Schlegel an: „Sie sehen, daß mein 

Bruder strenger auf dem hält, was wir allerdings von Ihm zu erwarten befugt 

waren. Ich hätte gewünscht, unsre […] Trennung wäre von allen Seiten ohne 

unangenehme Worte abgegangen. Aber in der Hauptsache muss ich zugleich 

meinem Bruder beystimmen […]“. – Der erste Band des „Athenäum“ war bei 

Friedrich Vieweg erschienen, die beiden folgenden bei Heinrich Frölich in 

Berlin. Es gilt daher anzunehmen, daß der Brief a. d. J. 1798/99 datiert und an 

Vieweg gerichtet ist. – Etwas gebräunt und mit kleinen Papierdurchbrüchen 

am oberen Rand (geringf. Textberührung).  5800 Euro

137.   Karl Arnold Schlönbach (1817 – 1866), Schriftsteller und Schau-

spieler.

E. Brief mit U. („Schloenbach“). Leipzig [?], 13. Februar 1854. 1 S. Gr.-8°. – An 

den Verleger Ernst Keil (1816 – 1878), der im Jahr zuvor die „Gartenlaube“ 

gegründet hatte: „Herrn E. Keil bitte ich noch einmal und sehr dringend um 

gefällige schleunigste Einsendung der noch in Ihrem Besitz gebliebenen psy-

chologischen Fragen und Antworten. Ich brauche dieselben ebenso rasch als 

nothwendig […]“.  180 Euro

138.   Hermann Schwab (1879 – 1962), Schriftsteller und Publizist.

E. Brief mit U. Halberstadt, 17. Dezember 1928. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Ich habe Ihnen noch 

für Ihre liebenswürdigen Zeilen herzlich zu danken. Mit einem Exemplar des 

‚Gneisenau‘ würde ich mich sehr freuen [!]. Es ist schade, daß mein Plan einer 

englischen Übersetzung auf so große Schwierigkeiten stößt, daß ich im Moment 

nicht weiß wie ich ihrer Herr werden kann. – Auch für Ihre Interessenahme an 

meinem Film-Manuskript danke ich Ihnen sehr. – Es ist sehr freundlich von 

Ihnen, daß Sie es einstweilen behalten wollen, um vielleicht gelegentlich wieder 

daran zu denken […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  150 Euro

139.   Heinrich Seidel (1842 – 1906), Schriftsteller.

E. Bestätigung mit U. Berlin, 25. September 1894. ¾ S. Gr.-8°. – „Mein Sohn 

Heinrich hat wegen einer Erkältung am Montag d. 24./9. die Turnstunde und 
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am Dienstag d. 28./9. den ganzen Tag die Schule versäumt […]“. – Mit kleinen 

Randläsuren.  150 Euro

140.   George Bernard Shaw (1856 – 1950), Schriftsteller.

E. Brief mit Initialen. Wohl Ayot Saint Lawrence, 17. Februar 1919. 1 S. 8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Unluckily an outbreak 

of influenza in my London establishment compels me to break off all town 

engagements this week, which means that I shall not be up until the 27th. 

What will your movements be at that date? It is rather exasperating; for I par-

ticularly want to hear from you as to the effect (if any) of my Hearst articles. 

I am reprinting them in a booklet here. If the roads were in a less abominable 

state I should be tempted to try to reach Berkhamsted by motor bicycle […]“. – 

Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; alt auf Trägerpapier montiert.  600 Euro

141.   Friedrich Spielhagen (1829 – 1911), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 3. April 1876. 1 S. Qu.-kl.-8°. – „Allezeit voran! | 

Friedrich Spielhagen“.  80 Euro

142.   Irving Stone (1903 – 1989), Schriftsteller.

Eigenh. Widmung mit U. in: Ders.: Two Faces of Love. Lust for Life. Immortal 

Wife. Doubleday & Co., 1962. (4), 763 SS. Originalleinenband. 8vo. „For Hilde 

Güden: lovely lady and great musician[.] From a friend and admirer […]“, dat. 

5. X. 1966. – Der Einband etwas fleckig und an Kapitalen und Ecken leicht 

bestoßen, Hinterdeckel gelockert.  250 Euro

143.   Friedrich Leopold Gf. zu Stolberg-Stolberg (1750 – 1819), Schrift-

steller und Übersetzer.

E. Brief m. U., Schloß Sondermühlen bei Osnabrück, 30. Juli 1817, 4 Seiten 

gr.-4°. Doppelblatt mit Adresse und Siegelausriß. Geburtstagsbrief an seinen 

Sohn, den Offizier in österreichischen Diensten (Christian) Ernst (1783 – 1846) 

in Wien: „Mich dünket ich müßte mich verjüngen, mein allerliebster Ernst, 

im Andenken der Freude die mir heute vor 34 Jahren ward! Gottes Segen 

möge über Dich kommen in reicher Fülle! Als daß Du diesen Tag, entfernt 

von allen den Deinigen, nur begehen, nicht mit ihnen feiern kannst! […] Und 

wie sollte Deine liebe verklärte Mutter [Henriette Eleonore Agnes, gest. 1788], 

durch die Gott Dir das Leben gab, nicht in solcher Nähe bey Dir seyn! Auch 

Dein seliger Bruder Franz [1802 – 1815], der Dich so liebte! […] Ich freue mich 

Deines Genusses an den herrlichen Gegenden von Wien, und der interessan-

ten Bekanntschaften die Du dort gemacht hast. Auch hier stehn die Felder 

vortrefflich; die Heuernte fiel gut aus, möge nur die herrschende Regenwitte-

rung der nahbevorstehenden Kornernste nicht schädlich seyn! […]“ Weiter mit 

Familiennachrichten über die Forststelle des Sohnes Andreas (Otto Henning; 

1786 – 1863) bei Aachen und die Bäderkur des Sohnes Ferdinand (1800 – 1868), 

der einen tüchtigen Hofmeister bei sich habe; die Tochter Henriette (Luise; 
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verh. Hardenberg; 1788 – 1868) sei zu Anton Hardenberg nach Driburg gereist. 

– Unbekannt u. unveröffentlicht. – Am Oberrand: „No. 213“. – Knickfalten, 

tiefer Einriß bei der Adresse, leichter Tintendurchschlag.   1500 Euro

144.   Wilhelm Tangermann (1815 – 1907), Theologe und Schriftsteller.

E. Brief mit U. („W. Tangermann“). Unkel am Rhein, 20. Juni 1867. 1 S. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Als geringen Ausdruck 

meiner für Sie gehegten vieljährigen Sympathie darf ich mir wohl erlauben, 

Ihnen als Pseudonymus beifolgende Schrift: ‚Wahrheit, Schönheit und Liebe‘ 

zu überreichen, mich auf diese Weise bei Ihnen einführend […] Das specifisch 

germanische Princip der Geistesfreiheit und sittlichen Selbstverantwortung 

wird den Romanismus der clericalen Doctrin durchbrechen und der Geist der 

Reformation die Macht des römischen Systems überwinden, auf daß die deut-

sche Nation im doppelten Sinne zur Einheit und Freiheit gelange […]“. – Alt in 

Sammlungsumschlag montiert.  180 Euro

145.   Ludwig Thoma (1867 – 1921), Schriftsteller.

E. Brief mit U. München, 1. Januar 1906. 2 SS. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Ich muß bei Abschluß des alten Jahres dankbar 

daran denken, wie lieb Du und deine gute Frau Wally Marion + mir entge-

gengekommen seid. Dafür sage ich Dir herzlichen Dank. Und grüße Dich und 

Wally vielmals. Ich bitte Dich, mir Deine Freundschaft auch in kommenden 

Jahren zu erhalten […]“. – Mit kleinen Randläsuren.  450 Euro

146.   Ludwig Tieck (1773 – 1853), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („L. Tieck“). [Berlin oder Potsdam], 28. Januar 1845. 2/3 S. Kl.-

4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Johann Valentin Teichmann (1791 – 1860), 

Intendanzrat in der Generalintendantur der Kgl. Schauspiele in Berlin: „[…] 

Bleibt es noch beim Sonnabend mit dem Blaubart so ersuche ich Sie, uns 3 

Parkettbillets zu verschaffen u. Eins für unsre Friederike. Ich hoffe Ihre Frau 

ist besser […]“. – Tiecks Märchenstück „Ritter Blaubart“ erlebte seine späte 

Berliner Erstaufführung an besagtem Sonnabend, dem 1. Februar 1845, und 

geriet zum veritablen Mißerfolg; eine einzige Wiederholung sollte im Jahr 

darauf stattfinden. – Johann Valentin Teichmann, der über Jahrzehnte hin-

weg den größten Teil der Intendanzgeschäfte besorgt hatte, stand bei den 

Autoren ebenso wie bei den Künstlern in hohem Ansehen; sein theaterhisto-

risch bedeutender Nachlaß wurde 1863 von Franz Dingelstedt herausgegeben. 

– Gebräuntes Papier mit erheblichen Randschäden, teilweise unterlegt; das 

Respektblatt alt abgetrennt.  800 Euro

147.   Christoph August Tiedge (1752 – 1841), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Tiedge“). Dresden, 7. März 1834. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Aus voller Seele, 

mein hochgeliebter Freund[,] rufe ich Ihnen meinen herzlichsten Dank zu für 
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die herrlichen Trostworte, die Ihr lieber Brief mir mitgebracht hat! Sie haben 

mich sehr beruhiget über jene hämische, wenigstens ekelhaft unanständige 

Lobposaunerei, womit ein Unberufener meine arglose Schrift begrüßt hat. Ich 

bereute schon recht schmerzlich, daß ich mich hatte beraten lassen – und 

ehrlich gestanden selbst mit überredet hatte, ein so mißverstandenes Werk 

[…] vor das Publikum treten zu laßen […]“. – Der an Gleim geschulte Schrift-

steller „arbeitete nach 1777 als Übersetzer und Büroschreiber in Magdeburg 

und wurde 1781 Hauslehrer in Ellrich. Nach mehrjähriger Tätigkeit als Erzie-

her und Gesellschafter an verschiedenen Orten ermöglichte ihm seine Seelen-

freundin und Mäzenatin Elisa Charlotte Konstantia von der Recke ein Leben 

als Schriftsteller“ (DBE). – Gering fleckig; Bl. 2 mit einem kleinen Einriß. 

 800 Euro

148.   Friedrich Torberg (1908 – 1979), Schriftsteller.

Eigenh. Brief mit U. („Torberg“). O. O., 14. II. 1938. 1 S. Gr.-4to. An den The-

aterdirektor Franz Paul: „Vor allem meine herzlichsten Glückwünsche – wenn 

Salten und Hoellriegel nicht phantasiert haben, so scheint ja im ‚Regenbogen‘ 

tatsächlich die ‚Vergessene Melodie‘ gespielt zu werden. Sollte obendrein auch 

noch die Sache mit dem Programm geklappt haben, dann schicken Sie mir 

bitte (mittels Drucksache) ein paar Exemplare […] Schreibt Polgar fürs PT? 

Trachten Sie das zu eruieren, ich könnte ihn gegebenenfalls ein bisserl stessen 

[…]“. – Die Verso-Seite mit einer etwas kryptischen Notiz Torbergs: „Bauch-

redner zu fremdem Bauch? Jedenfalls wundert es mich sehr, daß ein avantgar-

distischer Regisseur sich zu sowas hergibt“, und weiters mit einer wohl aus der 

Hand des Adressaten stammenden Notiz „Ansprache Schuschnig[g]-Hitler im 

Berghof“. – Das „Kleine Haus“ in der Liliengasse, dem Franz Paul als Direktor 

vorstand, war von 1946 bis 1950 vom Theater in der Josefstadt als Studio-

bühne genutzt worden. – Mit kleinen Tintenwischern im Text.  180 Euro

149.   Albert Traeger (1830 – 1912), Schriftsteller und Politiker.

E. Albumblatt mit U. O. O., Mai 1883. 1 S. Qu.-gr.-8°. – „Und finde keiner 

jemals höhern Lohn, | Als daß dereinst auf seinem Kreuz zu lesen: | Er gab 

und heischte nimmermehr Pardon, | Sich selber ist er immer treu geblieben! 

[…]“. – Mit einer zeitgen. Notiz zum Verfasser am unteren Rand und kleinen 

Tintenwischern; die Verso-Seite mit Resten alter Montage.  180 Euro

150.   Friedrich Gustav Triesch (1845 – 1907), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Friedr. Gust. Triesch“). München, 4. Januar 1880. 3 SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert und einer Beilage (s. u.). – An den 

Redakteur der „Deutschen Zeitung“ und Präses der Schriftstellervereinigung 

Concordia, Edgar Spiegl, Edler von Thurnsee (1833/39 – 1908), dem er den 

Theaterzettel des Königlichen Residenz-Theaters in München übersendet, an 

dem am 3. Januar d. J. in fünfter Vorstellung sein Lustspiel „Neue Verträge“ 

gegeben worden war: „[…] Selbstverständlich betrachte ich die Beifügung der 
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Namen nur als eine Orientirung über die Art der Rollen, denn ich darf mir 

ja doch nicht mit der Hoffnung schmeicheln, daß das Stück von Baron Din-

gelstedt angenommen wird. Ich bin so frei, Ihnen den Bericht der Augsburger 

Abendzeitung (Beilage) zu überreichen, bekanntlich des gelesensten und maß-

gebendsten Blattes in München, aus dem Sie über die Handlung unterrichtet 

werden. Das hiesige Publikum hat für das öffentliche parlamentarische und 

politische Leben fast gar kein Interesse; wenn ich daher trotzdem das Glück 

hatte, meiner Arbeit bis zum Schlusse warme Theilnahme und lebhaftesten 

Beifall zugewendet zu sehen – in einer Stadt insbesondere, in der ich auch 

nicht einen einzigen Bekannten habe – so darf ich wohl nicht ohne Grund 

hoffen, daß ich in meiner Vaterstadt – wo das politische Leben so stark pul-

sirt, wo man vollstes Verständniß für die mannigfaltigen sich verschlingenden 

Fäden der öffentlichen und der persönlichen Interessen besitzt – zum Mindes-

ten ein ebenso freundliches Entgegenkommen von Seite des Publikums finden 

werde, wie hier. Possart und Häusser haben in verschiedenen Scenen wahre 

Lachsalven erregt […]“. – Ohne die erwähnte Beilage der „Augsburger Abend-

zeitung“.  240 Euro

151.   Ludwig Uhland (1787 – 1862), Schriftsteller.

Ausschnitt mit e. U. („L. Uhland“). O. O. u. D. Kleines Visitkartenformat. – 

Etwas angestaubt und gebräunt; die Verso-Seite mit Resten alter Montage. 

 150 Euro

152.   Johann Peter Uz (1720 – 1796), Lyriker.

E. Brief mit U. („Uz“). Ansbach, 10. Dezember 1792. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Friedrich David Graeter (1768 – 1830), 

den Begründer der wissenschaftlichen Nordistik in Deutschland: „[…] Ich freue 

mich daß Sie so gute Mitarbeiter [für die von Graeter herausgegebene Zeit-

schrift „Bragur“] erhalten haben, u. danke Ihnen von ganzem Herzen für die 

angenehmen Stunden, die mir diese Lektüre gemacht hat. Ich bin aber kein 

Kenner der Nordischen Sprachen. Aber von den alten deutschen Schriften bin 

ich schon von meinen jungen Jahren her ein passionierter Liebhaber gewesen. 

Es freut mich, dass ich in Ihren Buch so interessante Nachrichten hievon finde 

[…]“. – Etwas angestaubt und gebräunt und mit kleinen Randläsuren; Bl. 2 mit 

kleinem Ausschnitt durch Siegelbruch (dieses erhalten).  2500 Euro

153.   Paul Verlaine (1844 – 1896), French poet.

Autograph letter signed. N. p., November 29, 1894. Large 8°. 1 p. – To his 

girlfriend, Eugénie Krantz: „Ma chère Eugénie, je suis forcé d’être au repos 

absolu pendant quelques jours , au bout desquels t’écrira ton | P. Verlaine“. 

– Exhausted by perpetual quarrels with his his gilfriend, Paul Verlaine was 

hospitalized at the Hopital Bichat the day after and remained there until Janu-

ary 1895. – Slightly browned due to paper, and with small damages to edges. 

 2800 Euro
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154.   Alfred de Vigny (1797 – 1863), French poet, playwright, and nove-

list.

Autograph letter signed. N. p., November 7, 1826. 4°. 3 pp. on double leaf. 

With autogr. address. – To Adolphe de Saint Valry (1797 – 1867), telling him 

among others on an encounter he had with the Scottish writer Walter Scott: 

„Vous ne voulez donc pas revenir? Je suis las de vous attendre, je ne tiens 

pas au désir qui tonne en moi de vous exprimer le plaisir que m’ont fait vos 

deux poëmes, et puisque je ne puis vous le dire, je vous écris qu’ils sont pleins 

d’une grâce naïve qui n’appartient qu’à vous dans la famille des poëtes; votre 

abandon n’est jamais négligence et c’est de quoi je m’étonnerais si j’en avais 

le temps, mais en vous lisant, la poësie m’emporte et j’oublie mes projets de 

faire des remarques, toutes les fois que je reprends votre livre trop petit mais 

précurseur […] on passerait doucement sa vie à s’entendre conter, si bien, de si 

jolies choses! Vous me faites rêver de Lafontaine et de Perrault, et je me mêle 

à vos jolis petits enfants l’un sur l’autre penchés, mais je suis fort tenté de les 

embrasser et point du tout de m’endormir. Il ne fallait pas moins que vous 

et madame Tastu pour me tirer de toutes mes tristesses. Ma femme a souffert 

mortellement d’une de ces inflammations d’estomac qui sont la peste de nos 

climats et m’ont emporté il y a huit jours un ami bien cher, M. de Fontanges; 

j’ai tremblé pour des jours plus précieux encore et d’où les miens […] Je suis à 

l’abri de son danger aujourd’hui, puisque je puis vous écrire, puisque je puis 

songer librement, mais je crains qu’elle ne souffre longtemps encore. Revenez 

donc bientôt, voilà ce que vous pouvez faire de mieux pour nous, ensuite des 

vers tels que sont les derniers. Tout à vous | Alfred de Vigny […] J’ai passé hier 

quelque temps avec Sir Walter Scott. L’oncle de ma femme son compatriote 

me l’a fait connaître. Je vous dirai tout ce que j’ai observé dans cet illustre 

vieillard, l’écrire serait trop long, je l’ai trouvé affectueux et modeste, presque 

timide; mais souffrant, mais affligé, mais trop âgé, ce que je n’attendais pas. 

Cela m’a fait peine“. – Somewhat spotty and browned, and with small dama-

ges to edges; small defect on f. 2 from opening the letter (slightly touching 

text); some small creases (partly re-backed).  3500 Euro

155.   Helene Voigt-Diederichs (1875 – 1961), Schriftstellerin.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. [Um Juli 1937]. ¾ S. 4°. – Ein Zitat aus ihrem 

1925 erschienenen Roman „Auf Marienhoff“ mit Widmung an den Wirt-

schaftswissenschaftler Walter Däbritz (1881 – 1963): „Wie bin ich Adam und 

Eva dankbar dafür, daß sie Sünde getan haben, denn ohne die Sünde wäre 

keine Arbeit und ohne Arbeit soviel Schönes niemals in die Welt gekommen!“. 

 150 Euro

156.   Voltaire, d. i. François Marie Arouet, French Enlightenment writer, 

historian and philosopher (1694 – 1778).

Autograph letter signed („V“). [Potsdam, 1751/52]. 8vo. ¾ p. To the unna-

med Prussian minister Samuel von Marschall (1683 – 1749), whom he invites 
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to attend a comedy: „vous avez manqué la comédie ces jours passez. venez 

monsieur réparer cela aujourduy; apres le soupé de la reine mere [i. e. Königin 

Sophie Dorothea]. je joue malgré ma maladie je vous feray entrer assurément. 

il nous faut des spectateurs comme vous […]“. – Besterman Nr. 4053. – With 

some autograph remarks from Voltaire’s editor Louis Nicolas Jean Joachim 

de Cayrol (1775 – 1859). – Somewhat browned and spotty; upper edge of the 

reverse side with a small hinge mark; small clip in the lower right corner. 

 8000 Euro

157.   Karl Heinrich Waggerl (1897 – 1973), Schriftsteller.

Eigenh. Widmung mit U. und sechszeiliges eh. Gedicht mit U. in: Ders.: Kraut 

und Unkraut. Zürich, Verlag Die Arche, (1968). 164 SS. Originalverlagsein-

band mit illustr. Schutzumschlag. Kl.-4to.  80 Euro

158.   Hans Weigel (1908 – 1991), Schriftsteller, Kritiker und Übersetzer.

4 ms. Briefe mit eigenh. U. Wien, 1948 und 1949. Zusammen (½+½+½+½ 

=) 2 SS. auf 4 Bll. Meist gr.-4to. Mit einem ms. Gegenbrief. An den Theater-

direktor Franz Paul: „Ich habe mich vom Rudi Steinboeck überreden lassen, 

Ihnen die ‚Seitensprünge‘ zu überlassen. Das tut mir leid. Denn es ist alles 

ganz genau so gekommen, wie ich es vorhergesehen habe und wie es mir sehr 

zum Ekel ist. Sie haben mir keinen Vertrag geschickt, obwohl das abgemacht 

war. Sie haben mir das Manuskript nicht zurückgegeben, wie Sie es verspro-

chen hatten. Sie haben mir nicht über die Premiere berichtet und mir Kritiken 

geschickt, wie es selbstverständlich wäre. Ich erwarte die unausbleiblichen 

Ärgernisse bezüglich der Abrechnung […]“. – Tls. im linken Rand gelocht und 

mit unterschiedlichen Gebrauchsspuren.  180 Euro

159.   Franz Werfel (1890 – 1945), Schriftsteller.

„Straßenaugenblick“. E. Gedichtmanuskript (15 Zeilen) mit U. und e. Begleit-

brief mit U. Breitenstein am Semmering, 21. April 1928. Zusammen (1+1=) 2 

SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An den Germanisten Carl Enders 

(1877 – 1963): „Auf Ihren Wunsch sende ich beifolgend eines meiner neusten 

Gedichte als Widmung für Frau Gerhards Ehrenbuch […]“: „Es stockt ein Gaul 

dort vor seiner Last. | Er senkt das Haupt und will nicht mehr ziehn. | Der 

Kutscher schreit und reisst an dem Strang. | Der Gaul erbebt und kann nicht 

mehr ziehn. | Vielleicht ist’s der letzte Gaul dieser Welt […]“. – Abgedruckt in 

dem von Carl Enders 1928 zu Ehren der Schriftstellerin Adele Gerhard heraus-

gegebenen Band „Stimmen der Gegenwart. Adele Gerhard zum 60. Geburtstag 

am 8. Juni 1928“, S. 51.  1500 Euro

160.   Christoph Martin Wieland (1733 – 1813), Dichter.

E. Brief mit U. („Wieland“). O. O. 8. Januar 1810. ¾ S. Kl.-4°. Mit e. adr. 

Kuvert. – „A Son Excellence Madame La Comtesse Henkel de Donnersmark“, 

d. i. Eleonore Maximiliane Ottilie Henckel von Donnersmarck, geb. Gräfin 
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von Lepel (1756 – 1843), die Witwe des preußischen General-Leutnants und 

Gouverneurs von Königsberg, Victor Amadeus von Henckel zu Donnersmarck 

(1727 – 1793), und Oberhofmeisterin der Großfürstin Helene von Rußland und 

seit 1804 der Herzogin Maria Paulowna von Sachsen-Weimar. Wieland beab-

sichtigt die Erbprinzessin zu besuchen und bittet, ihm Tag und Stunde zu nen-

nen, wann er vorsprechen dürfe: „Je supplie Votre Excellence de vouloir bien 

avoir la bonté de m’obtenir la permission de me mettre aux pieds de S.A.J. 

Madame La Princesse Herediaire […]“. – Stärker gebräunt und etwas fleckig; 

an den Rändern unregelmäßig beschnitten; mit kleineren Läsuren und stär-

keren Faltspuren; das Kuvert gleichfalls unregelmäßig beschn. und gebräunt 

bzw. fleckig, das Siegel größtenteils erhalten. – In altem Sammlungsumschlag. 

 3500 Euro

161.   Ernst Willkomm (1810 – 1886), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („E. Willkomm“). Hamburg, 12. September 1868. 1 S. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Sie würden mich sehr 

verbinden, wenn es Ihnen möglich wäre mir umgehend die 2 oder 3 Feuilleton 

Nummern der ‚Crefelder Zeitung‘ unter Kreuzband zu schicken, welche den 

Schluß der Novelle ‚Falsch gewählt‘ enthalten. Dieselbe stand, glaube ich, im 

Jahrgang 1864. Mir ist leider der Schluß von Cap. 12 an verloren gegangen 

[…]“. – Alt in Sammlungsumschlag montiert.  180 Euro

162.   Hugo Wittmann (1839 – 1923), Schriftsteller, Journalist und Lib-

rettist.

E. Brief mit U. („HWittmann“). Kaltenleutgeben, 6. September 1890. 2 SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – An den Chefredakteur des „Wiener 

Illustrierten Extrablatts“ Edgar Spiegl, Edler von Thurnsee (1833/39 – 1908), 

über ein die Runde machendes Gerücht: „[…] In einer Correspondenz des 

Figaro habe ich allerdings jenes Gerüchtes Erwähnung gethan, weil es mir 

von mehreren Seiten zu Ohren kam, aber nur um ausdrücklich auf die voll-

ständige Unglaubwürdigkeit desselben hinzuweisen. Ich citirte sogar das ecla-

tante Beispiel des Kronprinzen, um darzuthun, wie wenig man dergleichen 

Dinge verschweigen könnte. Von Morphin habe ich gar nicht gesprochen. Da 

ich auf der Reise war u. das Blatt unregelmäßig las, so weiß ich gar nicht, ob 

der unheimliche Tratsch noch von anderer Seite u. in anderer Weise gemeldet 

wurde. Jedenfalls erinnere ich mich, im Körper des Blattes ein kategorisches 

Dementi gelesen zu haben, das vielleicht von der Fürstin Metternich angeregt 

wurde […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der „Neuen Freien Presse“. 

 220 Euro

163.   Alfred Freiherr von Wolzogen (1823 – 1888), Schriftsteller und 

Theaterintendant.

E. Brief mit U. („AvWolzogen“). Schwerin, 28. Januar 1869. 2 SS. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Hier haben Sie das 
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gewünschte Referat, da Sie leider nicht selbst gekommen sind. Die Aufführung 

ging in der That recht gut, und das Publikum war elektrisirt […]“. – Ohne die 

erwähnte Beilage. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  160 Euro

164.   Emile Zola (1840 – 1902), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. ½ S. Gr.-8°. – „Une oeuvre d’art est un coin de 

la creation vu a travers un temperament“. – Leichte Faltspuren.  1800 Euro

165.   Emile Zola (1840 – 1902).

E. Brief mit U. Paris, 25. Januar 1892. 1 S. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „Je vous autorise volontiers à traduire en allemand, à 

publier et à faire jouer mes deux pièces: les Heritiers Rabourdin et le Bouton 

de rose […]“. – Leichte Faltspuren.  2500 Euro

166.   Carl Zuckmayer (1896 – 1977), Schriftsteller.

Eigenh. Brief mit U. („Zuckmayer“). O. O. u. D. ¾ S. Kl.-4to. An den Redakteur 

der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): „Gibt es einen 

solchen Ausbund aller Tugenden, wie ich ihn hier geschildert habe, in dieser 

Welt? Es wäre beängstigend. Aber vielleicht wird Hagemann sich in diesen 

Idealtypus verlieben und Sie moralisch zur Verwirklichung zwingen […]“. – 

Mit zwei Knickfalten und einem winzigen Papierdurchbruch.  200 Euro

167.   Stefan Zweig (1887 – 1968), Austrian Novelist.

Typed letter signed. Salzburg, August 24, 1925. 1/3 p. 4°. – To an unnamed 

professor, confirming his willingness to give a lecture on Romain Rolland at 

Düsseldorf. – On stationery with printed address and Zweig’s initials.

  750 Euro
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168.   Alexander Agassiz (1835 – 1910), Geologe und Anatom.

E. Postkarte mit U. („A. Agassiz“). Cambridge, Museum of Comparative Zoo-

logy, [16. August 1894]. 1 S. Qu.-8°. Mit Adresse. – An den Zoologen Otto 

Bütschli (1848 – 1920): „Accept my thanks for a copy of Untersuchungen an 

Gerinnungsschäumen, Sphaerokristallen etc. just received […]“. – Die Adresse 

ebenso wie der Titel des genannten Werks von anderer Hand; etwas fleckig. 

 240 Euro

169.   Christoph Friedrich von Ammon (1766 – 1850), Theologe.

E. Brief mit U. („Ammon“). Dresden, 7. Juli 1835. 1 S. 4°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten mit der Mitteilung, daß er „sehr gern“ zu 

etwas bereit sei: „[…] Ich muß mir aber vorher die gefällige Zusendung des 

betr. Heftes der bewußten Sammlung erbitten; auch bin ich im Begriffe, eine 

Reise in das Ausland zu unternehmen, von der ich erst im September d. J. 

zurückkehren werde […]“. – Mit zeitgen. Registraturvermerken.  220 Euro

170.   Christoph Friedrich von Ammon (1766 – 1850), Theologe.

E. Brief mit U. („Ammon“). Dresden, 8. [Monat unleserlich] 1814. 2 SS. 4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Sie haben mich, mein junger 

Freund, durch das schöne Gedicht, das Sie mir […] zu überreichen die Güte hatten, 

auf eine sehr angenehme Weise überrascht. So wenig ich auch auf die Vorzüge 

Ansprüche mache, die mir Ihre freundliche Muse zueignet, so darf ich doch mit 

Wahrheit sagen, daß ich Ihrer höheren Lehranstalt und ihren würdigen Lehrern 

mit wahrer Hochachtung, und Ihnen bei den schönen Hoffnungen, zu welchen 

Sie berechtigen, mit Liebe und Freundschaft zugethan bin […]“.  220 Euro

171.   Roald Amundsen (1872 – 1928), Polarforscher.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – In Bleistift. – Auf Briefpapier mit 

gepr. Monogramm A. S.  220 Euro

172.   Adolf von Baeyer (1835 – 1917), Chemiker und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. München, 1. Dezember 1907. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 8°. – 

An den Apotheker Alfred Knapp mit dem Ausdruck seines Bedauerns, „Ihnen 

nicht gleich für Ihre Glückwünsche gedankt u. Ihre Anfrage beantwortet [zu 

haben] Ihr Brief war zufällig der unterste in dem Paket, welches ich zu beant-

worten hatte, u. ich teile Ihnen nun mit, daß ich mit Vergnügen bereit bin 

mich von Ihnen ablichten zu lassen […]“. – Mehrfach gelocht (minimale Buch-

stabenberührung) und mit der unbeschriebenen Verso-Seite von Bl. 2 alt auf 

ein Trägerpapier montiert, auf dem sich die aufmontierte Zeichnung eines 

Ivan Bulimbasic befindet; die Recto-Seite von Bl. 1 leicht und tls. in einige 

Buchstaben hinein berieben.  1500 Euro
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173.   Charles van Bambeke (1829 – 1918), Anatom und Zoologe.

E. Postkarte mit U. („ChVanBambeke“). Gent, 5. Oktober 1896. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An den Zoologen Otto Bütschli (1848 – 1920) mit Dank für eine 

ihm zugesandte Schrift. – Charles van Bambeke war o. Prof. der Anatomie, 

Histologie und Embryologie und forschte vorwiegend zur Ei-Entwicklung bei 

Menschen und Tieren. – Stellenweise etwas fleckig.  200 Euro

174.   Alexandre François Barbié du Bocage (1798 – 1835), Geograph.

E. Brief mit U. O. O., 31. August 1822. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. Adresse 

(Faltbrief). – An Monsieur Didot: „J’ai l’honneur d’envoyage a Monsieur Didot 

les 40 francs du voyge de M. Pouqueville que je lui ai pris Lundi dernier […]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt.  500 Euro

175.   Henry Walter Bates (1825 – 1892), Naturforscher.

E. Brief mit U. („HWBates“). London, 9. Dezember 1867. 1 S. 4°. – In seiner 

Eigenschaft als Assistant Secretary der Royal Geographical Society an den 

Forschungsreisenden und Zoologen Theodor von Heuglin (1824 – 1876) mit 

Dank für die Zusendung eines Donationsexemplars von dessen „Reise nach 

Abessinien, den Gala-Ländern, Ost-Sudan und Chartum in den Jahren 1861 

und 1862“ (Jena, 1868). – Auf einem Briefbogen der genannten Gesellschaft 

mit gedr. Vignette.  500 Euro

176.   Henri Becquerel (1852 – 1908), Physiker und Nobelpreisträger.

Visitenkarte mit einigen eigenh. Zeilen. O. O., 25. Oktober 1903. 1 S. Visitkar-

tenformat. An den Physiker und Direktor des Berliner Königlichen Physikali-

schen Instituts Emil Warburg (1846 – 1931) und Gattin: „Mr & Mme Henri Bec-

querel adressent à Mr et à Madame Warburg leurs meilleurs voeux, et tiennent 

à leur redire combien ils ont été charmés de les revoir cet automne à Méran“. – 

Leicht gebräunt, sonst wohlerhalten. An den Physiker und Direktor des Berliner 

Königlichen Physikalischen Instituts Emil Warburg (1846 – 1931) und Gattin: 

„Mr & Mme Henri Becquerel adressent à Mr et à Madame Warburg leurs meil-

leurs voeux, et tiennent à leur redire combien ils ont été charmés de les revoir 

cet automne à Méran“. – Leicht gebräunt, sonst wohlerhalten.  650 Euro

177.   Frederick William Beechey (1796 – 1856), Polarforscher und Geo-

graph.

E. Brief mit U. („FWBeechey“). [London], 9. Dezember 1855. 2¾ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „I shall be 

happy to see you at the Board of Trade whitehall at any hour between 12 and 

3 o Clock on any day after tomorrow or tomorrow before two. Tomorrow eve-

ning we have a Meeting of the Geographical at which I hope you will favor us 

with your company. We are going to read a Paper on the Geography of Cen-

tral Africa which will interest you […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette. 

 480 Euro
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178.   Emil von Behring (1854 – 1917), Mediziner und Nobelpreisträger.

E. Postkarte mit U. („Behring“). [Berlin, 19. IV. 1895]. ½ S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Afrikaforscher Oskar Borchert in Berlin: „Soeben zurückgekommen, 

bitte um Nachricht, wo u. wann Sie zu treffen sind morgen Vormittags […]“. – 

Der aus Hansdorf in Westpreußen stammende Serologe war der erste Preisträger 

des i. J. 1901 erstmals vergebenen Nobelpreises für Physiologie oder Medizin. 

– Etwas fleckig und in einer Ecke gelocht (keine Textberührung).  2000 Euro

179.   Emil von Behring (1854 – 1917).

E. Albumblatt mit U. („Prof. E. v. Behring“). Stockholm, 13. Dezember 1901. ½ 

S. Gr.-4°. – „Erfolg gibt Recht“. – Geschrieben im Zuge der Feierlichkeiten zur 

ersten Verleihung des Nobelpreises für Physiologie oder Medizin, den Behring 

erhalten hatte „für seine Arbeiten über Serumtherapie und besonders für deren 

Anwendung gegen Diphtherie, mit denen er der medizinischen Wissenschaft 

neue Wege erschloß und dem Arzt eine erfolgreiche Waffe im Kampf gegen 

Krankheit und Tod gegeben hat“. – Tadellos erhalten; beiliegend ein Portrait 

Behrings.  2000 Euro

180.   Theodor Benfey (1809 – 1881), Orientalist und Sprachforscher.

E. Brief mit U. („Th. Benfey“). Göttingen, 2. November 1873. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

ein Mitarbeiter des Kunstverlags F. Bruckmann, München, mit Dank für die 

Reproduktion und Retoursendung einer Photographie: „[…] Ferner möchte 

Ihnen vielleicht eine kurze Mitteilung über das Original selbst nicht ganz 

unangenehm sein. Ich habe Hr. Heine mehrfach während seines Aufenthaltes 

in Göttingen 1824/25 gesehen; längere Zeit etwa dreimal in den Donners-

tag-Abendgesellschaften, welche bei L. O. Müller Statt fanden, und während 

seiner Doctor-Promotion; öfters außerdem im Vorübergehen auf der Straße, 

dann einmal 1828 in München und einigemal während seines kurzen Auf-

enthalts in Frankfurt a. M. 1830 oder 1831, was ich in diesem Augenblick 

nicht genau weiß, aber leicht aus Strodtmann’s Lebensbeschreibung dessel-

ben genauer bestimmen kann. 1837 erhielt ich die Skizze des Hrn. Professor 

Oppenheim von dessen Neffen, welcher damals in Göttingen studirte, dem jetzt 

als Schriftsteller im Gebiet der Staats- und Social-Wissenschaften so bekann-

ten Dr. Bernh. Oppenheim in Berlin. Ich erkannte und erkenne noch darin die 

treuste Wiedergabe seiner Erscheinung wie sie mir aus den Jahren 1824 – 1831 

lebendig in Erinnerung geblieben war […]“. – Aus der Autographensammlung 

des Direktors von F. Bruckmanns Kunstverlag, München, Albert Vanselow 

(1863 – 1939), mit dessen e. beschriebenem Sammlungsumschlag.  1250 Euro

181.   Arnold Berger (1862 – 1948), Germanist.

E. Brief mit U. Bonn, 28. Oktober 1894. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An seinen 

Verleger: „Verzeihen Sie das etwas verspätete Eintreffen des Mscpt.-Schlusses. 

Ich habe mich nach Kräften bemüht, die Darstellung zusammenzudrängen und 
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in der That ist ja der Abschnitt 1521–25 verhältnismäßig viel knapper ausgefal-

len, als das Übrige. Demnach ist das Ergebnis, daß die von Ihnen angesetzte Zahl 

von 26 Bogen noch um etwa 3 Bogen überschritten sein dürfte […]“. – Arnold 

Berger war ordentlicher Professor für Literaturgeschichte an der Technischen 

Hochschule Darmstadt und forschte hauptsächlich zu Martin Luther.  160 Euro

182.   Henri Bergson (1859 – 1941), Philosoph und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. („H. Bergson“). Paris, 9. Dezember 1920. 2 SS. 8°. – An eine 

„cherè Madame“, d. i. die Gattin des Philosophen James Frazer, die mit ihrem 

Mann auf Besuch in Paris war und die er u. a. zusammen mit ihrem Gatten 

zum Tee bittet: „J’ai été heureux d’apprendre que vous etiez de passage à Paris 

et je ferai tout mon possible pour assister à la conference de Sir James Frazer, 

que je désire depuis longtemps entendre: je ne suis par sur, malheuresement, 

de pouvoir me rendre libre à temps. Nous feriez-vous en tous cas, à ma femme 

et à moi, le grand plaisir de venir prendre une tasse de thé chez nous, avec Sir 

James Frazer, lundi prochain à cinq heures? Je souhaite bien vivement que 

nous puissiona avoir cette occasion de causer avec vous […]“. – Papierbedingt 

leicht gebräunt und eine Ecke mit kleiner Knickfalte.  800 Euro

183.   Michael Bernays (1834 – 1897), Philologe und Literaturhistoriker.

E. Brief mit U. („Bernays“). [München], 9. Dezember 1881. 2 SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl ein 

Mitarbeiter des Kunstverlags F. Bruckmann, München: „Offenbar haben Sie 

die ‚Belagerung von Mainz‘ im Sinne, welche in den Ausgaben Goethescher 

Werke der ‚Campagne in Frankfurt‘ zu folgen pflegt. Beide Darstellungen sind 

in der Form eines Sachbuches abgefaßt. Blicken Sie auf S. 239 des 25sten 

Bandes der Hempelschen Ausgabe […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Mono-

gramm. – Aus der Autographensammlung des Direktors von F. Bruckmanns 

Kunstverlag, München, Albert Vanselow (1863 – 1939), mit dessen e. beschrie-

benem Sammlungsumschlag.  220 Euro

184.   Emil Bessels (1847 – 1888), Naturforscher und Nordpolfahrer.

E. Brief mit U. Heidelberg, 13. Januar 1868. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-8°. – An 

eine Dame: „Gerne bin ich bereit, Ihren bescheidenen Wunsche so weit es in 

meinen Kräften steht, zu erfüllen. Ich glaube jedoch kaum, daß ich im Stande 

sein werde, Ihnen von den australischen Inseln einen großen Zuwachs zu Ihrer 

Sammlung zu verschaffen, indem nur der kleinste Teil der Eilande, die ich 

zu besuchen gedenke, von civilisirten Menschenkindern bewohnt ist – keine 

Civilisation, keine Marken […]“. – Mit kleinen Randläsuren.  480 Euro

185.   Woldemar Frh. von Biedermann (1817 – 1903), Literaturwissen-

schaftler.

Brief mit e. U. („FWvBiedermann“). Wohl Leipzig, 15. VI. 1885. 2 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An die Verlagsanstalt für Kunst und Wissenschaft, später F. 
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Bruckmanns Kunstverlag, München: „Im Herbst dieses Jahres wird in meinem 

Verlage ein wissenschaftliches Werk in Papiergröße 24/14 cm erscheinen, dem 

ein Portrait der Schauspielerin Kummerfeld, mit der Goethe in Verkehr stand, 

beigegeben werden soll. Das Werk erscheint in einer Auflage von 600 Expl., 

und das in Pastell ausgeführte Original des Portraits, das in meinem Besitz ist, 

ist ca. 50 cm hoch und 40 cm breit. Ich möchte Sie nun um freundl. Angabe 

Ihrer Preisberechnung für 600 Lichtdrucke dieses Portraits bitten […]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf; etwas knittrig und mit kleinen Randläsuren. 

– Aus der Autographensammlung des Direktors von F. Bruckmanns Kunstver-

lag, München, Albert Vanselow (1863 – 1939), mit dessen e. beschriebenem 

Sammlungsumschlag.  180 Euro

186.   Vasilij Alekseevic (auch B. v.) Bil’basov (1838 – 1904), Historiker.

E. Brief mit U. („BBilbassoff“). St. Petersburg, 21. Januar 1892. 3½ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen deutschen Verleger, der den in Rußland 

beschlagnahmten zweiten Band seiner großen Arbeit über Katharina II. in 

deutscher Übersetzung herausbringen möchte: „[…] Wenn nun dieser Band 

jetzt in deutscher Sprache erscheint, so dürfte die competente Behörde in 

erster Reihe auf eine Theilnahme meinerseits an der Uebersetzung schließen 

und mir persönlich durch diese ungerechtfertigte Annahme mancherlei Unan-

nehmlichkeiten erwachsen […]“. – Im oberen Rand gelocht (geringf. Buchsta-

benberührung) und dort auch etwas ausgerissen.  250 Euro

187.   Johann Ernst Christian Blühdorn (1767 – 1842), Theologe.

E. Brief mit U. („Blühdorn“). Burg bei Magdeburg, 30. November 1815. 2 SS. 

4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Schon vorläufig war 

ich so frei […] Ihnen sagen zu lassen, daß Sie mir keine Bücher zum Recensiren 

vor der Hand mehr schicken mögten. Der Grund liegt in der Unmöglichkeit 

für mich, solche Nebenarbeiten jetzt zu verrichten. Die Regierung in Potsdam 

hat mir nemlich den Auftrag gegeben, die Superintendenturgeschäfte in der 

Burgschen Diöces zu verwalten, da mein Spezialkollege, der Superintendent 

Schrader, immer hinfälliger wird und um seine Entlassung von der Superin-

tendentur angehalten hat. Und ein Superintendent, besonders in der großen 

Burgschen Diöces, ist ein sehr geplagter Mensch, ein geistlicher Lastträger 

[…]“. – Stellenweise gering fleckig und knittrig.  280 Euro

188.   Niels Bohr (1885 – 1962), Physiker, Nobelpreisträger.

Graduate Hat (Mortarboard) made of black felt with knot. 23 x 23 cm. Manuc-

tored and sold by Ryder and Amies. Signed „Niels Bohr“ on the interiour 

label. With signs of use. Enclosed original photograph of Bohr, 17,5 x 23 

cm. – In 1911, the Danish physicist and Nobel Prize Winner, Niels Bohr went 

to Cambridge University to study with J. J. Thompson (the year later with E. 

Rutherford). Here he received the present Graduate Hat. The Vice Chancellor 

at Cambridge has confirmed that the present Graduate Hat is exactly the type 
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Bohr was wearing during his stay. The company that sold the hat, Ryder 

& Amies, still exists just by the University. Provenance: The Graduate Hat 

was given as a gift by Bohr to a bricklayer at the Bohr institute in 1945 as a 

remembrance of him. The enclosed photograph depicts Bohr and the brick-

layer at a Christmas party at the Bohr Institute in 1944.  2500 Euro

189.   Jean Baptiste Bory de Saint-Vincent (1780 – 1846), Naturforscher 

und Botaniker.

E. Brief mit Paraphe. Paris, 5. September o. J. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit 

e. Adresse (Faltbrief). – In französischer Sprache an einen Monsieur Huot in 

Paris.  800 Euro

190.   Jean Baptiste Bory de Saint-Vincent (1780 – 1846).

E. Brief mit Paraphe. Paris, 16. September 1836. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – In französischer Sprache an einen Monsieur 

Buchon (wohl der Geschichtsforscher Jean Alexandre Buchon, 1791 – 1846) in 

Paris.  800 Euro

191.   Jean Baptiste Bory de Saint-Vincent (1780 – 1846).

3 e. Briefe mit Paraphe. Paris bzw. o. O., 1828 bzw. o. D. Zusammen 

(1½+1½+1½=) 4½ SS. auf 6 (= 3 Doppel)Blatt. 8°. Jeweils mit e. Adresse 

(Faltbrief). – In französischer Sprache an einen Monsieur Pillot.  2400 Euro

192.   Georg Brandes (1842 – 1927), Literaturkritiker, Philosoph und 

Schriftsteller.

2 e. Briefe mit U. Kopenhagen und Wien, 1876 und 1877. Zusammen (3½+1=) 

4½ SS. auf 3 Bll. (Gr.-)8°. – An den Juristen, Schriftsteller und Politiker Joseph 

Unger (1828 – 1913): „Durch Herrn Prof. Emil Kuh erfahre ich, dass Euer Excel-

lenz mir die Ehre erzeigt haben einige von meinen in’s Deutsche übersetzten 

Büchern zu lesen. Er schreibt mir ferner dass Sie die oesterreichische Presse 

unter sich haben und mir vielleicht besonders gute Honorarbedingungen für 

Beiträge in die [!] Wiener Abend-Post zugestehen würden. Ich werde Eure 

Excellenz nicht mit Mittheilungen über mein Lebensschicksal ermüden, nur 

so viel sagen: Ich bin 34 Jahr alt, neu verheirathet, wegen des in Dänemark 

allmächtigen Einflusses der protestantischen Orthodoxie von der hiesigen 

Universitätscarrière ausgeschlossen. Darum denke ich jetzt ernstlich daran in 

Kurzem meine Heimath zu verlassen. Es ist immer mein Traum gewesen, dass 

irgend ein einflußreicher Mann, der in meinen Schriften Talent fände, sich für 

mich interessiren möchte. Aber in Dänemark sind alle einflussreichen Män-

ner wegen des Werkes, das Eurer Excellenz bekannt ist, meine Gegner […]“ 

(Kopenhagen, 3. Oktober 1874). – Der zweite, ein halbes Jahr darauf in Wien 

verfaßte Brief mit der Anfrage „um welche Zeit ich nicht ungelegen komme“ 

(18. April 1877).  280 Euro
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193.   Alfred Brehm (1829 – 1884), Zoologe.

E. Postkarte mit U. („Dr. Brehm“). Renthendorf bei Triptis, 17. Februar 1877. 

1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Volksbildner August Heine: „Der am 

14. d. erfolgte Tod meiner Mutter zwingt mich, Ihnen abzuschreiben. Anstatt 

des Ihnen angegebenen Tages kann ich aber etwa acht Tage später bei Ihnen 

sprechen […]“. – Papierbedingt stärker gebräunt und etwas angestaubt sowie 

mit einer vertikalen Knickfalte in der Mitte.  250 Euro

194.   Emil Braun (1809 – 1856), Archäologe.

E. Manuskript mit Paraphe. Rom, 27. Juni 1843. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. 

Als Faltbrief und mit e. Adresse. – An den Kunsthistoriker Ludwig Gruner in 

London und ein (wie Gruner am Adreßblatt notiert) „Ornat mit besonderem 

Bezug auf Frescomalerei“. – Etwas angestaubt und fleckig und mit starken 

Randschäden.  800 Euro

195.   Emil Braun (1809 – 1856).

E. Brief mit U. („Emil“). Rom, 16. März 1853. 1½ SS. Gr.-8°. – An seinen Bru-

der Leopold: „[…] Was nun Dein freundl. Anerbieten betrifft mir eine größere 

Summe von circa 3000 rt [?] auf Darlehen zu verschaffen, so würde mir damit 

auch jetzt noch gedient sein. Sobald es Dir gelungen sein wird sie aufzutrei-

ben, kannst Du Sie bei E. Volker auf meine Rechnung einzahlen, wo sie mir 

in dem Fall, daß ich ihrer nicht so bald benöthigt sein sollte, mit 3% im lau-

fenden Conto vergütet wird. Ich habe viele Außenstände, kann aber nirgend 

auf prompte Einzahlung rechnen und es ist mir daher wichtig, mich auf einen 

solchen Reservefond[s] stützen zu können […]“. – Etwas gebräunt, fleckig und 

knittrig und mit kleinen Randkäsuren.  600 Euro

196.   Louis Prinz von Broglie (1892 – 1987), Physiker und Nobelpreis-

träger.

E. Postkarte mit U. („Louis de Broglie“). Neuilly-sur-Seine (Paris), 7. März 

1932. 1 S. Qu.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen, bei dem 

er sich für sein Fernbleiben von einer Konferenz, die am Abend zuvor stattge-

funden hatte, entschuldigt. – Louis von Broglie, der als einer der bedeutends-

ten Physiker des 20. Jahrhunderts gilt, erhielt 1929 den Nobelpreis für seine 

Entdeckung der Wellennatur des Elektrons.  250 Euro

197.   Alexander Brückner (1834 – 1896), Historiker.

E. Brief mit U. („A. Brückner“). Odessa, 19. September 1869. ¾ S. auf Doppel-

blatt. Gr.-4°. – An den Schriftsteller, Prediger und Religionslehrer Heymann 

Jolowicz (1816 – 1875) in Königsberg: „Vor einigen Wochen hatte ich die Ehre 

Ihnen ein Exemplar meines Aufsatzes ‚zur Geschichte der Geschichte‘, der 

zugleich eine Anzeige des von Ihnen übersetzten Buches ‚Lecky, History of 

Rationalism‘ ist, zu übersenden. Da ich vermuthe, daß Sie in persönlichem 

Verkehr mit Herrn Lecky stehen + dessen Adresse kennen, so nehme ich mir 



KOTTE Autographs  95

Wissenschaft

191. Jean Baptiste Bory de Saint-Vincent



96 KOTTE Autographs

Wissenschaft

die Freiheit Sie zu ersuchen ein zweites Exemplar meines Aufsatzes, das ich 

gleichzeitig mit diesem Briefe an Sie absende, dem Verfasser jenes Buches 

zustellen zu wollen […]“.  180 Euro

198.   Heinrich Brugsch (1827 – 1894), Ägyptologe.

E. Brief (Fragment) mit U. („HBrugsch Bey“). O. O. u. D. 2 SS. 8°. – In fran-

zösischer Sprache an einen nicht identifizierten Adressaten über den Katalog 

zu einer Ausstellung und eine Erkrankung, die ihn an etwas gehindert habe, 

sowie mit der Empfehlung seines Bruders Emil, „ancien membre de la commis-

sion égyptienne en Amérique“.  400 Euro

199.   Hugo Ritter von Burckhard (1838 – 1918), Jurist.

E. Brief mit U. („Burckhard“). Jena, 1. Juni 1866. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „In der Anfuge [!] erlaube 

ich mir, Ihnen meine erste größere literarische Arbeit zu übersenden. Ich habe, 

obgleich ich zum Theil als Ihr Gegner aufgetreten bin, so viel aus Ihrem ‚Sys-

tem‘ gelernt, daß ich mich gedrungen fühlte, Ihnen als ein Zeichen dankbarer 

Verehrung dieses mein Erstlingswerk vorzulegen, mit der Bitte, demselben 

eine freundliche und nachsichtige Aufnahme zu Theil werden zu lassen […]“. 

– Die untere Hälfte der beschriebenen Seite mit Abklatschspuren der oberen; 

mit zeitgen. Notiz in blauem Farbstift am oberen Blattrand.  150 Euro

200.   Jacob Burckhardt (1818 – 1897), Kulturhistoriker.

E. Brief mit U. („JBurckhardt“). O. O., 19. Februar 1893. 1 S. Qu.-8°. – An 

einen Professor Teichmann, wohl der Schweizer Jurist Albert Teichmann 

(1844 – 1912): „Mit ergebener Bitte um Entschuldigung wegen langen Zögerns, 

aber nach reiflicher Benützung durch mich und noch einen Kunstfreund sende 

ich hier den Catalog der Photograph. Gesellschaft ergebenst zurück […]“. – 

Ohne den erwähnten Katalog.  1200 Euro

201.   Adolf Butenandt (1903 – 1995), Biochemiker und Nobelpreisträger.

Portraitkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait en face in S/W. – Adolf 

Butenandt erhielt 1939 zusammen mit Leopold Ruzicka den Nobelpreis für 

Chemie für die Identifizierung der Sexualhormone Östrogen, Progesteron und 

Androsteron.  150 Euro

202.   Marie Curie (1867 – 1934), Physikerin und zweifache Nobelpreis-

trägerin.

E. ausgefülltes Zertifikat mit U. („M. Curie“). Paris, 24. Juni 1922. 1 S. Folio. – 

„Certificat No. 2070 | Dosage de Radium par le rayonnement gamma“. Eigen-

händig ausgefülltes Zertifikatsformular des „Institut du Radium. Laboratoire 

Curie“ mit der Angabe von Größe, Gewicht, Empfangs- u. Abgabedaten und 

zur enthaltenen Radium-Menge. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit klei-

nen Randläsuren.  8000 Euro
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203.   Ernst Curtius (1814 – 1896), Historiker und Archäologe.

E. Brief mit U. („ECurtius“). O. O., 12. November o. J. 1 S. auf Doppelblatt. 

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, den er wieder auf 

europäischem Boden begrüßt. – Ernst Curtius war Professor für klassische 

Archäologie sowie Direktor des Kgl. Museums in Berlin und war 1871 von 

der Reichsregierung mit der Leitung der von ihm angeregten Ausgrabungen 

in Olympia betraut worden, bei der die Skulpturen des Zeustempels, des Her-

mes und des Praxiteles gefunden wurden. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, 

Zürich.  250 Euro

204.   Ernst Curtius (1814 – 1896).

E. Brief mit U. („ECurtius“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Sie waren so gütig, geehrter Herr, 

mich zu heute zu sich einzuladen. Sagen Sie mir nur gefälligst, wann Sie mich 

erwarten? […]“. – Ernst Curtius war Professor für klassische Archäologie sowie 

Direktor des Kgl. Museums in Berlin und war 1871 von der Reichsregierung 

mit der Leitung der von ihm angeregten Ausgrabungen in Olympia betraut 

worden, bei der die Skulpturen des Zeustempels, des Hermes und des Praxite-

les gefunden wurden. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  250 Euro

205.   Charles Darwin (1809 – 1882), English naturalist.

ALS („Ch. Darwin“). Down, Beckenham, Kent, 21 Dec. [no year]. Large 8vo. 1 

p. Probably to a printer or publisher: „My dear Sir, Be so kind as to make the 

enclosed correction […]“. – Two brownstains near top and left edges. Traces of 

folds. Without the list of corrections mentioned.  8000 Euro

206.   Charles Benedict Davenport (1866 – 1944), Biologe und Eugeniker.

E. Postkarte mit U. („CBDavenport“). Cambridge, Museum of Comparative 

Zoology, 11. August 1894. 1 S. Qu.-8°. – Mit e. Adresse. – An den Zoologen 

Otto Bütschli (1848 – 1920) mit Dank für zwei ihm zugesandte Schriften. – 

Der amerikanische Biologe „was a prominent leader and driving force behind 

eugenics in America which directly caused the sterilization of 60,000 Ameri-

cans and which in Europe provided ideological foundations for the Holocaust“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 14. III. 2009). – Stärker zerknittert.  180 Euro

207.   Clemens Denhardt (1852 – 1928), Kolonist.

E. Brief mit U. Zeitz, 4. Dezember 1880. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank für die Zusendung 

eines Fragebogens: „[…] Ich stellte s. Zt. in Ost-Afrika bez. Ermittelungen an; 

dieselben genügen mir jedoch nicht u. ich will daher dort weitere Untersu-

chungen veranlassen. Bitte, senden Sie mir 8 (acht) solcher Fragebogen, wie 

der anliegende, und event. auch andere, damit ich dieselben noch mit nächster 

Post abschicken kann […]“. – Ohne die erwähnte Beilage.  250 Euro
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208.   Friedrich Adolph Wilhelm Diesterweg (1790 – 1866), Pädagoge.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. ¼ S. 4°. – „Immer strebe zum Ganzen! | Dies-

terweg“.  180 Euro

209.   Friedrich Wilhelm Döring (1756 – 1837), Pädagoge und Philologe.

E. Brief mit U. („Doering“). Gotha, 12. Dezember 1829. 1 S. 4°. Mit e. Adresse 

(Faltbrief). – An den „Studiosus Braun aus Gotha“, d. i. der Archäologe Emil 

Braun (1809 – 1856): „Empfangen Sie […] für das freundschaftliche Andenken 

[…] meinen herzlichsten Dank. – Wie ich gestern von Ihrem Bruder Leopold 

hörte, so werden Sie diese Weihnachtsferien nicht zu uns nach Gotha kom-

men. Und das ist recht [oder: wohl]. – Auf diese Weise wird die Freude des 

Wiedersehens im Monat März erhöht […]“. – Stärker gebräunt und mit sehr 

starken Randschäden (tlw. Textverlust).  400 Euro

210.   Alfred Dove (1844 – 1916), Historiker und Publizist.

E. Brief mit U. Leipzig, 5. August 1871. 1 S auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Herzlichen Dank für Ihren freundli-

chen Brief, welche Freude, eine so nationale Stimme von den Vogesen her zu 

vernehmen! Ich werde mich selbst gern beeilen, Ihr Buch zu besprechen, sowie 

es uns zugeht. Dr. Hirzel läßt sich Ihnen empfehlen. Sollt‘ ich den Elsaß, wie 

ich wünsche, diesen Herbst berühren, so werd‘ ich mir das Vergnügen machen, 

Sie in Ihren Bergen aufzusuchen […]“.  140 Euro

211.   Alfred Dove (1844 – 1916).

E. Vorlesungsankündigung mit U. O. O., wohl Sommer 1873. 1 S. Qu.-gr.-8°. 

– Ankündigung für das Wintersemester 1873/74, in dem er die Lehrveranstal-

tungen „Deutsche Kaisergeschichte“ und „Geschichte des Papstthums“ halten 

wolle. – Mit Ausriß der linken oberen Ecke und Randläsuren sowie Steckna-

deldurchstichen.  120 Euro

212.   Heinrich Wilhelm Dove (1803 – 1879), Physiker und Meteorologe.

E. Zitat mit U. („H. W. Dove“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – Aus 

„Darstellung der Farbenlehre und optische Studien“ (1853): „Der Entwicke-

lungsgang einer Wissenschaft ist einem Strome zu vergleichen […]“. – Etwas 

knittrig und angestaubt und mit kleinen Randläsuren.  180 Euro

213.   Johann Gustav Droysen (1808 – 1884), Historiker und Politiker.

E. Brief mit U. Berlin, 14. April 1869. 1 S. Kl.-4°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten betr. einer „heutigen Sitzung“, zu der er „wenigstens 

zur rechten Zeit zu erscheinen […] außer Stande sein werde“.  180 Euro

214.   Guillaume-Henri Dufour (1787 – 1875), Schweizer Humanist, 

General, Kartograph und Ingenieur.

Eigenh. Brief mit U. („G. H. Dufour“). Genf, 20. VI. 1855. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8vo. Freundschaftlicher Brief an den französischen Generalleutnant 
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und Kartographen Jean Jacques Germain Pelet-Clozeau (1777 – 1858) in Paris, 

dem er die drei neuesten Blätter seiner topographischen Karte der Schweiz 

übersendet: „[…] Il est fâcheux que l‘exiguïté de nos ressources financières 

ne me permettent pas de marcher plus rapidement à l‘achèvement de cette 

oeuvre. Je crains de n‘en pas voir la fin. Ma fille qui est allé à Paris princi-

palement en vue de l‘exposition des arts, et qui y a passé quatre semaines a 

eu bien du regret de ne pas se trouver avec Vous chez nos amis communs. 

Elle aurait eu tant de plaisir à faire votre connaissance personnelle et à me 

rapporter de vos nouvelles! car elle m‘a entendu parler bien souvent de vous 

en termes dictés par mon affection. J‘espère, mon cher Général, que vous 

vous maintenez autant que possible, en bonne santé et que vous n‘oubliez 

pas celui qui vous porte dans son coeur et que ses montagnes ne rendent pas 

insensible aux charmes de l‘amitié! […]“. – G.-H. Dufour war von 1845 bis 

1856 für die Erarbeitung des Katasters des Kantons Genf zuständig; als Leiter 

des Eidgenössischen Topographischen Bureaus war er von 1832 bis 1864 für 

die Erstellung einer neuen topographischen Karte der Schweiz im Maßstab 

1:100.000 verantwortlich; die nach ihm benannte Karte war eine der großen 

kartographischen Leistungen des 19. Jahrhunderts. Zudem war Dufour Mit-

glied des 1863 in Genf ins Leben gerufenen Komitees der Fünf und einer der 

Gründer des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz, 1863/64 auch dessen 

erster Präsident.  3500 Euro

215.   Carl Duisberg (1861 – 1935), Chemiker, Industrieller und Mit-

gründer der I.

G. Farben. Ms. Brief mit e. U. („CDuisberg“). Leverkusen, 10. Dezember 1930. 

¾ S. Gr.-4°. – An die „Nordische Gesellschaft“ in Lübeck: „Ihr Schreiben vom 

25. November wurde mir vorgelegt. Zu meinem großen Bedauern bin ich nicht 

in der Lage, Ihrem Wunsch auf Übersendung eines Beitrages zu dem Thema 

‚Industrie und deutsche Handelspolitik 1931‘ zu entsprechen, da ich schon ver-

schiedene Zusagen für die Weihnachts- und Neujahrsnummern gegeben habe 

und infolge meiner großen Arbeitsüberlastung keine neuen Verpflichtungen 

übernehmen möchte […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; gering fleckig 

und mit Eingangsstempel.  1200 Euro

216.   Max Duncker (1811 – 1886), Historiker und Politiker.

E. Brief mit U. Berlin, 20. Mai 1868. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. – An 

den badischen Staatsminister und Regierungschef Julius August Isaak Jolly 

(1823 – 1891): „Die Tage, welche ich kürzlich in Karlsruhe verleben konnte, 

waren mir doch von großem Werth. Wie schmerzlich sich die Lücke bemerk-

bar machte, welche der Tod in unsern Kreis gerissen; die tapfere Haltung der 

Frau Muthy hat mir doch Hoffnung gegeben, daß sie das Leben auch ohne 

den zu ertragen im Stande sein wird, der der Inhalt ihres Lebens war, und der 

Eindruck, den ich von der politischen Lage, von der Haltung des Großherzogs 

empfangen habe ist der, daß Sie im Stande sein werden, die schwere Aufgabe, 
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die Sie übernommen haben, glücklich hinaus zu führen […]“. – Mit kleinen 

Läsuren am rechten Rand.  290 Euro

217.   Manfred Eigen (geb. 1927), Biophysiker und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. auf beiden Seiten. Göttingen, Juli 1981. 148:105 

mm. – Brustbild en face in S/W. – Beiliegend ein Kärtchen mit Absenderstem-

pel und wohl nicht e. Namenszug („M. Eigen“).  100 Euro

218.   Manfred Eigen (geb. 1927).

E. Widmung mit U. in: Ders.: Zeugen der Genesis. Versuch einer Rekonstruk-

tion der Urformen des Lebens aus ihren in den Biomolekülen hinterlassenen 

Spuren. Sonderdruck des Jahrbuchs der Max Planck-Gesellschaft 1979. Göt-

tingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1979. SS. 17–54. Moderne Broschur. Gr.-8°. 

 150 Euro

219.   Albert Einstein (1879 – 1955), German-born physicist and Nobel 

Prize laureate.

Photograph (vintage platinum print) signed. Princeton, 1933. Approximately 

270:207 mm. Framed. Signed on the margin and co-signed by the photogra-

pher, „Tycko S. A“. – A powerful, and rarely-seen image of Einstein taken 

by Aaron Tycko and given to Einstein‘s friends and neighbors Robin and 

Elizabeth Morton. The Mortons lived on 50 Mercer Street, near Einstein‘s 112 

Mercer Street, Princeton, New Jersey house. Mr. Morton was an executive at 

Time-Life.  25000 Euro

220.   Albert Einstein (1879 – 1955), Physiker und Nobelpreisträger.

E. Nachschrift mit U. [Coq sur Mer, Sommer 1933]. ¼ S. auf 1 Bl. Qu.-8°. Mit 

Adresse. – Nachschrift auf einer Bildpostkarte der Schriftstellerin Antonina 

Vallentin (1893 – 1957) an ihre Tochter Irène: „Da prüft man Geigen mit viel 

Geschmack | Da sitzt Deine Alte und raucht Tabak | Freundliche Grüsse | A. 

Einstein“. – Antonina Vallentin (1893 – 1957) war eine Freundin der Familie 

und verfaßte später eine Biographie Einsteins. – Die Bildseite mit einer Auf-

nahme aus Coq sur Mer.  5000 Euro

221.   Eduard Engel (1851 – 1938), Literaturwissenschaftler und Schrift-

steller.

E. Brief mit U. Berlin, 10. Mai 1875. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten, wohl ein Mitarbeiter des Kunstver-

lags F. Bruckmann, München: „Ich komme mit einer Bitte, unbekannt wie 

ich[,] Ihnen bei. Würden Sie die Freundlichkeit haben, dem ‚Hausfreund‘ in 

Leipzig […] zu gestatten, sich Ihrer vorzüglichen Kabinet[t]photographie von 

Lord Byron zu bedienen, um einen Artikel von mir im [,]Hausfreund[’] zu 

illustriren? […]“. – Etwas angestaubt und mit kleinen Randläsuren; mit zeit-

gen. Bearbeitungsvermerk. – Aus der Autographensammlung des Direktors 
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von F. Bruckmanns Kunstverlag, München, Albert Vanselow (1863 – 1939), 

mit dessen e. beschriebenem Sammlungsumschlag.  280 Euro

222.   Johann Gottlieb Fichte (1762 – 1814), Philosoph.

E. Brief m. U., o. O. u. D. [wohl Berlin, nach 1801], eine Seite 4°. Mit e. Adresse. 

Doppelblatt. Seitlich montiert. An den Berliner Buchhändler und Verleger 

Georg Reimer, den er um finanzielle Hilfe für einen Freund bittet: „[…] Ich 

kam zu Ihnen, theils um Ihnen beigeschloßenen Brief von Gabler zu Jena zu 

übergeben, und zu sehen, ob, wie es mir durch meinen zugleich erhaltenen 

wahrscheinlich ist, der Inhalt desselben etwa eine Unterredung zwischen uns 

beiden erfordert. Theils bin ich durch einen sehr lieben und interessanten 

Freund, der morgen Abend abreißt, gebeten, beigeschloßenen Wechsel wo die 

Handschrift des Ausstellers mir bekannt ist zu verkaufen. Käufer, denen er 

schon angeboten, wollen erst Aviso erwarten, welches der Besitzer desselben 

nicht erwarten kann. Ich muß helfen, und kann es nicht, ohne mich selbst, 

möglicher Weise wenigstens, in Verlegenheit zu bringen. Sie fielen mir bei. 

Sie können vielleicht helfen ohne Verlegenheit. – Ich erwarte hierüber Ihre 

Antwort baldmöglichst […] Verzeihen Sie dieses letzte Schreiben der unge-

wohnten Feder.“ – Fichte veröffentlichte seine Schriften seit 1801 bei Reimer. 

Fichte wurde 1799 aus seiner Jenaer Professur entlassen. Noch im gleichen 

Jahr zog er nach Berlin, wo er als Privatgelehrter lebte.  2300 Euro

223.   Otto Finsch (1839 – 1917), Forschungsreisender, Zoologe und 

Ethnograph.

E. Brief mit U. Bremen, 13. Juni 1865. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Meiner ergebenen Anfrage 

vom 31 d. Mts. zu Folge, bin ich so frei Ihnen beifolgend den Aufsatz über 

die Reisen Dr. Bernsteins in den östlichen Molucken [!] zu übersenden. Den 

ursprünglichen […] Bericht habe ich selbstverständlich sehr gekürzt und eben 

nur alles dasjenige herausgenommen, was wirklich von geographischem 

oder überhaupt von Interesse ist. Eine Menge Dinge, die auf die persönlichen 

Verhältnisse der Reisenden Bezug haben u. mit der eigentlichen Reise nichts 

zu thun haben, ließ ich lieber weg, denn dadurch würde das Manuscript zu 

sehr angeschwollen sein. Die holländische Schreibart der Ortsnamen habe ich 

selbstverständlich in deutscher gegeben […]“. – Heinrich Agathon Bernstein 

hatte i. d. J. von 1861 bis 1865 u. a. die Molukken und Neuguinea bereist. 

– Otto Finsch war zu jener Zeit Konservator bei den naturgeschichtlichen 

und ethnographischen Sammlungen der Museumsgesellschaft in Bremen und 

amtierte dort 1876 als erster Direktor der inzwischen in den Besitz des Bremer 

Staates übergegangenen Sammlungen. „1872 bereiste er Nordamerika, 1873 

Lappland, 1876 zusammen mit Alfred Brehm Westsibirien. Zwei Forschungs-

fahrten in die Südsee (1879–82 und 1884/85) führten zur Gründung der deut-

schen Kolonie Kaiser-Wilhelms-Land. 1885 gründete er Finschhafen, das bis 

1918 Sitz der dortigen deutschen Verwaltung war. 1897 wurde Finsch Abtei-
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lungsvorsteher am Leidener Reichsmuseum, 1904 am Städtischen Museum in 

Braunschweig. Er veröffentlichte zahlreiche faunistische und völkerkundliche 

Werke“ (DBE). – Ohne den erwähnten Aufsatz.  400 Euro

224.   Ernst Otto Fischer (1918–2007), Chemiker und Nobelpreisträger.

Portraitkarte mit e. U. („E. O. Fischer“). O. O. u. D. 1 S. 8°. – Brustbild im 

¾-Profil in S/W. – Ernst Otto Fischer hatte im Jahre 1973 zusammen mit 

Geoffrey Wilkinson den Nobelpreis für Chemie erhalten „für ihre bahnbre-

chenden unabhängig voneinander geleisteten Arbeiten über die Chemie der 

metallorganischen so genannten Sandwich-Verbindungen“.  180 Euro

225.   Georg Forster (1754 – 1794), Naturforscher, Schriftsteller und 

Jakobiner.

E. Brief mit U. („G. Forster“). Breslau, 4. September 1784. 1 S. Kl.-4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Da ich auf meiner Durchreise 

von Wilna darauf gerechnet hatte, Ew. Wohlgeb. sprechen zu können, u. je[t]

zt erfahre, daß Sie erst Morgen Abends wiederkommen, so muß [ich] deren-

halben und auch wegen des von H. Kummer in Leipzig für mich empfangenen 

Pack[s] Bücher folgende Nachricht ertheilen. Diese Bücher gehen nunmehr 

nicht nach Pohlen [!], sondern müssen nach Leipzig zurückgehen, wo ich 

bitte, daß Sie solche H. Kummer mit der allerersten Gelegenheit wiederzustel-

len mögen. Ich werde das weitere, so damit vorgenommen werden soll, mit H. 

Kummer verabreden […]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit stärkeren 

Faltspuren, sonst wohlerhalten.  6500 Euro

226.   Sigmund Freud (1856 – 1939), Mediziner und Begründer der Psy-

choanalyse.

Eigenh. Rechnung mit U. („Freud“). Wien, 31. X. 1933. 1 S. Qu.-8vo. Zusam-

men mit einer Portraitphotographie auf einem mit grünem Samt bezogenem 

Karton. Rechnung über 2400 Schilling für 23 Behandlungsstunden im Sep-

tember und Oktober 1933: „Herrn Prof. Dr. R. Grinker | Sept.-Okt. 1933 | 23 

Stunden – S 2400 | Freud“. – Freuds Patient war der amerikanische Neuro-

loge Roy R. Grinker, Sr. (1900 – 1993), der nach seiner Rückkehr in die USA 

das Institute for Psychosomatic and Psychiatric Research and Training am 

Michael Reese Hospital in Chicago gründete. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf; der Samtbezug etwas vergilbt und berieben.  6500 Euro

227.   Karl Ritter von Frisch (1886 – 1982), Biologe, Zoologe und Nobel-

preisträger.

Portraitkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – S/W-Portrait im Profil. – Karl 

von Frisch erhielt 1973 gemeinsam mit Konrad Lorenz und Nikolaas Tinber-

gen den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin für „ihre Entdeckungen zur 

Organisation und Auslösung von individuellen und sozialen Verhaltensmus-

tern“. – Die rechte untere Ecke leicht geknickt.  280 Euro
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228.   Karl Ritter von Frisch (1886 – 1982).

Ms. Brief mit e. U. und e. Lebenslauf mit U. München, 27. Mai 1981. Zusam-

men (1+¾=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Qu.-gr.-8° und gr.-4°. – An Siv Lind in Helsinki 

zur Übersendung seines Lebenslaufs und einer (hier nicht beiliegenden) sig-

nierten Photographie. – Karl von Frisch erhielt 1973 gemeinsam mit Konrad 

Lorenz und Nikolaas Tinbergen den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin 

für „ihre Entdeckungen zur Organisation und Auslösung von individuellen 

und sozialen Verhaltensmustern“.  800 Euro

229.   Hans-Georg Gadamer (1900–2002), Philosoph.

Ms. Brief mit e. U. („HGGadamer“). Heidelberg, 10. Juli 1972. 1½ SS. auf 2 

Bll. Gr.-4°. – An seinen (namentlich nicht genannten) ehemaligen Habilitati-

onsvater Martin Heidegger: „Ich habe schlecht und recht einmal wieder ein 

Semester hinter mich gebracht, mit dem Versuch einer Vorlesung über das 

Wesen der Dichtung. So sehr mir dieses Thema am Herzen liegt, so schwer 

wird es mir doch, da weiterzukommen. Ich hoffe, immerhin einen kleinen 

Schritt weiter zu sein. Im Seminar habe ich den Philebos behandelt und fühle 

mich insofern einigermaßen vorbereitet, um gegebenenfalls Sie zu einem 

Gespräch aufzusuchen. Wie steht es mit Ihrer Zeit und Ihren Plänen? [Folgt 

ein mit Bleistift durchstrichener Passus betr. einer Auskunft über ein geeig-

netes Quartier in Freiburg, den Gadamer am Rand mit „inzwischen überholt“ 

eigenhändig annotiert] Endlich noch ein letzter Punkt. Herr Dottori, an den 

Sie sich vielleicht als einen Ihrer talentierten Respondenten bei dem letzten 

Heidelberger Seminar erinnern, ist mit der Übersetzung meiner Hegelstudien 

ins Italienische beauftragt. Er will eine Einführung schreiben, zumal er sel-

ber über Hegel arbeitet, und möchte nun so sehr gerne aus Ihren Briefen an 

mich über diese Hegelstudien zitieren. Ich gebe diese Bitte weiter, indem ich 

eine Abschrift der fraglichen Texte beilege. Selbstverständlich hätte ich volles 

Verständnis dafür, wenn Sie das nicht wünschen. Im besonderen wäre freilich 

im positiven Falle zu erwägen, ob man nicht Schadewaldts hübsche Photo-

graphie, ohne die ein Stück des Briefes kaum verständlich ist, beilegen sollte 

[…]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Philosophischen Seminars der 

Universität Heidelberg.  1500 Euro

230.   Karl Theodor Gaedertz (1855 – 1912), Germanist und Bibliothekar.

3 e. Briefe mit U. Berlin, 1878 und 1879. Zusammen (1+1+¾=) 2¾ SS. auf 

3 Bll. (Gr.-)8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

ein Mitarbeiter des Kunstverlags F. Bruckmann, München, mit Dank für die 

Reproduktion und Retoursendung einer Photographie: „Zum Gegenstand 

einer meiner nächsten kritischen Aufsätze im ‚Plattdütschen H&#367;sfründ‘ 

[…] gedenke ich Ihre ‚Fritz Reuter-Gallerie‘ zu machen. Ich ersuche Sie höf-

lichst, mir dieselbe (soweit erschienen) zu dem Behuf zu überreichen […]“ 

(a. d. Br. v. 1. November 1878). – Die zwei anderen Briefe zum selben Thema. 

– Etwas angestaubt und gebräunt und mit kleinen redaktionellen Vermerken; 
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tls. gering fleckig. – Aus der Autographensammlung des Direktors von F. 

Bruckmanns Kunstverlag, München, Albert Vanselow (1863 – 1939), mit des-

sen e. beschriebenem Sammlungsumschlag (Ausschnitt).  480 Euro

231.   (Johann) Heinrich Gelzer (1813 – 1889), Historiker und Diplomat.

E. Brief mit U. („H. Gelzer“). Basel, 27. Dezember 1868. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Historiker Herman Baumgarten 

(1825 – 1893) mit freundlichen Worten zu Neujahr: „Das alte Jahr soll doch 

nicht ganz zu Ende gehen ohne daß ich vorher einen Dank ausspreche, den ich 

Ihnen für die Zusendung des zweiten Bandes Ihrer spanischen Geschichte und 

das freundl. Begleitschreiben schulde. Entschuldigen Sie, daß es nicht früher 

geschah; seit mehreren Monaten legt mir eine durch hartnäckige Schlaflosig-

keit hervorgerufene Nervosität die strengste Enthaltsamkeit im Schreiben auf, 

d. h. die Beschränktheit auf das Nothwendigste […]“. – Auf Briefpapier mit 

gepr. Monogramm.  220 Euro

232.   (Johann) Heinrich Gelzer (1813 – 1889).

2 e. Briefe mit U. Basel, 1868. Zusammen (3+1½=) 4½ SS. auf 3 Bll. Gr.-8°. 

– An den namentlich nicht genannten badischen Staatsminister und Regie-

rungschef Julius August Isaak Jolly (1823 – 1891): „Nach den Beziehungen, 

verehrter Herr Minister, die seit Jahren zwischen uns entstanden, kann ich es 

nicht unterlassen mit zwei Worten Ihnen meine Theilnahme an zwei Ereignis-

sen auszusprechen, die Ihr und Badens Geschick so nahe berühren. Wie tief 

mich Mathys plötzlicher Verlust erschüttern mußte, brauche ich Ihnen nicht 

erst zu sagen […] Das führt mich zu dem zweiten oben angedeuteten Ereignis. 

Das verantwortungsvolle Amt, das der entschlafene Freund mit seltener Kraft 

und Begabung verwaltete, ist durch das längst festgewurzelte Vertrauen des 

Großherzogs nun auf Ihre Schultern gelegt […]“ (a. d. Br. v. 16. Februar). – Der 

badische Regierungschef Karl Mathy war am 3. Februar d. J. verstorben, und 

Jolly war als sein Nachfolger bestellt worden. – Der Br. v. 14. Juni betr. einer 

geplanten Zusammenkunft in Karlsruhe. – Jeweils auf Briefpapier mit gepr. 

Monogramm.  400 Euro

233.   Heinrich Gelzer (1847 – 1906), Byzantinist.

E. Postkarte mit U. („Professor Dr. HGelzer“). Jena, 16. Juni 1892. ¾ S. 8°. Mit 

e. Adresse. – An das „antiquarische Lager“ von List und Francke in Leipzig mit 

der Bestellung einiger Bücher.  180 Euro

234.   Eduard Gerhard (1795 – 1867), Archäologe.

4 e. Briefe mit U. („Gerhard“). Berlin und Rom, 1832 und 1833. Zusammen 7 

SS. auf 6 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. Jeweils mit e. Adresse (Faltbriefe). – An den 

jungen Archäologen Emil Braun (1809 – 1856) in Dresden bzw. Gotha, der 

ihm im Herbst 1833 an das Archäologische Institut in Rom folgen sollte und 

damals (1832) eine Habilitation in Berlin erwogen hatte: „[…] Es ist […] Grund-

satz, bei der Ueberfüllung der Universität auswärtigen Doktoren den Zutritt zu 
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der Docentur möglichst zu erschweren […] Hätten Sie jedoch etwas tüchtiges 

Gedrucktes aufzuweisen, so wird die Sache am Ende gehen. Wie Sie mit sol-

chen unerläßlichen gelehrten Niederkünften stehen, weiß ich nun nicht, meine 

aber daß ein tüchtiges archäolog. libell auch ohne viel Umfang in Deutschland 

guten Eindruck machen müsse […] Zu solchem Werk stehe ich Ihnen dann mit 

Ineditis zu Diensten […] und in der Voraussetzung mein Apparat werde Ihnen 

dazu förderlich seyn, wiederhole ich Ihnen meine Einladung baldmöglichst 

nach Berlin zu kommen […]“ (Berlin, 7. November 1832). – Der Brief v. 17. 

Januar 1833 mit Dank für die Bereitschaft zur Mitarbeit an seinen „Annalen“: 

„[…] Indeß will ich […] die Absicht nicht verhehlen, die mir zunächst für das 

Archäol. Insitut und für den großen Zweck der Annali im Sinne liegt, nämlich 

durch allerlei Beisteuer zu einer […] Uebersicht der archäolog. Fortschritte zu 

gelangen […] später aber als ein Ergebniß dieser […] Aufsätze zu einer Bib-

liographie […] und vernünftigem Register […]“. – „Das Institut lassen Sie […] 

nicht nur als unsterblich, sondern auch als lebenslustig fürs 6te Jahr gelten; 

es ist nie daran verzweifelt worden […] Der König hat […] je 420 r. auf 3 Jahre 

verwilligt; nur hat die Erlassung noch Umständlichkeiten. – Mehr Geld wüßte 

ich Ihnen in diesem Augenblick nicht zu schaffen, und mit 100 r. kommen Sie 

freilich nicht nach Rom […]“ (Rom, 16. April 1833). – Erwähnt u. a. Böttiger, 

Hase, Parthey, Rauch, Schinkel, Steffens, Tieck und Waagen. – Jeweils mit 

kleinen Randschäden durch Siegelbruch.  1800 Euro

235.   Ludwig Graff de Pancsova (1851 – 1924), Zoologe.

E. Postkarte mit U. („Graff“). Graz, 11. IV. 1885. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Zoologen Otto Bütschli (1848 – 1920) mit Dank für zwei ihm zuge-

sandte Schriften. – Ludwig Graff de Pancsova war Professor an der Forst-

akademie in Aschaffenburg und wurde 1884 als o.Prof. der Zoologie an die 

Universität Graz berufen. „Seine Forschungsreisen u. a. nach Java, Singapur, 

Ceylon, Alexandrowsk, Sebastopol und Nordamerika galten vor allem der 

Beobachtung der Strudelwürmer, über deren Systematik und Morphologie 

er zahlreiche Studien (u. a. ‚Monographie der Turbellarien‘, 2 Tle., 1882–99) 

veröffentlichte. Graff de Pancsova war Mitglied der Deutschen Akademie der 

Naturforscher Leopoldina, der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 

sowie Mitbegründer der Deutschen Zoologischen Gesellschaft und der Gesell-

schaft für Morphologie und Physiologie“ (DBE).  250 Euro

236.   Ferdinand Gregorovius (1821 – 1891), Historiker.

E. Brief mit U. („F. Gregorovius“). O. O. u. D. 1 S. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „[…] Anbei sende ich Ihnen den Dahn’schen 

Roman u von der Gesch. der Stadt die Bände II. III. IV., die folgenden können 

Sie zu jeder Zeit von meinem Bruder abholen lassen […]“. – Gregorovius‘ 

„Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter“ (1859 – 1872) gilt als Klassiker der 

deutschen Renaissance-Literatur. – Leicht (umseitig stärker) fleckig. 

 220 Euro
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237.   Ferdinand Gregorovius (1821 – 1891).

E. Brief mit U. („Ferd. Gregorovius“). München, 13. Dezember 1881. 1 S. Gr.-

schmal-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich habe nun 

Ihren Brief abgewartet, um Ihnen den Artikel zu schicken, welcher bereit lag. 

Ich wünsche, daß er in einer Nummer gebracht werde, denn geteilt würde sich 

sein Fructus abschwächen […]“.  220 Euro

238.   Ferdinand Gregorovius (1821 – 1891).

E. Brief mit U. („F. Gregorovius“). O. O., 20. Juni 1865. 1 S. auf Doppelblatt. 

Kl.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Der Baron von 

Hübner […] wandte sich an mich, mit dem Ersuchen, ihm für gewisse Sachen 

in der Chigiana einen Abschreiber zu besorgen. Ich dachte gleich an den jun-

gen Forcella, und bitte Sie ihn zu fragen, ob er die Abschrift einiger Stellen 

aus einiger Handschrift Sixtus‘ V. besorgen will. Die Sache ist klein, würde 

aber doch immerhin ein paar Scudi verdient geben […]“.  280 Euro

239.   Ferdinand Gregorovius (1821 – 1891).

E. Briefkarte mit U. („Ferd. Gregorovius“). O. O., 1. April, „Tag des unsterbli-

chen Bismarck“, o. J. 2 SS. Qu.-kl.-8°. – An eine Baronin: „Ich stelle den 4ten 

Band der Geschichte Roms wieder zu Ihrer Verfügung. Als ich gestern bei 

Ihnen war, vergaß ich aus Stupidität Ihnen herzlich zu danken für die Zeilen, 

welche Sie die Güte hatten mir als Erwiderung meines Neujahrswunsches nach 

Rom zu schicken […]“. – Beiliegend ein kleines Portrait.  180 Euro

240.   Wilhelm Grimm (1786 – 1859), Philologe.

E. Brief mit U. („Wilh. Grimm“). [Kassel, Februar 1838]. 1 S. auf Doppelblatt. 

4°. – Schöner Brief an die Dieterichsche Buchhandlung in Göttingen, mit dem 

Ersuchen, „folgende Exemplare des Rolandsliedes durch Buchhändlergelegen-

heit gefälligst zu besorgen und in meinem Namen übergeben zu lassen […]“. 

Anschließend eine Liste von 11 Adressaten, die Grimm besonders am Herzen 

gelegen haben dürften, darunter Moritz Haupt, „Professor Hoffmann von Fal-

lersleben in Breslau“, „Archivdirektor Mone in Karlsruhe“, „Professor Uhland 

in Stuttgart“, „Professor u. Bibliothekar Schmeller in München“ sowie Ferdi-

nand Wolf, Skriptor und später Kustos an der kaiserlichen Hofbibliothek in 

Wien. – Grimms Edition des „Rolandsliedes“ war Ende des Vorjahres bei Die-

terich in Göttingen erschienen; in diesem Jahr waren die Gebrüder Grimm, die 

zu den „Göttinger Sieben“ zählten (so auch ein kl. zeitgen. Vermerk am unte-

ren Rand von Bl. 2 verso), ihrer Stellungen enthoben worden und hatten sich 

nach Kassel begeben. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit Stempel der Sammlung 

Gottfried Doehler (1863 – 1943), des ersten Verwalters der Staatlichen Bücher- 

und Kupferstichsammlung Greiz – Stiftung der Älteren Linie des Hauses Reuß. 

 2800 Euro
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241.   Walter Gropius (1883 – 1969), Architekt und Gründer des Bau-

hauses.

Ms. Brief mit eigenh. U. („Gropius“) und einer kleinen eh. Korrektur. O. O., 

7. III. 1931. 1 S. 4to. An den sozialistischen Politiker und Journalisten Josef 

Strasser (1870 – 1935) in Wien über die Gründung des Bauhauses: „[…] ent-

scheidend für meine lebensarbeit war für mich der entschluss, die weimarer 

kunsthochschule und kunstgewerbeschule im jahre 1919 zu übernehmen. als 

der ruf an mich erging, befand ich mich in dem zustand eines seelischen 

vacuums durch aufwühlende persönliche und kriegserlebnisse. die zurück-

drängung aller geistigen arbeit im kriege, der abstand zu meiner eigenen 

systematisch und langsam entwickelten arbeit vor dem kriege rief meine 

arbeitsenergien, als sich die neue möglichkeit bot, plötzlich wach. in weni-

gen tagen und nächten entwarf ich, fast ohne jede arbeitsunterbrechung und 

ohne unterstützung anderer, das programm für ein neues universelles institut 

für gestalterische arbeit und führung der architektur und nannte das neue 

institut das ‚bauhaus‘. dieses programm war genügend weit und variabel für 

die spätere durchführung in der praxis und hielt in seinem grundsätzlichen 

gefüge allen späteren stürmen stand. bei der abschliessung des vertrages mit 

dem thüringischen staat legte ich wert auf möglichst uneingeschränkte voll-

machten, die materiellen abschlüsse dagegen erwiesen sich weniger günstig 

für mich. dieser entschluss ein neues institut aufzubauen und die plötzliche 

äusserste konzentration meiner willenskräfte sind für meine weitere laufbahn 

entscheidend gewesen […]“. – Das 1919 in Weimar von Gropius gegründete 

Bauhaus wurde bereits 1925 nach Dessau und 1932 nach Berlin verlegt; 1933 

wurde die Schule auf Druck der nationalsozialistischen Behörden geschlossen. 

1934 emigrierte Gropius nach England, 1937 wurde er Professor an der „Gra-

duate School of Design“ der Harvard University. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf; mit einem kleinen hinterlegten Falteinriß.  12500 Euro

242.   Johann August Grunert (1797 – 1872), Mathematiker und Phy-

siker.

E. Brief mit U. („Grunert“). Greifswald, 17. Dezember 1852. 1 S. Gr.-4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Beigehend beehre ich mich 

Ihnen ein Exemplar einer soeben von mir publicirten, in das Gebiet der Nautik 

einschlagenden Abhandlung ganz ergebenst zu übersenden, und mich Ihrer 

fernern gütigen Freundschaft recht vielmals zu empfehlen […]“. – Ohne die 

erwähnte Beilage.  280 Euro

243.   Ernst Haeckel (1834 – 1919), Zoologe.

E. Portraitpostkarte mit U. („E. Haeckel“). Jena, 1. Februar 1905. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An den Zoologen und Museumsdirektor Heinrich Lenz 

(1846 – 1912) in Lübeck: „Besten Dank für Ihre freundlichen Bemühungen in 

Betreff des Gorilla-Skelettes! […]“. – Die Textseite mit einem Portrait Haeckels 

(sitzend, en face) am rechten Rand.  350 Euro
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244.   Ernst Haeckel (1834 – 1919).

E. Albumblatt mit U. Jena, 28. Februar 1914. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – 

Gedrucktes Faltblatt mit Worten des Dankes an Gratulanten zu seinem 80. 

Geburtstag und e. Widmung an „Herrn Professor Dr. Otto Bütschli | (Heidel-

berg) | dem verdienstvollen Förderer der Protozoenkunde und dem konse-

quenten Vertreter der monistischen Natur-Erkenntnis […]“. – Otto Bütschli 

war Professor der Zoologie und Direktor des Zoologischen Instituts an der 

Universität Heidelberg. – Im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 

 220 Euro

245.   Daniel Hahn (geb. 1849), Chemiker.

E. Brief mit U. Cape Town, 6. März 1888. 3¾ SS. auf Doppelblatt. 8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Professor: „Obwohl ich nicht die Ehre habe 

Ihnen persönlich bekannt zu sein, so nehme ich mir doch die Freiheit meinen 

jungen Freund Herrn Frederick Purcell Ihnen angelegentlichst zu empfehlen 

[…]“. – Bei dem dergestalt Empfohlenen handelt es sich um den südafrikani-

schen Biologen und Spinnenforscher William Frederick Purcell (1866 – 1919). 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des „South African College Chemical 

Laboratory“.  180 Euro

246.   Samuel Hahnemann (1755 – 1843), Arzt, Chemiker und Begründer 

der Homöopathie.

E. Brief mit U. („Samuel Hahnemann“). Paris, 26. Juli 1842. 1 S. auf Doppel-

blatt. 8°. An seinen namentlich nicht genannten „cher ami“ Jean Marie Des-

saix (1781 – 1844), dessen im Jahr zuvor gehaltener Vortrag über die Homöpa-

thie („Homoeopathie. De l‘art de guérir et de ses progrès. Discours lu à la 

section médicale du Congrès, le 4 septembre 1841“) gerade im Druck erschie-

nen war: „J‘ai recu les 100 exemplaires de Votre discours au Congrès, dont je 

suis fort content. Vous avez très bien fait de leur dire tout cela comme cela. 

Le clou doit entrer par la pointe. Vous écrivez fort bien et de la manière qu‘il 

faut pour persuader. Mais Vos ecrits sont trop rares. Multipliez-les; il ya beau-

coup à dire pour instruire ces masses de peuple imbues des préjugés de tant 

de siecles […]“. – Hahnemanns Ermahnung, doch mehr zu veröffentlichen, 

konnte Dessaix nicht mehr beherzigen, verstarb er doch zwei Jahre darauf. 

Seine wohl bekannteste Schrift – „L‘ Homoeopathie et ses aggresseurs“ – war 

einige Jahre zuvor in Zerbst bei Kummer unter dem Titel „Die Homöopathie 

und ihre Gegner. Im Namen der Gesellschaft der homöopathischen Ärzte in 

Lyon“ (1836) erschienen. Lyon, wo Dessaix wirkte, galt damals als Zentrum 

der Homöopathie in Frankreich.   18000 Euro

247.   Adolf von Harnack (1851 – 1930), Theologe.

2 e. Briefe, 1 e. Briefkarte und 1 Postkarte, alle mit U. („A. Harnack“). Ber-

lin, 1899 bis 1906. Zusammen 6 SS. auf 6 Bll. Kl.-4° und qu.-kl.-8°. Die 

Postkarte mit e. Adresse. – An den Politiker und Volkswirtschaftler Gerhard 



KOTTE Autographs  117

Wissenschaft

241. Walter Gropius



118 KOTTE Autographs

Wissenschaft

von Schulze-Gaevernitz (1864 – 1943) mit Dank für die Zusendung von des-

sen „Volkswirtschaftliche Studien aus Rußland“ (Leipzig 1899) (I) und „Der 

britische Imperialismus“ (II) sowie wegen des Programms für die „nächste 

Tagung des Ev.-soc. Congresses“ (III und IV). – I: „[…] Sie werden einen 

aufmerksamen Leser an mir finden; ich habe die Lectüre schon begonnen u. 

konnte das Buch nur schwer aus der Hand legen, so sehr hat es mich gefes-

selt […]“ (27. Oktober 1899). – II: „[…] Ich habe mich schon hineinzulesen 

angefangen u. zwar in den Anfang u. die Schlußausführungen zugleich, 

und empfinde mich sowohl belehrt u. bereichert wie bestärkt und erhoben. 

Nur auf diesem Wege kann es gelingen, dem Ernst der Situation gerecht zu 

werden […]“ (20. Juli 1906). – III: Im Auftrag des Aktionscomités […] komme 

ich […] zu Ihnen mit der herzlichen Bitte, den Vortrag über Organisation der 

Arbeit […] freundlichst übernehmen zu wollen […] Vor Allem liegt uns daran 

zu zeigen, wie der Arbeiterstand durch die Organisation der Arbeit […] geho-

ben wird […]“ (19. März 1904). – IV: „Ich erlaube mir schon jetzt zu Ihnen 

mit der Anfrage zu kommen, ob wir nicht im Evang.-sozialen Kongreß des 

nächsten Jahres […] die Freude haben werden, einen der Hauptvorträge von 

Ihnen zu hören […] Unser Kongreß ist auf die thatkräftige Mitarbeit der Hrn. 

Nationalökonomen angewiesen; sie hat uns bisher nicht gefehlt, aber sie ist 

nicht so kräftig gewesen, als wir es im Interesse der Sache wünschen müssen 

[…]“ (28. September 1905). – Jeweils mit kleinen e. Notizen des Adressa-

ten, der Br. v. 19. März 1904 gelocht (keine bzw. minimale Textberührung). 

 2500 Euro

248.   Friedrich August von Hayek (1899 – 1992), Ökonom und Nobel-

preisträger.

E. Brief mit U. („FAHayek“). London, 28. August 1946. 2 SS. Gr.-4°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An Ursula Marwalder in Baden bei Zürich. „[…] Solange ich 

nur weiß daß die Reihe der Economica in sicheren Händen ist besteht natür-

lich gar keine Eile bezüglich der Zustellung. Die dritte Auflage von Eucken’s 

Nationalökonomie hat mich hier ich glaube am Tage vor meiner Abreise 

nach Amerika erreicht und ich habe deshalb sowohl übersehen, den Empfang 

zu bestätigen, als auch bisher noch keinerlei Gelegenheit gehabt, mir das 

Buch wirklich anzusehen. Auch Professor Eucken selbst schulde ich noch 

eine Antwort auf einen langen Brief. Ich freue mich daß Aussicht besteht daß 

Professor Eucken im Herbst in die Schweiz kommt, bedauere aber besonders, 

daß es voraussichtlich zu spät sein wird daß wir uns dort treffen […]“. – F. A. 

von Hayek hatte 1974 zusammen mit Gunnar Myrdal den Wirtschaftsnobel-

preis erhalten „für ihre bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiet der Geld- 

und Konjunkturtheorie und ihre tiefgründigen Analysen der wechselseitigen 

Abhängigkeit von wirtschaftlichen, sozialen und institutionellen Verhältnis-

sen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der London School of Economics. 

 1750 Euro
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249.   Sven Hedin (1865 – 1952), Swedish geographer, explorer and tra-

vel writer.

“Några ord om min resa genom Asien“. AMsS („Sven Hedin“). No place, 

[1897]. Large folio. 15 pp. on double or single leaves. With blank half-sheet 

envelope, captioned „Ord och bild Korpus“. Autograph manuscript entitled 

(in Swedish) „A Few Words About My Travels Through Asia“, as submitted to 

the Swedish journal „Ord och Bild“ for publication in 1897. After two trips to 

Persia and having gained his doctorate in Berlin in 1892, he in 1893 ventu-

red on his first self-planned expedition, investigating the Pamir Mountains, 

travelling through the Tarim Basin in Xinjiang region, across the Taklamakan 

Desert, Lake Kara-Koshun and Lake Bosten, and proceeded to study nort-

hern Tibet. He covered 26,000 kilometres and mapped 10,498 kilometres of 

them on 552 sheets. Approximately 3,600 kilometres led through previously 

uncharted areas. Several attempts to climb the 7,546 metre Mt. Muztagata 

were unsuccessful. Since their water supply was insufficient, seven camels 

died of thirst, as probably did several of his escorts. He reached Beijing in 

March 1897 and returned to Stockholm via Mongolia and Russia. While his 

scientific expedition report, „Die geographisch-wissenschaftlichen Ergebnisse 

meiner Reisen in Zentralasien 1894 – 97“, was not printed until 1900, the pre-

sent ms. contains Hedin‘s first published account of the sensational journey, 

during which he several times barely escaped death. – A few smudges from 

the typesetter‘s hand, otherwise fine.  8000 Euro

250.   Martin Heidegger (1889 – 1976), Philosoph.

Sammlung von e. Gedanken, Notizen und Exzerpten zu Hans-Georg Gada-

mers Vorlesung „Von Hegel bis Heidegger“, gehalten im Sommersemester 

1965 in Heidelberg. Zusammen 20¼ SS. auf 24 Bll. (Gr.-)4°. In eigenhändig 

beschriebenem Umschlag und mit einer Beilage (s. u.). – Heideggers Auseinan-

dersetzung mit Gadamers insgesamt dreimal in Heidelberg gehaltener Vorle-

sung (WS 1958/59, SS 1959 und SS 1965) – die später auch in überarbeiteter 

Form Eingang fand in „Natur und Geschichte. Karl Löwith zum 70. Geburts-

tag“ (Stuttgart u. a., Kohlhammer, 1967) – findet in den vorliegenden 24 Bll. 

dieser Sammlung ihren Ausdruck: Zum einen auf sieben Blatt einer wohl von 

H.-G. Gadamer herstammenden ms. Zusammenfassung („eingegangen am 21. 

Juli 65“, wie Heidegger auf Bl. 1 notiert), die Heidegger am Rand annotiert, 

zum andern auf den 17 Blatt kleineren Formats, auf denen Heidegger jeweils 

auf einer Seite exzerpiert, Fragen hierzu vermerkt und eigene Gedanken 

festhält: „Fragen: H[egel]s ‚Selbstbegründung‘ S. 1 | in welchem Sinne ist 

‚die Verstellung der Seinsfrage durch die Metaphysik[’] (der Geschichte der 

Seinsvergessenheit) ‚ein notwendiges Geschehen‘ (kein direkter Prozeß) | was 

heißt: an Stelle des absolut[en] Wissens tritt die totale Seinsvergessenheit des 

Nihilismus? | die Wiederholung der gleichen Apotheose der Geschichte? […] 

Gegenfragen 1. Die Frage nach einem ‚hinaus über‘ noch ein Überbleibsel der 
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Hegelschen Bestimmung des geschichtl. Prozesses? 2. Was wird mit der anders 

erblickten Geschichte der Philosophie? ein nicht mehr metaphys. Wissen von 

der Metaphysik? 3. Das bisher Ungedachte – dazu gedacht – Erweiterung der 

Möglichkeiten der Interpretation […]“. Die „Hauptthese“ spricht Heidegger auf 

drei mit a), b) und c) bezeichneten Seiten an: „Es gibt kein mögliches Hinaus 

über Hegel. Also bleibt nur das Zurück hinter Hegel. Mithin die Wiederher-

stellung der vorheg. Metaphysik. Vielleicht mit gewissen Modifikationen – 

Endlichkeit. Diese – als hermeneutische Dimension – beweist als wirkliches 

Sprechen des Gespräches ihre innere Unendlichkeit (S. 7)[.] Somit geeignet 

– mit der Herrschaft der mod. Technik fertig zu werden – als Wiederherstel-

lung des Bewußtseins, das das natürliche Gewicht der Dinge wieder vernimmt. 

Dazu genügt die Sprache der ‚Heimat‘ – Zu ihrem Sprechen die Möglich-

keit, die objektivierende Tendenz aufzugeben. Metaphysik der Endlichkeit 

– des Manseins [?]. (oder gar des Seins) | es bleibt bei der Philosophie. | kein 

Ende derselben nur Endlichkeit […]“. – Beiliegend eine wohl. a. d. Hand H.-G. 

Gadamers stammende „Liste“ mit 30 Namen (darunter Reinhart Koselleck). 

 5000 Euro

251.   Martin Heidegger (1889 – 1976), Philosoph.

E. Brief mit U. („Martin“). Freiburg i. B., 2. Februar 1961. 2 SS. Gr.-8°. – An den 

Historiker Ernst Laslowski (1889 – 1961) und dessen Frau Lene (1904 – 1986): 

„Zur Erinnerung an den Abend bei Euch kommt jetzt der gedruckte Vortrag. 

Ich wünsche sehr, daß eine günstige Stunde kommt, wo Ihr zusammen darin 

lesen könnt. Die große Landschaft, jetzt in der winterlichen Stille, hat auch 

ihre Sprache. – Langsam lichtet sich bei mir die Korrekturarbeit am ‚Nietz-

sche‘. Vielleicht schickt Ihr einmal eine kurze Nachricht, wie es Ernst geht. 

Ich habe auch Fritz nach Meßkirch geschrieben. Vielleicht besucht er Euch 

einmal […]“. – Heideggers Studienfreund Ernst Laslowski war u. a. Archivar 

und Verwalter des Ballestremschen Firmen- und Familienarchivs und verwal-

tete von 1951 bis zu seinem Tod das Archiv des Deutschen Caritasverbandes. 

 1800 Euro

252.   Werner Heisenberg (1901 – 1976), physicist and Nobel laureate.

ALS. [West Lafayette, Indiana], 19. VII. 1939. 4to. 1 ½ pp. In German, to the 

physicist Samuel Goudsmit (1902 – 78) about a planned meeting with Enrico 

Fermi (1901 – 54) and other physicists in Ann Arbor: „[…] Nordheim kindly 

agreed to take me along to Ann Arbor. So we‘ll be leaving here around 11.30 

AM and will arrive around Saturday afternoon. I very much look forward to 

seeing you and Fermi and the other physicists soon. Naturally, I‘d be most 

happy to discuss physics, and can also talk about the work done in Leipzig, 

if you wish. Of course, this could only be done late on Saturday evening or 

on Sunday. Unfortunately I will have to depart on Sunday evening, as I have 

promised to be in New York on Monday before noon. I will try to find out 

which trains might work out […]“. – At 26, Werner Heisenberg was appointed 
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ordinarius professor of theoretical physics at Leipzig University. Since 1936 he 

was attacked as a figurehead of theoretical („Jewish“) physics and as a „White 

Jew“. In June and July of 1939, Heisenberg traveled to the United States, visit-

ing Goudsmit at the University of Michigan in Ann Arbor, before returning in 

August, a month before WWII broke out. He did not see Goudsmit again until 

six years later, when Goudsmit was the chief scientific advisor to the Ameri-

can Operation Alsos at the close of WWII and arrested Heisenberg. Fermi was 

awarded the Nobel Prize for Physics in 1938 and immediately emigrated from 

Stockholm to New York, where he taught at Columbia. On 2 December 1942 

he was successful in producing the first controlled nuclear chain reaction. – 

On stationery with printed letterhead „The Union Club“.  2800 Euro

253.   Paul Herre (1876 – 1962), Historiker.

E. Brief mit U. („Herre“). Berlin, 17. November 1920. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ihr frdl. nach 

Leipzig gerichtetes Schreiben wird mir hierher nachgesandt, wo ich mich – seit 

Jahresfrist dem Auswärtigen Amt zugehörig – jetzt aufhalte. Ihre frdl. Äuße-

rungen des Beifalls zu meiner Rosenkranz-Publikation haben mich lebhaft 

erfreut + ich danke Ihnen verbindlichst dafür. Leider ist das Buch nicht dem 

Interesse begegnet, auf das ich gerechnet hatte, selbst nicht in Ostpreußen, 

wo Rosenkranz‘ Name unmittelbar noch lebendig ist, + ich bedaure dies umso 

mehr, da ich allerdings der Meinung bin, daß diese Briefe + Aufsätze auf dem 

Hintergrunde der 1848er Bewegung der heutigen Generation mancherlei zu 

sagen haben […]“. – Die von Paul Herre herausgegebenen „Politischen Briefe 

und Aufsätze 1848 – 1856“ von Karl Rosenkranz waren im Jahr zuvor bei Die-

terich in Leipzig erschienen. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  160 Euro

254.   Gerhard Herzberg (1904 – 1999), Chemiker und Physiker.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O., Mai 1977. 205:123 mm. – 

Brustbild en face in S/W. – Gerhard Herzberg hatte i. J. 1971 den Nobelpreis 

für Chemie erhalten „für seine Arbeiten über die Elektronenstruktur und die 

Geometrie bei den Molekülen, insbesondere freier Radikaler“.  180 Euro

255.   Karl Friedrich Vollrath Hoffmann (1796 – 1842), Geograph.

E. Brief mit U. („KFrHoffmann“). Stuttgart, 14. November 1835. ¾ S. auf 

Doppelblatt. Gr.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Mathematiker und 

Astronomen Ludwig Ofterdinger (1810 – 1896): „Das engl. Werk habe ich 

Ihnen, unmittelbar nach Empfang Ihres Briefes, durch Herrn Oberfinanzrath 

Nördlinger (welcher auch so gütig war mein Barometer an Herrn Buzengeiger 

mitzunehmen) zugeschickt. Ich habe es ihm selbst noch in die Hand gegeben, 

als er schon im Wagen saß. Haben Sie es vielleicht etwa verlegt? oder, was 

nicht übel wäre, gar nicht erhalten? ich hoffe das Erste. Sollte dies aber nicht 

sein, bitte ich umgehend um Antwort, damit ich das Werk wieder anschaffen 

könne. Mit der Illumination des Atlas mögen bei den verschiedenen Illumi-
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nirern wohl Versehen vorgefallen sein, was mir leid thun würde […]“. – Das 

Adreßblatt mit Siegelrest und einem kleinen Papierdurchbruch.  260 Euro

256.   Albert Hofmann (1906–2008), Chemiker und Entdecker des LSD.

2 Briefe mit e. U. Bettingen bei Basel und Burg im Leimental, 1958 und 1972. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit drei Beilagen (s. u.). – Der Brief 

vom 30. August 1958 als eigenhändige Abschrift, der vom 18. August 1972 

als ms. Durchschlag. Beide Briefe an den Schriftsteller Friedrich Georg Jün-

ger (1898 – 1977). I: „Am kommenden Montag, am 1. September[,] werde ich 

im Gedenken an Ihren 60. Geburtstag zu früher Morgenstunde eines mei-

ner liebsten Gedichtbändchen vom Regal nehmen und aus dem ‚Westwind‘ 

das Gedicht ‚Medea‘ lesen, das mich jedes Frühjahr und jeden Herbst immer 

wieder beglückt. Selbst wenn ich nur dieses eine Gedicht von Ihnen besässe, 

würde ich in tiefer Verbundenheit an Ihrem Geburtstag dankbar an Sie den-

ken […]“ (Br. v. 30. August 1958). – II: „[…] Die schöne Monographie über 

die Mistel, die ich mit grossem Interesse und Vergnügen studiert habe, ist 

längst zur Rückgabe fällig. Ich hoffe, dass sich doch bald eine Gelegenheit 

ergibt, Ihnen das Buch persönlich auszuhändigen. Dem Erscheinen des neuen 

Heftes der ‚Scheidewege‘ sehe ich immer mit grosser Erwartung entgegen. 

Die Aufsätze sind von einem überragenden Niveau. Die Herausgabe dieser 

Zeitschrift verdient höchste Anerkennung. Die Probleme unserer Zeit werden 

an der Wurzel aufgezeigt, und es ist zu hoffen, dass die Verantwortlichen und 

Einflussreichen daraus praktischen Nutzen ziehen […]“ (ms. Briefdurchschlag 

v. 18. August 1972). – Beiliegend ein von Albert Hofmann e. sich adressiertes 

Kuvert a. d. J. 1958, eine gedr. Einladungskarte für das Ehepaar Hofmann zu 

Jüngers Geburtstag 1975 und ein Zeitungsausschnitt aus den „Basler Nach-

richten“ v. 1. September 1968 zu Jüngers 70. Geburtstag.  1250 Euro

257.   Alexander von Humboldt (1769 – 1859), German naturalist and 

explorer.

Extensive collection of Autograph Letters Signed and related material, com-

prising 26 ALSs (1 fragment), 1 autogr. address panel, 2 autogr. envelopes, 

1 autogr. album leaf signed, 1 autogr. customs declaration signed. Various 

places, 1807 – 1857. Various formats. Altogether 24¾ pp. on 40 ff. Accom-

panied by 3 autogr. envelopes. In French and German. The present collection 

unites several of Humboldt’s letters written to various addressees, and covers 

a long period of time. Among them, there are a few letters of recommendation 

([Paris], n. d., mentioning Bettina von Arnim / „en mercredi“, [before 1824] /

Paris, April 11, 1831 / Berlin, March 4, 1837 / presumably Berlin, c. 1853 / 

Berlin, undated, mentioning consul Hebeler / Berlin, March 27, 1852 / Berlin, 

February 1, 1853; / [1854], to the French entomologist and mineralogist Henri 

de Saussure / Berlin, December 1854 / [presumably Berlin, around 1858]); and 

some others are invitations for an appointment (to Fanny, undated / September 
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1, 1848 / undated and to an unnamed addressee, mentioning one Abiel / unda-

ted, mentioning Count Stroganoff). – One letter to the French geographer Con-

rad Malte-Brun (1775 – 1826) in Paris, „Hotel d’Anjou“, aksing him for various 

scientific publications. At the time of the letter Humboldt was busy with the 

publication of his for travel in America: „ […] Mr Pinkerton dans le dernier 

N[umér]o de la Bibliotheque Americaine donne des details sur le Mexique pour 

lesquels, comme il le dit en note il s’est servi de mes Manuscrits. Cette naiveté 

est assez singuliere dans un homme qui m’a taxé autrefois de Naturaliste fran-

cais insensé et pour une personne à laquelle je n’ai jamais donné de permission 

de publier mes Manuscrits. Mais ce qui m’interesse de plus c’est le titre d’un 

ouvrage sur le Mexique de Mr. Estalla publié je crois en 1799[.] Auriez Vous 

la bonté de repondre en marge (je respecte Votre loisir à ces questions: 1. con-

naissez Vous cet ouvrage d’Estalla est-il anglais ou comme le nom l’annonce 

espagnol et existerait-il à Paris? 2. La nouvelle geographie de Pinkerton la 

derniere edition existe-t-elle à Paris? 3. Aurez Vous la bonté de demander par 

écrit à Mr Walkenaer s’il possede la grande Carte d’Arrowsmith (West-Indies) 

en 4 feuilles 1802. Je l’ai laissé à Berlin […]“. – The letter from Paris, October 

27, 1847, goes to an unnamed addressee who wanted to translate Humboldt’s 

„Cosmos“: „[…] Je regrette, Monsieur le Baron, de ne pas pouvoir profiter de 

Vos offres bienveillantes. Membre de l’Institut, ayant habité Paris pendant 24 

ans, j’ai pu choisir parmi les traducteurs ceux de mes confreres qui possedent 

les deux langues. Le 1er Vol a été traduit en partie par moi, à Paris meme, 

en partie par Mr Faye sous la direction de Mrs Arago et Guignaut. Le second 

volume sera traduit par Mr Guignaut le traducteur et commentateur de Kreut-

zer et par Mr Letronne, de l’Institut. Comme ils ont eu les feuilles à mesure 

quòn les tiroit, le traduction, commence il y a 18 mois, est à peu près terminée 

[…]“. – On May 8, 1808, Humboldt writes to Marguerite Gautier (1767 – 1838), 

the sister of the French homme d’affaires and naturalist Benjamin Delessert 

(1773 – 1847), the founder of the Caisses d’Epargne en France (1818): „ […] Il 

est infiniment peiné de ce qu’un engagement anterieur chez M. Berthollet à 

[…] le prive du bonheur de presenter son hommage à Madame Gautier mardi 

prochain […]“. – One letter to an unnamed addressee mentions the German 

philologist Karl Heyse, and concerns a „fête des sciences“: „Je reviens à ma 

prière de ce soir. Daignez de grace me nommer, entre Mr Heyse, quelques per-

sonnes qui desireroient assister à cette fête des sciences. Vous pensez bien que 

Vous ne devez pas me rapeller des membres d’une famille à laquelle, depuis 

si long tems, je suis attaché par tous les liens de l’admiration, de l’amitié et 

de la reconnoissance […]“. – The album leaf from June 20, 1850, is a quite 

remarkable document: In it, Humboldt, who is well-known for his dreadful 

handwriting, tries to write calligraphically perfect. Its addressee is Caroline 

Alexandrine Seifert, the daughter of his valet Johann Seifert, who was up to 

leave the common household. – Fine collection of letters and documents of one 

of the great naturalists and explorers of the 19th century.  75000 Euro
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258.   Wilhelm von Humboldt (1767 – 1835), Schriftsteller und Diplomat.

Eigenh. Brief mit U. („Humboldt“). Tegel, 29. V. 1829. 2½ SS. auf (im Mittelfalz 

durchtrenntem) Doppelblatt. Gr.-4to. Mit eh. Adresse (Faltbrief). Geschrieben 

auf seinem Landsitz, dem eben erst von Schinkel erweiterten Schloß Tegel; 

schöner, ausführlicher Brief an den französischen Zoologen Achille Valen-

ciennes (1794 – 1865) in Paris, einen Mitarbeiter seines Bruders Alexander, 

der mit Cuvier und Latreille Humboldts zoologische Sammlungen bearbeitete. 

Berichtet über seine Tätigkeit als Vorsitzender der Kommission für die Errich-

tung des Neuen Museums in Berlin und sehr ausführlich über Alexanders 

Rußlandreise, mit genauer Angabe von dessen Reiseroute. Unter Erwähnung 

von Cuvier und mehrerer Mitglieder der Familie Kunth sowie seiner Tochter 

Caroline: „[…] Je suis cependant obligé d‘aller presque toutes les semaines 

à Berlin, le Roi m‘ayant chargé de présider aux premières arrangemens de 

notre Musée. Il a nommé une Commission d‘artistes pour choisir et placer les 

tableaux et statues qui sont dignes de faire parti du Musée, et il m‘a confié la 

direction de cette commission. Comme on désire de terminer ces arrangemens 

le plutôt possible, je me vois dans la nécessité d‘avoir beaucoup de conférences 

en ville et de passer en revue toutes nos collections. Vous désirez, Monsieur, 

d‘avoir des nouvelles de mon frère et j‘ai attendû pour Vous communiquer 

quelque chose de positif sur l‘ensemble de son voyage. J‘ai eû successivement 

plusieurs lettres de lui, la dernière est du 19. de St. Petersbourg. Il comptait 

quitter ce jour même cette Capitale. Son voyage pour y arriver a été contrarié 

par beaucoup de petits accidens dont aucun cependant n‘a été très-fâcheux. 

Mais les rivières etant prises de glace ou debordées autrement lui ont fait 

éprouver des retards d‘autant plus fâcheux qu‘il lui importait d‘arriver à St. 

Petersbourg plusieurs jours avant le départ de l‘Empereur et de l‘Impératrice. 

Il a atteint réellement Petersbourg le 1. de Mai après un voyage de 16 jours 

où il s‘est arrêté volontairement deux jours à Königsberg et un à Dorpat. A 

Petersbourg il a été accueilli de la manière la plus distinguée. Il a vû person-

nellement l‘Empereur et la famille Impériale, il a diné plusieurs fois ce qui n‘a 

jamais été accordé à aucun étrange, tout seul avec l‘Empereur, l‘Impératrice et 

une dame attachée au service de l‘Impératrice. Tout le monde s‘est empressé 

de lui faire l‘accueil le plus obligeant et il assure que pendant les 19 jours 

qu‘il a passé à Petersbourg il n‘a pas été libre une seule minute depuis 8 h. du 

matin jusqu‘à minuit. On n‘a pas manqué non plus de lui faire toutes les faci-

lités possibles pour la continuation de son voyage. Le plan de sa course a été 

entièrement arrêté. Elle durera à dater des jours de son départ de Pétersbourg 

à peu près cinq mois [… folgt ausführlich die Reiseroute, die Humboldt von 

Nowgorod nach Moskau und Kasan, weiter nach Katherinenburg, Bogeslav, 

Tagilosk, Tobolsk, Omsk, Troizk, Slatoust, Iletzk, Onissa und von da nach 

Moskau zurückführte …] La famille Kunth est toujours […] dans le même étât 

de tristesse et d‘incertitude, dans lequel Vous l‘avez laissé, Monsieur. Le pau-

vre Philippe est mourant, mais n‘a pas terminé ses souffrances. Il habite avec 

sa femme dans ce moment une maison devant la porte où l‘on sort pour aller 
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à Potsdam. Mr. Kunth [d. i. Karl Sigismund Kunth, 1788 – 1850, der Neffe des 

„großen“ Gottlob Christian Kunth, des Erziehers von Alexander und Wilhelm 

von Humboldt, der seit 1813 in Paris mit Aimé Bonpland Humboldts botani-

sche Schätze edierte und 1829 als Professor für Botanik nach Paris berufen 

wurde] n’est pas encore de retour de son voyage pour lequel Vous lui avez vû 

faire tant de préparatifs. Il était même souffrant d’après sa dernière lettre […] 

Mlle Caroline [d. i. Humboldts Tochter Caroline, 1792 – 1837, die seit dem Tod 

ihrer Mutter Humboldt den Haushalt in Tegel führte] me charge de bien des 

choses pour Vous, et pour la famille Cuvier à laquelle je Vous prie de présenter 

aussi mes hommages […]“. – Achille Valenciennes studierte bei Georges Cuvier 

und arbeitete mit ihm von 1828 bis 1848 an dessen 22-bändiger „Histoire 

naturelle des poissons“, die er nach Cuviers Tod 1832 allein vollendete. Alex-

ander von Humboldt bereiste im Jahre 1829 den Ural, an der Grenze zwischen 

Europa und Asien. Der Zar hatte ihn eingeladen, die Bodenschätze Sibiriens 

zu erforschen. – Papierbedingt stärker gebräunt und etwas fleckig; Bl. 1 mit 

einem kleinen Randeinriß, Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch (keine 

Textberührung) und einem kleinen Randausschnitt.  6500 Euro

259.   Herbert Spencer Jennings (1868 – 1947), Zoologe und Genetiker.

E. Postkarte mit U. („H. S. Jennings“). Bozeman (Montana), Montana Agricul-

tural College, [26. Januar 1898]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Zoo-

logen Otto Bütschli (1848 – 1920) mit Dank „for the papers by Dr. v. Erlanger 

[d. i. der Zoologe Raphael Slidell von Erlanger, 1865 – 1897], sent to me by 

you; they are of the greatest interest to me […]“. – Mehrfach gestempelt.  180 
Euro

260.   Henry Hamilton Johnston (1858 – 1927), Afrikaforscher.

E. Albumblatt mit U. („H. H. Johnston“). Stuttgart, 3. November 1911. ¾ S. 

auf Doppelblatt. 8°. – An Freiin von König-Warthausen „mit Grüssen eines 

Englisch Stuttgarter und Alt Afrikaner[s]“. 180 Euro

261.   C[arl] G[ustav] Jung (1875 – 1961), Psychologe und Psychiater.

Eigenh. Brief mit U. („Dr. Jung“). Küsnacht-Zürich. o. D. 1 S. 8vo. – An einen 

Kollegen: „Hoffentlich hat Sie Dr. Pfister schon erreicht mit der Nachricht, 

dass ich Sie Montag Abend (29 IV) bei mir zu sehen hoffe, und zwar um 5h. 

Verzeihen Sie, dass ich Ihnen nicht eher Bericht geben konnte, aber meine Zeit 

war unaufhöhrlich in Anspruch genommen […]“ – Auf gedrucktem Briefpapier 

„Privatdozent der Psychiatrie“. – Mit einer kleinen Wischspur.  2000 Euro

262.   Bernard Katz (1911–2003), Biophysiker, Neurophysiologe und No-

belpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. („B. Katz“). O. O. u. D. 147:105 mm. – Brustbild 

en face in S/W. – Bernard Katz hatte i. J. 1970 gemeinsam mit Julius Axelrod 

und Ulf von Euler den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für 
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ihre Entdeckungen der Signalsubstanzen in den Kontaktorganen der Nerven-

zellen und der Mechanismen für ihre Lagerung, Freisetzung und Inaktivie-

rung“.  150 Euro

263.   August Kekulé von Stradonitz (1829 – 1896), Chemiker.

E. Albumblatt mit U. („Aug. Kekulé“). O. O. u. D. 1 S. gr.-8°. In Passepartout. 

– Drei ringförmige Strukturformeln von Kohlenstoffverbindungen. Einer klei-

nen Bleistiftnotiz zufolge stammt das Blatt aus dem Skizzenbuch des deutsch-

russischen Chemikers Otto Nikolaus Witt (1853 – 1915). – Papierbedingt etwas 

gebräunt; in Bleistift.  3500 Euro

264.   John Maynard Keynes (1883 – 1946), Nationalökonom.

Ms. Brief mit e. U. („JMKeynes“). [London], 22. Juni 1925. 1 S. 4°. – An das 

Sekretariat der „Nordischen Gesellschaft“ in Lübeck: „[…] I fear, however, that 

the benefits likely to ensue either to your Society or to me from the arrange-

ment you suggest might be too slight for it to be worth our while to enter into 

a formal arrangement. My journalistic output is not now very considerable, 

and since virtually all of it is prepared for publication in ‚The Nation‘, by 

no means all of it is of interest to European readers generally. Moreover, it 

would not in general be possible for me to let you have any article sufficiently 

long in advance of publication in this country for you to be able to arrange 

for its publication in daily newspapers in Europe until after it had already 

appeared here. Finally, I already have arrangements for publication of any 

articles which are suitable to the general European public in ‚Wirtschafts-

dienst‘, which, altough it is a weekly, might interfere with circulation in daily 

newspapers in Germany, and also with the ‚Neue Freie Presse‘ of Vienna […]“. 

– Kleine Faltspuren, sonst sehr wohlerhalten.  1800 Euro

265.   John Maynard Keynes (1883 – 1946).

Brief mit e. U und e. Zusatz (4 Zeilen). London 19. Januar 1933. 1 S. 4°, die Vor-

derseite beschrieben. Mit gedrucktem Briefkopf „46, Gordon Square, Blooms-

bury“. An den amerikanischen Journalisten William Hillman (1895 – 1962) in 

London, dem er einen Artikel zu einem seiner zentralen Themen, dem Gold-

standard, schickt (beiliegend): „[…] I enclose a copy of my article. I think you 

will find it extremely innocent from the War Debt point of view! I have not 

yet settled the exact date with ‚The Daily Mail‘, but there should not, I think, 

be any difficulty in arranging simultaneous publication […]“. Darunter der 

eigenhändige Zusatz: „My telephone no. at Cambridge is Cambridge 1152 

but I am difficult to get on the telephone there, and a telegram is preferable.“ 

Keynes hatte sich seit den frühen zwanziger Jahren gegen den Goldstandard 

ausgesprochen, den er als einen Auslöser der Deflation sah, die zum Zusam-

menbruch der Weltwirtschaft geführt hatte. Um die Deckung der Währungen 

mit Gold sicherzustellen, waren die Regierungen Anfang der 1930er Jahre 

gezwungen, eine restriktive Finanzpolitik zu betreiben. Erst mit dem Ende 
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der Goldbindung des britischen Pfundes 1931 wurde der Teufelskreis durch-

brochen; England begann eine expansive Geld- und Fiskalpolitik. Die USA 

folgten dem Beispiel 1933 unter Roosevelt mit dessen „New Deal“. William 

Hillman (1895 – 1962) wurde später Berater Harry Trumans. Mit einem Kar-

bondurchschlag des im Brief erwähnten Artikels „The Future of the Gold Stan-

dard“ (6 SS., gr.-4°).  5000 Euro

266.   Heinrich Kiepert (1818 – 1899), Kartograph.

E. Brief mit U. („HKiepert“). O. O., 2. Februar 1885. 3 SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Conze bat mich 

für Ihre Grabmäler Abhandlung die Kartenskizze (die von Ihrer Hand war 

für das Format u. auch für die Deutlichkeit allzu klein) etwas größer für die 

Zinkotypie u. so correct als möglich umzuzeichnen, indem ich das gethan 

habe, konnte ich mich nicht entschließen die latein. Form LYCIA CILICIA bei-

zubehalten u. habe K geschrieben, wollen Sie das in der Corr. des Textes auch 

thun? […]“. Weiters über einige andere Besonderheiten dieser seiner Arbeit. 

 280 Euro

267.   Sebastian Kneipp (1821 – 1897), Pfarrer und Naturheilkundler.

Kabinettphotographie mit e. Namenszug auf der Bildseite („S. Kneipp“). O. O. 

u. D. 145:100 mm auf etwas größerem Untersatzkarton. – Schönes Kniestück 

en face aus dem Atelier des Hofphotographen Julius Grimm, Offenburg i. 

B. – Die Verso-Seite mit Besitzvermerk „20/XI. 1893 von Heinrich geschenkt 

erhalten […]“.  1200 Euro

268.   Robert Koch (1843 – 1910), Bakteriologe und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. („R. Koch“). Berlin, 22. Mai 1887. 8 SS. auf 4 (= 2 Doppel)

Blatt. 8°. – Als Universitätsprofessor und Leiter des drei Jahre zuvor gegrün-

deten „Hygienischen Instituts“ in Berlin an einen auswärtigen Kollegen über 

die gemeinsame Suche nach „Tuberkelbacillen“: „[…] Aus Ihrem […] Schrei-

ben ersehe ich, daß Sie die Arbeit für die Studirenden bestimmt haben, als 

Ergänzung für Ihr Werk über die Vaccination, wie ich mir denke. In Bezug 

hierauf möchte ich jedoch meinen, daß für die Studirenden ein ganz kur-

zer Auszug über das Vorkommen von Mikroorganismen in der Lymphe und 

deren muthmaßliche Bedeutung genügte, wenigstens würde ich an die bereits 

stark überlasteten Studirenden im Examen keine höheren Ansprüche stellen. 

In ihrer jetzigen Form scheint mir die Arbeit sich besser zur Veröffentlichung 

als Brochure oder in einer Zeitschrift zu eignen […] In Bezug auf die Vaccine-

Parasiten habe ich an Ihren gütigst hiergelassenen Präparaten noch zu keinem 

Resultat kommen können. Ich habe zwar manche von den in Ihren Abbil-

dungen vertretenen Formen gesehen, konnte mich aber noch nicht davon 

überzeugen, daß es selbstständige Gebilde seien. Möglicherweise liegt dies 

daran, daß ich mich der Untersuchung nicht mit ungetheilter Aufmerksamkeit 

widmen konnte. C. Fraenkel [d. i. der Bakteriologe Carl Frankel, 1861 – 1915) 
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beabsichtigt, sich mit dem Studium der Vaccine zu beschäftigen und da habe 

ich ihm das von Ihnen erhaltene Vaccine-Material übergeben, um es für seine 

Untersuchungen zu verwerthen. Auch die beiden Kästchen mit den hohlen 

Objektträgern habe ich ihm gegeben und anempfohlen, die Präparate eben-

falls noch einmal genau durchzusehen. Er wird mir alles Bemerkenswerthe 

zeigen und so hoffe ich noch allmälig alle Stadien des Parasiten zu Gesichte 

zu bekommen […] Die Untersuchung des Daumens hat einige Schwierigkeiten 

bereitet und das ist auch der Grund dafür, daß mein Schreiben sich etwas 

verspätet hat. Ich hatte nämlich Dr Weisser, den ich mit der Untersuchung 

beauftragte, gebeten, den Zusammenhang der Theile möglichst zu schonen. 

Nun waren aber die oberflächlichen Hautpartien nicht besonders gut gehärtet, 

so daß es Weisser nicht gelang, gute Schnitte zu bekommen und in dem, was 

er erhielt, fand sich nichts von Riesenzellen oder Tuberkelbacillen. Ich ent-

schloß mich dann, den Daumen weiter zu zerlegen und fand, daß das Gelenk 

mit einer bröcklichen weißen Masse, offenbar die Reste von käsigem durch 

die Alkoholwirkung geschrumpften Eiter gefüllt war; die Gelenkenden vom 

Knorpel entblößt, rauh; die Gelenkhöhle von einer weichen ziemlich dicken 

Membran ausgekleidet, der die bröckliche Masse zum größten Theil anhaftete. 

Diese Masse ließ ich zunächst untersuchen und es fanden sich in derselben 

Tuberkelbacillen in solcher Menge, wie ich es in Gelenken noch nie gese-

hen habe. Der Befund und das ganze Aussehen der kuriosen Gelenkhöhle 

erinnerte vielmehr an eine frische Lungenkaverne mit ihrem käsigen, bacil-

lenreichen Inhalt. Es soll nun noch die Membran und die weitre Umgebung 

des Gelenks noch einmal gründlich untersucht werden, ob nicht doch irgend 

wo ein mehr dem chronischen Verlauf der Bacilleninfection entsprechendes 

Bild (epithelcoide [!] und Riesenzellen in Nestern) zu finden [ist]. Könnten Sie 

nicht die Geschichte dieser Infektion noch etwas eingehender geben: Art der 

Infection? gieng die Verletzung gleich bis ins Gelenk? wie kam es, daß eine 

Kehlkopfsaffektion das nächste Symptom war? Ist der Daumen von der Leiche 

abgeschnitten? Kam bei Lebzeiten aus dem Gelenk kein Eiter zum Vorschein? 

an dem Spirituspräparat schien die Infektionsstelle geschlossen u. vernarbt 

zu sein? Etwaige weitere Befunde und ein Präparat wird Weisser Ihnen dem-

nächst zugehen lassen […]“. – Mit kleinen Stecknadeldurchstichen am linken 

oberen Rand.  6000 Euro

269.   Robert Koch (1843 – 1910).

E. Brief mit U. („R. Koch“). Berlin, 11. November 1887. 2½ SS. auf Doppel-

blatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen betr. der Über-

lassung von Cholera-Literatur für das Hygiene-Museum und über Arbeiten 

zur „PebrineKrankheit“ (Flecksucht): „[…] Ihr gütiges Anerbieten bezüglich 

des Pebrine-Materials nehme ich mit Dank an, da ich bis jetzt noch niemals 

Gelegenheit hatte, zuverlässige Pebrine-Präparate zu sehen. Für die Ihrem 

Briefe beigelegten Blätter, die von Dr Huschke mit so unendlichem Fleiße 

gesammelte Choleraliteratur enthaltend, sage ich Ihnen im Namen der Bib-
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liothek des Hygiene-Museums, der ich die Sammlung einverleiben werde, den 

besten Dank. Auf diese Weise, hoffe ich, wird die Arbeit nicht nutzlos bleiben 

und gelegentlich einmal Verwerthung finden. Ich werde auch meine bisher 

gesammelte, nicht unbedeutende Cholerabibliothek, für die ich Sie ja auch 

dermaleinst gebrandschatzt habe, ebendahin schenken und mit den Mitteln 

des Museums möglichst zu vervollständigen suchen […]“.  5000 Euro

270.   Robert Koch (1843 – 1910).

E. Brief mit U. („R. Koch“). Berlin, 30. Dezember 1887. 4 SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen mit dem Ausdruck seines 

Bedauerns, diesen nicht auf einer Fachtagung in Berlin angetroffen zu haben, 

„da ich am liebsten mündlich über die Hämatozoenbefunde mit Ihnen discutirt 

hätte. Es ist kaum möglich, sich schriftlich über solche Dinge, die doch nicht 

mit ein paar Gründen für oder wider erledigt werden können, zu verständigen. 

Daß dasjenige, was Sie im Blute beobachtet haben, wirklich vorkommt, ziehe 

ich nicht im Geringsten in Zweifel; aber in der Deutung des Gesehenen kann 

ich mich Ihnen nicht anschließen. Ich erinnere mich ähnliche, wenn nicht die-

selben Dinge unter den verschiedensten Verhältnissen, auch im unzweifelhaft 

gesunden Blute gesehen zu haben und ich habe deswegen geglaubt, es mit 

Zerfallsprodukten und Modificationen der normalen Bestandtheile des Blutes 

zu thun zu haben. Auch die von M. Schultze, Hoffmann u. a. in neuester Zeit 

von Fokker [d. i. der niederländische Hygieniker Abraham Pieter F.] beschrie-

benen Gebilde rechne ich dahin, weil sie sämmtlich im normalen Blute ange-

troffen werden. Bei Ihren Untersuchungen vermisse ich nun den Nachweis, 

daß die charakteristischen Veränderungen sich auf infektiöse Krankheiten 

angehöriges Blut beschränkt und daß es insbesondere ein Vorkommniß aus-

schließlich den wenigen Krankheiten der hier in Frage stehenden Gruppe der 

exanthematischen Infektionkr[ankheiten] ist. Womöglich müßten doch auch 

noch weitere Verschiedenheiten bei den einzelnen Krankheiten dieser Gruppe 

weiter zu konstatiren sein. Auch die Beweise für die Selbstständigkeit der 

Hämatozoen, d. h. dafür, daß sie wirkliche selbständige lebende Wesen sind, 

scheinen mir noch keineswegs ausreichend […]“. – Beide Blatt mit je einem 

winzigen Einriß im oberen bzw. unteren Rand.  6000 Euro

271.   Robert Koch (1843 – 1910).

E. Brief mit U. („R. Koch“). Berlin, 9. Dezember 1888. 3½ SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen: „Durch Herrn Staats-

rat Dr. Kirchner hatte ich Ihnen den Empfang der von Ihnen der Bibliothek 

des Hygiene-Museums geschenkten Bücher anzeigen lassen und hatte gehofft, 

Ihnen bald nachher, nachdem die Bücher eingeordnet und ein Verzeichniß 

darüber angefertigt war, selbst meinen Dank aussprechen zu können; aber 

ein Wechsel im Sekretariat des Institutes und damit verbunden unerwartete 

Störungen im Geschäftsgange haben zu meinem größten Bedauern mein Vor-

haben verzögert und ich muß Sie daher um Entschuldigung bitten, daß ich so 
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spät von mir hören lasse […]“. – Mit einem winzigen Einriß im unteren Rand 

und einem Klebefilmstreifen in der Bugfalte.  5000 Euro

272.   Theodor Kocher (1841 – 1917), Chirurg und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. („Prof. Kocher“). Wohl Bern, 19. September 1904. 1 S. auf 

Doppelblatt. 8°. – Empfehlungsschreiben an einen namentlich nicht genann-

ten Adressaten: „Herr Doktor Amstad [?] war längere Zeit Privatassistent für 

Chirurgie bei dem Unterzeichneten & ich kann ihn bezüglich seiner Leistungs-

fähigkeit, Kenntnisse & Arbeitsfreudigkeit aufs beste empfehlen […]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  400 Euro

273.   Friedrich Kohlrausch (1780 – 1867), Pädagoge und Königlich 

Hannoverscher Generalschuldirektor.

E. Brief mit U. („F. Kohlrausch“). Hannover, 16. Jan. 1880. 1 S. 4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Meine große Nachlässigkeit, 

hochgeehrter Herr Assessor, in Beantwortung Ihrer Briefe kann ich nur zuerst 

durch meine Krankheit entschuldigen, die mich in der zweiten Hälfte des 

Winters in Münster ganz unfähig gemacht hat; eben durch die große Unruhe 

einer solchen Hauptveränderung des ganzen Lebens, und zuletzt durch den 

Wunsch, Ihnen eine Anzahl von Subscribenten für die Fortsetzung Ihrer Cor-

veeischen Geschichte zu verschaffen und melden zu können. Ich habe auch 

nach mehreren Seiten geschrieben und die Ankündigung mitgetheilt; es ist 

mir aber keine Antwort zugekommen, sondern nur der Herr Oberpräsident hat 

auf 3 Exemplare subscribirt, welche ich also hierdurch bestelle, mit der Bitte, 

auch mir 1 Exemplar zukommen zu lassen […]“. – Etwas gebräunt; am oberen 

Rand etwas knittrig und mit einem alt hinterlegten Einriß.  480 Euro

274.   Friedrich Kohlrausch (1780 – 1867).

E. Brief mit U. („F. Kohlrausch“). Hannover, 8. Februar 1866. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – Wohl an seinen Verleger: „Ew. Wohlgeboren Wunsche gemäß 

übersende ich beifolgend den Schluß des Manuscripts zur zweiten Abtheilung 

der deutschen Geschichte. Es werden noch etwa 6 Druckseiten herauskommen, 

außer den Überschriften und Registern. Die Druckkosten haben sich allerdings 

mit jeder Auflage vermehrt und es wäret nicht unbillig sein, den Ladenpreis 

etwas zu erhöhen […]“. – Bl. 2 mit kleinen Notizen a. d. h. d. Adressaten; ohne 

die erwähnte Beilage.  520 Euro

275.   Friedrich Salomo Krauss (1859 – 1938), Ethnograph und Sexual-

wissenschaftler.

E. Postkarte mit U. („Friedrich S. Krauss“). Wien, 20. April 1909. 2 SS. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An den Literarhistoriker Robert Petsch (1875 – 1945): 

„Mein Verleger übergab mir gestern Ihr freundliches Referat über die Sla-

vischen Volksforschungen und ich beeile mich, Ihnen für die Würdigung 

meiner Bemühungen herzlichst zu danken. Mich fördert bei meinen Arbeiten 

niemand finanziell und ich muss sie deshalb für einen größeren, Bücher kau-
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fenden Leserkreis gestalten. Was ich von den Grundlagen des Hexenglaubens 

ermittelte, ist von der Art, dass es nur in den Anthropophyteien veröffentlich 

werden kann […]“.  150 Euro

276.   Ernst Kretschmer (1888 – 1964), Psychiater.

E. Lektüreexzerpt ohne U. O. O. u. D. ½ S. 4°. – Viereinhalb Zeilen aus Kurt 

Kolles Aufsatz „Der Körperbau der Schizophrenen. Ein Beitrag zum Thema 

‚Körperbau und Charakter’“ (= Archiv für Psychiatrie und Nervenkrankhei-

ten 72, 1, SS. 40–88, 46): „Cimbal [d. i. Walter Julius Otto Cimbal] hat ja […] 

darauf hingewiesen, daß er versucht hat, die Kretschmerschen Typen in Nord-

deutschland zu finden, es ihm aber nicht gelungen ist. Unser abschließendes 

Gesamtergebnis ist ein ganz ähnliches“. – Auf der unbedruckten Rückseite 

eines Registraturbogens der Universitätsnervenklinik in Tübingen zur Anfor-

derung von diversen Akten.  400 Euro

277.   Adolf Kummer (1786 – 1817), Naturforscher und Forschungsrei-

sender.

E. Brief mit U. Senegal, 16. und 19. November 1816. 2¼ SS. auf Doppelblatt. 

4°. – An den Kaufmann Auguste Doumerc, dem er von seiner Reise nach 

Afrika berichtet, die er einige Monate zuvor als Teilnehmer an einer franzö-

sischen Expedition angetreten hatte. Nachdem er allerdings mit der Fregatte 

Schiffbruch erlitten hatte, war Kummer Mitglied der englischen Expedition 

unter John Peddie geworden, um das Land zwischen der Sierra Leone und 

dem Niger zu erforschen. „[…] Vous connoissez déjà en partie l’infortune qui 

nous a accablée; je dis en partie, parce que je me suis aperçu d’une certaine 

confusion dans ma tête comme ont senti beaucoup de nos naufrages, car le 

climat agit d’une manière très violente sur les Européens […] Ma conduite ici 

donne un mauvais exemple à mes jeunes élèves qui liront probablement ceci; 

mais qu’ils considèrent que la gloire, et le désir de voir et de raconter des 

choses inconnues sont de puissants motifs pour exposer sa vie. L’Expédition 

dans l’intérieur de l’Afrique, commandée par le Major Anglois Mr. Peddie a 

trop d’attraits, pour que j’aye pu resister à l’offre de l’accompagner […] Je crois 

qu’il sera bon de faire passer les sommes touchées à mon frère aîné, Gotthelf 

Kummer, Müntzschreiben in Dresden […] Mon intention est, que mon frère 

employe ce qu’il lui paroit necessaire pour la famille et qu’il m’administre le 

reste. Si je meurs, tout appartient à ma famille qui se le partagera à leur gré […] 

le 19 Nov. […] Je parts probablement demain matin à 5 heures, c’est pourquoi 

je ferme cette lettre, et je tâcherai de Vous écrire de Gorée ou de Sierra Léone. 

J’embrasse de tout coeur Adolphe, Théodore, Edmond et Susanne. Ils seront 

plus grands et plus savants à mon retour ou je leur racconterai mille avantures 

depuis les mouches du Sénegal jusqu’aux Giraffes de Houssa […]“. – Am 20. 

November lief die Expedition zunächst die Insel Gorée an, um Proviant aufzu-

nehmen. Von dort ging es auf dem Rio Nunez stromaufwärts ins Landesinnere 

bis Kakundy (Boké). Wie viele seiner Gefährten war Kummer den Strapazen 
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der Reise nicht gewachsen; er verstarb, ebenso wie John Peddie, im Jahr dar-

auf in der Handelsniederlassung Robugga an Gelbfieber. – Sehr wohlerhalten 

und stellenweise mit nur unbedeutenden Randläsuren.  4000 Euro

278.   Adolph Theodor Kupffer (1799 – 1865), Mineraloge.

E. Brief mit U. („AKupffer“). St. Petersburg, 30. Oktober 1857. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An den Astronomen und Direktor der Sternwarte in Altona 

Christian August Friedrich Peters (1806 – 1880): „Erst vor einigen Tagen von 

einer Reise zurückkehrend, fand ich Ihren Brief v. 15. Sept. vor, und eilte 

sogleich zu dem Director […] unsres hydrographischen Depots, Herrn v. Rei-

nike [recte: Reineke, d. i. Michail F. Reineke, 1801 – 1859], der alle Daten, die 

Sie zu haben wünschen, besitzt, und erfahre von ihm, dass er schon Alles Dusi 

[?] nach Kopenhagen geschrieben hat, an d. Director des dortigen hydrogra-

phischen Depots […]“.  400 Euro

279.   Alphonse Laveran (1845 – 1922), Mediziner und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. („A. Laveran“). Paris, 3. November o. J. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An einen Kollegen, der ihm Präparate von Parasiten, die im Blut des 

Steinkauzes leben, übersandt hatte. „[…] Je vous remercie des très intéressants 

travaux que vous m’avez envoyés et de la préparation des hématozoaires de 

Athene noctua [d. i. der Steinkauz] J’ai très bien vu, sur certains points, les 

hématozoaires que vous avez décrits. Il est fort possible que les parasites se 

développent dans les globules rouges et non dans les leucocytes. Les noyeaux 

qui se trouvent presque toujours accolés aux parasites seraient des noyaux 

de globules rouges hypertrophiés et déformés. Dans une note à la Société de 

biologie […] j’ai appelé l’attention sur les altérations des noyaux des hématies 

produites par certains hématozoaires endoglobulaires […]“. – Alphonse Lave-

ran hatte i. J. 1907 „in Anerkennung seiner Arbeiten über die Bedeutung der 

Protozoen als Krankheitserreger“ den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin 

erhalten. – An den Rändern minimal gebräunt, sonst tadellos. – Sehr selten.  

 3000 Euro

280.   William Edward Hartpole Lecky (1838 – 1903), Historiker und 

Publizist.

E. Brief mit U. („WEHLecky“). Ort unleserlich, 24. Mai 1868. 1 S. 8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Dear Sir: I must acknowledge 

with many thanks the receipt of the 2nd volume […] Please do not send me 

any Hebrew manuscripts – for I do not understand Hebrew and they would 

be perfectly useless to me […]“. – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand; 

etwas unfrisch und knittrig.  150 Euro

281.   William Edward Hartpole Lecky (1838 – 1903).

E. Brief mit U. („WEHLecky“). Ort unleserlich, 19. Dezember 1870. 2¼ SS. 

auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: 



KOTTE Autographs  145

Wissenschaft

277. Adolf Kummer



146 KOTTE Autographs

Wissenschaft

„Dear Sir: If it is not too late I should be very much obliged if you would have 

the note on the opposite side put in the new edition of my Rationalism […] 

History of Rationalism. Large English Edition. Vol. II p. 126 instead of note 2 

as it at present stands read: ‚[…] There is unfortunately very little information 

about the history of the Roman Inquisition in print, although an immense 

collection of the original proceedings of the tribunal still exists in Mss. & is 

now in the library of Trinity College Dublin […]’“. – Etwas unfrisch und mit 

Spuren eines alten Montagestreifens.  180 Euro

282.   Henri Legrand du Saulle (1830 – 1886), Psychiater.

E. Brief mit U. („Legrand du Saulle“). Paris, 17. März 1886. 1 S. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – In französischer Sprache an einen namentlich nicht genann-

ten Adressaten betr. einer Terminvereinbarung für einen Patienten. – Henri 

Legrand du Saulle war Assistent von Bénédict Morel und Louis-Florentin Cal-

meil (1798 – 1895). „In 1867 he was appointed physician to the Bicêtre Hos-

pital, and from 1878 was associated with the Salpêtrière Hospital. During his 

career he also worked with Charles Lasègue at the Dépôt de la Préfecture de 

police. Henri du Saulle is remembered for his studies on personality disorders, 

particularly pioneer work involving phobias and obsessive-compulsive disor-

ders. He also did extensive work in forensic psychiatry, and was concerned 

with its legal implications as it applied to mental disease“ (Wikipedia, Abfrage 

v. 29. IX. 2011).  400 Euro

283.   Werner Leibbrand (1896 – 1974), Mediziner und Medizinhistoriker.

E. Brief mit Initialen. Erlangen, 14. April 1953. 1 S. Qu.-gr.-8°. – In franzö-

sischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten betr. einer 

„,Fehlleistung‘ Freudienne“, die ihm unterlaufen sei. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf; im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  250 Euro

284.   Theodore Lidz (1910–2001), Psychiater.

E. Brief mit U. („Ted Lidz“). O. O., 8. März 1980. 1 S. Gr.-8°. – Kondolenz-

schreiben an Christian und Madeleine: „I was unhappy to receive the notice of 

Christian’s father’s death. I assume that it came quickly and quietly and hope 

that he did not suffer. I only met him once, in 1957, just a few days before I 

met Christian for the first time […]“.  250 Euro

285.   Fritz Albert Lipmann (1899 – 1986), Biochemiker und Nobelpreis-

träger.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. New York, 1981. 177:127 mm. 

– Kniestück im ¾-Profil in S/W. – Fritz Albert Lipmann hatte i. J. 1953 einen 

halben Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für seine Entde-

ckung des Coenzyms A und dessen Bedeutung für den Zwischenstoffwechsel“; 

die andere Hälfte war an Hans A. Krebs ergangen. – Alt auf Trägerkarton 

montiert, dort auch Widmung und U.  180 Euro
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286.   Cesare Lombroso (1836 – 1909), Mediziner und Schriftsteller.

E. Brief mit U. („CLombroso“). Turin, 5. Februar 1904. ¾ S. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – In italienischer Sprache an einen Kollegen: „Con vivo piacere 

l’aspetta a Torino […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf; mit Abklatsch-

spuren des Briefkopfs am unteren Rand der Recto-Seite von Bl. 1 und Falt-

spuren.  280 Euro

287.   Ernst Mach (1838 – 1916), Physiker, Philosoph und Wissenschafts-

theoretiker.

E. Postkarte mit U. („Mach“). Prag, 25. September 1875. ¾ S. Qu.-kl.-8°. Mit 

e. Adresse. – An einen Herrn in Penzing bei Wien: „Hartlebens Verlag Pesth 

Wien u. Leipzig, Auch Pfeffer in Halle a. d. S. verlegt B. […]“. – Selten, nur ein 

Nachweis auf Auktionen der vergangenen zwei Jahrzehnte. – Der Name des 

Adressaten alt ausgeschabt; etwas gebräunt und gering fleckig.  1200 Euro

288.   Erich Marcks (1861 – 1938), Historiker.

3 e. Briefe, 2 e. Bildpostkarten und 1 e. Briefkarte, alle mit U. („E. Marcks“). 

Heidelberg, 1904 bis 1907. Zusammen 7½ SS. auf 9 Bll. Verschiedene 8°-For-

mate. Mit 3 e. adr. Kuverts. – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Chi-

rurgen Georg Benno Schmidt (1860 – 1935): „Ich darf Ihnen auch diesmal für 

mehrfache und wirksame Hülfe danken, die Sie den Meinigen im vergangenen 

Jahre so freundlich geleistet haben, und auch diesmal meine Bitte um Ihre 

frdl. Angabe meiner Schuld aussprechen […]“ (a. d. Br. v. 6. I. 1906). – Aus der 

Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  400 Euro

289.   Karl Marx (1818 – 1883), Philosoph und Nationalökonom.

„Tooke. A history of prices from 1839 – 1847 etc Continuatio“. Eigenhändiges 

Manuskript (Fragment) ohne U. [London, September/Oktober 1850]. 2 SS. auf 1 

Bl. 4°. – Das in Deutsch und Englisch geschriebene Manuskript sind die ersten 

beiden Textseiten aus dem zweiten der 24 zwischen 1850 und 1853 angelegten 

„Londoner Hefte“, in denen Marx Material für seine „Kritik der politischen 

Ökonomie“ gesammelt hat. Die vorliegenden Exzerpte stammen aus „A History 

of Prices and of the State of Circulation during the Years 1703 – 1856“, dem 

von 1837 bis 1857 erschienenen geldtheoretischen Hauptwerk des britischen 

Ökonomen Thomas Tooke (1774 – 1858) und fanden unmittelbar Eingang in 

die 1850 gemeinsam mit Engels verfaßte Artikelfolge in der „Neuen Rheini-

schen Zeitung. Politisch-Ökonomische Revue“. Später griff Marx sowohl für 

die „Kritik der politischen Ökonomie“ (1859) als auch für „Das Kapital“ auf sie 

zurück. Diese Exzerpte aus dem Werk des von Marx geschätzten Ökonomen 

gehören mithin zu den umfangreichsten der „Londoner Hefte“; die Lektüre 

lieferte Marx wichtige Anregungen, zwischen den Funktionen des Geldes zu 

unterscheiden. Das Heft wurde zu einem unbekannten Zeitpunkt aufgelöst. Im 

Autograph bekannt waren bis zum Zeitpunkt des Erstdrucks einzig die drei 

im Berliner Institut für Marxismus-Leninismus aufbewahrten Blätter; von den 
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übrigen Blättern waren einzig Photokopien im Moskauer Institut für Marxis-

mus und Leninismus, nicht aber der Verbleib des vorliegenden Blattes bekannt. 

Gedruckt ist das vorliegende Fragment nach der Photokopie und mit einigen 

Auslassungen auf den Seiten 84–88, Zeile 10, in: Marx-Engels Gesamtaus-

gabe (MEGA) Abt. IV, Bd. 7 (1983). – Die Paginierung am Kopf der zweiten 

Seite mechanisch entfernt. Unfrisch, speziell die Vorderseite, mit geringfügigen 

Randläsuren. Alter Sammlungsvermerk am Kopf.  68000 Euro

290.   Pierre Louis Moreau de Maupertuis (1698 – 1759), Mathematiker, 

Astronom und Philosoph.

Brief mit e. U. („Maupertuis“). Berlin, 3. April 1750. 1 S. Gr.-8°. – An den 

Naturforscher und Philosophen Samuel Christian Hollmann (1696 – 1787) 

über dessen „Philosophiae naturalis primae lineae“ (Göttingen, 1749), „qui 

quoiqu’un Ouvrage Elementaire, portent tous les caracteres d’un Auteur Subtil 

et profond, la netteté et la precision qui y regnent […]“.  5000 Euro

291.   Julius Maurer (1857 – 1938), Meteorologe und Geophysiker.

E. Postkarte mit U. („Maurer“). [Zürich], 31. Dezember 1906. 1 S. 8°. Mit e. 

Adresse. – An den Geologen Friedrich Christoph Mühlberg (1840 – 1915) in 

Aarau: „Um jeglichen Mißverständnissen auszuweichen u. unnötige Arbeit zu 

vermeiden, bemerke ich, daß wir für die betr. Station Einsiedeln wählen und 

demnach von diesem Beobachtungsposten nach Ihrer Angabe die täglichen und 

monatlichen Daten der Jahre 1892 bis 1898 sowie bloß die monatlichen Nie-

derschlagssummen von 1899 – 1906 zusammenstellen werden […]“. – Mit zwei 

Stempeln der Eidgenössischen Meteorologischen Centralanstalt.  150 Euro

292.   Karl Mendelssohn-Bartholdy (1838 – 1897), Historiker.

E. Brief mit U. Mannheim, 2. Februar 1868. 1½ SS. Gr.-8°. – An den nament-

lich nicht genannten badischen Staatsminister und Regierungschef Julius 

August Isaak Jolly (1823 – 1891): „Soeben erhielt ich einen Brief aus Freiburg 

der mir meldet daß die dortige Fakultät beschloßen hat mich als Ordinarius für 

Geschichte zu präsentiren. Ich theile Ihnen das umgehend mit, hochverehrter 

Herr, weil ich nun Ihre freundliche Unterstützung bei den Freiburgern nicht 

mehr zu erbitten brauche […]“. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich. 

 600 Euro

293.   Ilja Iljitsch Metschnikow (1845 – 1916), Zoologe, Anatom, Bakte-

riologe und Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. („Elie Metchnikoff“). Serres, 9. April 1915. 1 S. Visit-

kartenformat. Mit Kuvert. – „Our intelligence informs us that man is capable 

of much, and for this reason we hope that he may be able to modify his own 

nature and transform his disharmonies into harmonies. It is only human will 

that can attain this ideal“. – I. I. Metschnikow hatte 1908 zusammen mit Paul 

Ehrlich den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „als Anerken-

nung ihrer Arbeiten über die Immunität“.  1800 Euro
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294.   Hans Meyer (1858 – 1929), Geograph, Verleger und Forschungs-

reisender.

E. Postkarte mit U. Leipzig, 24. Januar 1922. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An 

den Bibliothekar und Vorsitzenden des Vereins für Geographie und Statistik 

Hermann Traut (1866 – 1931): „Aus Ihrer Frankfurter Lokalkenntnis möchte 

ich Sie um Auskunft bitten, ob von unserem verstorbenen Kollegen Deckert 

[d. i. der Geograph Emil Deckert, 1848 – 1916] noch die Frau lebt oder andere 

Leibeserben und wo? Das bibliogr. Institut beabsichtigt von Deckerts ‚Nord-

amerika‘ eine neue, kleinere Ausgabe zu veranstalten, durch einen anderen 

Bearbeiter und braucht dazu die Einwilligung der Deckert’schen Erben […]“. 

 240 Euro

295.   Hans Meyer (1858 – 1929).

E. Brief mit U. („Meyer“). Leipzig, 15. November 1886. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Ew. Hochwohlgeboren senden wir 

auf Weisung des Herrn Dr. Ernst Elster folgende Heine-MS: 1.) 12 Seiten Harz-

reise | 2.) 1 Blatt, Brief vom 31/3 1829 | 3.) 1 Blatt, Gedicht ‚Ich seh vom Berg 

der Sassen etc.‘ […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des „Bibliographi-

schen Instituts“.  240 Euro

296.   Hans Meyer (1858 – 1929).

E. Brief mit U. Karlsbad, 5. Juli 1893. 4 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

„Herrn Graf“, wohl (trotz der eigentümlichen Anrede) Karl Graf von Linden 

(1838 – 1910), der Vorsitzende des Württembergischen Vereins für Handels-

geographie und Förderung Deutscher Interessen im Ausland e. V.: „Ihr lie-

benswürdiges Schreiben vom 1. 7. trifft mich hier in Carlsbad, wo ich seit 

14 Tagen bemüht bin, mir einige afrikanische Rückstände fortzuspülen. Sehr 

gern bin ich bereit, Ihrem Wunsch gemäss einen Vortrag im Württemb. Ver-

ein für Handelsgeographie zu halten, doch wird mir das vor Januar 94 nicht 

wohl möglich sein, da ich durch vielerlei andre Dinge bis dahin an Leipzig 

gefesselt sein werde […]“. – Mit kleinem Antwortvermerk des Adressaten. 

 360 Euro

297.   Hans Meyer (1858 – 1929).

E. Brief mit U. Leipzig, 20. Oktober 1903. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

einer Beilage (s. u.). – Wohl an einen Verleger: „Es würde mir herzlich leid 

sein, wenn sich unser Illustrationsproject an Ihrer allzu wohlmeinenden 

Absicht zerschlagen sollte. Bis spätestens Anfang November muss mein Büch-

lein erscheinen, schon deshalb weil ein Hinausschieben in’s nächste Jahr dem 

Ding den Hauptreiz der Neuheit nehmen würde. Die Reise ist in diesem Jahr 

beendigt worden, also ist es am Platz, sie auch noch in diesem Jahr dem Pub-

likum zu erzählen; sonst veraltet gar manche Angabe und Darstellung. Und da 

das Ganze im Plauderton gehalten ist und nicht die mindesten Ansprüche auf 

Wissenschaftlichkeit erhebt, will ich auch keinesfalls dem Buch eine opulente 
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Ausstattung geben […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des „Biblio-

graphischen Instituts“; beiliegend ein an Elise Freiin von König-Warthausen 

(1835 – 1921) adressiertes Kuvert.  360 Euro

298.   Jürgen Bona Meyer (1829 – 1897), Philosoph.

2 e. Briefe mit U. Bonn, 1870 und 1873. Zusammen (1¾+1=) 2¾ SS. auf 4 (= 

2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Direktor betr. 

eines Vortrages: „Für meinen am 12. zu haltenden Vortrag über den alten 

und neuen Glauben ist es mir nicht ganz unwichtig ungefähr die religiöse 

Stimmung meiner Zuhörerschaft zu kennen. Muß ich mir dieselbe vorwiegend 

protestantisch streng oder rationalistisch frei oder wesentlich indifferent den-

ken; und wie verhält es sich mit den Katholiken? […]“ (a. d. Br. v. 28. Januar 

1873); der Br. v. 13. Januar gleichfalls in Betreff des besagten Vortrags. – Ein 

Brief alt in einen Sammlungsumschlag montiert.  280 Euro

299.   Eduard Mohr (1828 – 1876), Afrikaforscher.

E. Brief mit U. („Ed. Mohr“). Bremen, 23. April 1872. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An die Redaktion der Zeitschrift „Daheim“ mit der Mitteilung, daß er 

„den gewünschten Artikel nicht liefern [könne]“, „da ich in diesen Tagen nach 

England hinüber reisen muß woselbst ich ca. 6 Wochen verweilen werde. Spä-

ter falls es Ihnen passen kann würde ich gerne eine kurze faßliche Skizze der 

großen Reise ab England bis zu den gigantischen Victoria-Fällen des Zambesis 

liefern […]“.  280 Euro

300.   Fridtjof Nansen (1861 – 1930), Polarforscher, Diplomat und Frie-

densnobelpreisträger.

E. Brief mit U. Lysaker, 21. März 1893. 1 S. 4°. – An den Sammler und Vorsit-

zenden des Württembergischen Vereins für Handelsgeographie Karl Graf von 

Linden (1838 – 1910): „Ihr geehrtes Schreiben vom 10ten d. M. habe ich richtig 

empfangen. Bedauere sehr. Es ist mir ganz unmöglich Ihre[r] geehrte[n] Einla-

dung Folge zu leisten. Meine Expedition schafft mir zu viel zu thun. Mit den 

besten Wünschen für den Xten Geographentage bleibe ich […]“. – Mit kleinen 

alt hinterlegten Randeinrissen.  480 Euro

301.   Adolf Erik Frh. von Nordenskiöld (1832 – 1901), Geograph und 

Polarforscher.

(E.?) Schriftstück mit e. U. Stockholm, 10. Juli 1881. 1 S. Qu.-gr.-8°. Beilie-

gend ein e. adressierte, jedoch nicht hinzugehöriges Kuvert. – Wohl an einen 

Verlag: „Gern gestattet Ihnen den Abdruck des gewünschten Fragments aus 

seiner Umsegelung auf der Vega […] AENordenskiöld“. – Der unterschiedliche 

Duktus von Text und Unterschrift mag von der in der deutschen Schreibschrift 

nicht geübten Hand herrühren, kann aus ebendiesem Grund aber auch von 

einem anderen Schreiber stammen. – Mit einem kleinen mittigen Papierdurch-

bruch.  180 Euro
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302.   Adolf Erik Frh. von Nordenskiöld (1832 – 1901).

E. Brief mit U. Dalbyö, 20. Juni 1890. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An Karl Graf von Linden (1838 – 1910), den Vorsitzenden des 

Württembergischen Vereins für Handelsgeographie und Förderung Deutscher 

Interessen im Ausland e.V.: „As I told you in a foregoing letter, the first 

map I know printed in France is […] a folio map inserted in Cosmographia 

Pii Papae (Colophon) per Henricum Stephanum, Parrhisiis VI. Idus Octobris 

MDIX (1509) […] I have in my collection a splendid chart of the North Atlan-

tic Ocean, printed on vellum and drawn in Mercator projection! with french 

legends […]“. – Bl. 1 mit einem winzigen Einriß im Mittelfalz.  250 Euro

303.   Hermann Oberth (1894 – 1989), Physiker und Begründer der wis-

senschaftlichen Raketentechnik, der Weltraumfahrt und der Weltraum-

medizin.

Schriftstück m. e. U. Reinsdorf. 22. Februar 1945. 1 1/2 SS. Folio. Mit rotem 

„Geheim!“-Stempel. „Bericht“ über eine Besprechung Oberths mit Dr. Franz 

von den Junkers-Flugzeugwerken in Dessau, den von ihm entwickelten 

„Holzstrahlantrieb“, ein „Luftstrahltriebwerk“ für ein „Kleinstflugzeug zur 

Bekämpfung der feindlichen Bomber“ betreffend. Den Konstruktionsideen der 

Junkers-Leute stellt Oberth seine eigenen gegenüber: „Um aus ihrem Treib-

stoff das Höchste herauszuholen, gehen sie mit ihren Temperaturen bis an 

die Grenze des Möglichen und verwenden feinnervige Termperaturregler. Ich 

verwende einfach statt trockenem Holz feuchtes und spritze bei höchsten 

Geschwindigkeiten allenfalls noch etwas Wasser in die angesaugte Luft […]“ – 

Dr. Franz habe nun vorgeschlagen, zunächst das Flugzeug, dann den Motor zu 

konstruieren. „Als Raketenbauer kann ich den Ansichten der Flugzeugfach-

leute hier nicht ganz beipflichten. Es kommt darauf an, was bei einer Entwick-

lung das Problematischeste ist. Das muss man zunächst einmal haben. V2 zB. 

wäre nie fertig geworden, wenn nicht zuerst der Ofen entwickelt und nachher 

alles übrige diesem angepasst worden wäre […] Grosse Schwierigkeiten sieht 

er in der Erreichung der Überschallgeschwindigkeit, wenn er natürlich nicht 

bestreiten kann, dass die in Peenemünde […] gelungen ist […]“  8000 Euro

304.   Georg Heinrich Pertz (1795 – 1876), Bibliothekar.

E. Brief mit U. Berlin, 5. Juli 1864. 1 S. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „[…] Entschuldigen Sie daher hochgeehrter Herr 

Präsident meine anscheinende Unthätigkeit […]“. – Aus der Sammlung Dr. 

Ammann, Zürich.  220 Euro

305.   August Petermann (1822 – 1878), Geograph und Kartograph.

E. Brief mit U. („APetermann“). Gotha, 28. August 1861. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ihre hübsche 

und interessante Brochure, für die ich noch zu danken habe, habe ich mit 

viel Genuß durchstudirt, werde auch in dem nächsten Literaturbericht mei-
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ner G[eographischen] M[itteilungen] die Aufmerksamkeit des betreffenden 

Leserkreises darauf lenken. In Ihrem Briefe, der vom 7. d. ist, schreiben Sie: 

‚Nächstens denke ich zu Ihnen zu kommen‘. Was verstehen Sie unter ‚nächs-

tens‘ mein Lieber? Meine Frau und ich hatten gleich eine hübsche Partie nach 

dem Walde verabredet, wenn Sie kämen, allein Sie kommen nicht. Da ich 

Ihnen etwas höchst Wichtiges und Passendes mitzutheilen habe, so lade ich 

Sie ein, wenn es Ihnen möglich ist, nächsten Sonntag morgen (1. Sept.) mich 

in Leipzig bei Felsche (Café Français, Grim[m]aische Str.) zu treffen […]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der „Redaction der Mittheilungen aus Justus 

Perthes‘ geographischer Anstalt.   580 Euro

306.   Karl Heinrich Ludwig Pölitz (1772 – 1838), Staatswissenschaftler 

und Historiker.

E. Brief mit U. („Pölitz“). O. O., 21. März 1814 (?). 1 S. 8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten: „Das jüngste Kind meiner historischen 

Laune (das aber freilich nicht so hübsch u. munter aussieht, wie der König von 

Griechenland) erbittet sich einen Platz in Ihrer Büchersammlung. Es ist ein 

trockenes Compendium, das, ohne das Verdienst seines Vaters, zum 7tenmale 

einen neuen Rock fürs Publicum erhalten hat […]“. – Mit kleineren Montages-

puren und größeren Randeinrissen, in der Datumszeile eine Schabstelle sowie 

ein kleiner Papierdurchbruch.  250 Euro

307.   Ferdinand „Ferry“ Porsche (1909 – 1998), Automobilkonstrukteur 

und Fabrikant.

Ms. Brief mit e. U. („F. Porsche“). Stuttgart-Zuffenhausen, 22. Oktober 1951. 

¾ S. Gr.-4°. – An Hans Kment in Zwettl (Niederösterreich): „[…] Natürlich 

komme ich gern Ihrem Wunsche nach und sende Ihnen in der Anlage die 

letzte Aufnahme meines Vaters […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; 

im linken Rand gelocht (keine Textberührung) und mit Zensurstempel; einige 

winzige Randeinrisse; ohne die erwähnte Beilage.  450 Euro

308.   Ferdinand „Ferry“ Porsche (1909 – 1998).

Ms. Brief mit e. U. („F. Porsche“). Stuttgart-Zuffenhausen, 25. August 1952. ¾ S. 

Gr.-4°. – An Hans Kment in Zwettl (Niederösterreich): „Über Ihre Glückwünsche 

zu unserem Erfolg bei der Fernfahrt Lüttich-Rom-Lüttich habe ich mich aufrich-

tig gefreut. Wir sind stolz darauf, dass wir unseren tapferen Fahrern, deren Leis-

tung als aussergewöhnlich bezeichnet werden muss, Fahrzeuge zur Verfügung 

stellen konnten, die sich durch ihre Standfestigkeit und Sicherheit auszeichneten 

[…]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; im linken Rand gelocht (keine Text-

berührung) und mit Zensurstempel; einige winzige Randläsuren.  800 Euro

309.   Eugène de Pruyssenaere (1826 – 1864), Afrikaforscher.

2 e. Briefe mit U. Charkow, 8. Juni 1864 bzw. o. O. u. D. Zusammen (3½+4=) 

7½ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Folio. – In Französisch an den Afrika- und 
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Polarforscher Theodor von Heuglin (1824 – 1876). – Etwas angestaubt und mit 

kleinen Randläsuren; stellenweise etwas fleckig.  850 Euro

310.   Eugène de Pruyssenaere (1826 – 1864).

E. Notizblatt mit e. Handskizze. O. O. u. D. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 4°. – Eine 

Seite mit Notizen in französischer Sprache, eine Seite des Gegenblatts mit 

einer etwa 75:80 mm großen Skizze eines Vogelkopfs im Profil. – Etwas ange-

staubt und mit kleinen Randläsuren; stellenweise etwas fleckig; das obere 

Viertel des Skizzenblattes alt abgetrennt; in Bleistift.  480 Euro

311.   Alfred de Quervain (1879 – 1927), Meteorologe und Geophysiker.

E. Brief mit U. („A de Quervain Prof.“). Zürich, 16. Mai 1923. 2 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „[…] Nun 

bin ich bereit, nächsten Winter einen Vortrag in der von Ihnen gewünschten 

Art zu halten. Sie können ihn vielleicht benennen: ‚Wie unser Wetter gemacht 

wird‘ oder ähnlich […] Um die Darbietung genügend anschaulich zu machen, 

habe ich dann noch allerhand Projektionen anfertigen zu lassen, die das Conto 

belasten werden. Nach Analogie solcher Fälle möchte ich Ihnen entsprechend 

für diesen eine Gesammtentschädigung von fr. 150,- nennen. (Ich würde auch 

Wolkenbilder bringen.) Alle Tage sind noch frei, außer den Montagen wo 

ich die Naturforschende Gesellschaft Zürich zu praesidieren habe […]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Schweizerischen Meteorologischen Cen-

tralanstalt.  280 Euro

312.   Jan Evangelista Purkynì (1787 – 1869), Physiologe.

E. Brief mit U. („Purkinje“). Breslau, 5. Februar 1839. 2 SS. Gr.-8°. – Schöner 

Brief an einen namentlich nicht genannten Kollegen über „eine recht nette 

Entdeckung, die ich ohnlängst gemacht“: „Die pia mater des Rückenmarks 

(zunächst der Ochsen) die bis zur Kreuzung der vordern Stränge bedeutend 

fest und fibrös ist, enthält ihrer ganzen Länge nach ein äußerst feines, reiches 

Nervensystem der zartesten Elementarfasern zu Bündeln und einzeln zumeist 

der Länge nach verlaufend, sonst sich vielfach verflechtend. Nirgends sieht 

man die Elementarfasern na[c]kter als hier. Den Ursprung dieses Geflechts hab 

ich noch nicht ausgemittelt, ich vermuthe, er ist in der Nähe des Vagus. Dieses 

System geht jedoch auch auf die Pia des kl u gr Hirns über obgleich bei weitem 

mehr zerstreut, jedoch aber selbständig, doch vielleicht mit den Arterienner-

ven concrescirend. Die Nerven der pia des Rückenmarks kann man schon mit 

freiem Auge oder mit schwacher Lupe sehen. Als Hülfsmittel zur Sichtbarma-

chung der Nerven in fibrösen Membranen dient am besten die von Burdach 

j. [d. i. Ernst Burdach, 1801 – 1876] zuerst angeordnete Essigsäure. Mit diesem 

Hilfsmittel hab ich auch allenthalben in der Dura selbständige Nervenfäden 

aufgefunden und hoffe sie noch in allen fibr[ösen] u serös[en] Membranen zu 

finden; woraus dann hervorgienge, daß das Nervensystem als Wächter des 

Organismus in allen Grenzgebieten sich verbreitet, was ganz natürlich wäre. 



KOTTE Autographs  159

Wissenschaft

312. Jan Evangelista Purkynì



160 KOTTE Autographs

Wissenschaft

In Ihrer Physiologie hat mich besonders die mir auch schon lange geläufige 

Idee des psychischen Organismus überrascht […]“. – Jan Evangelista Purkynì 

entdeckte u. a. das Flimmerepithel, die Ganglienzellen im Kleinhirn und schuf 

außerdem den Begriff des „Protoplasma“. In seinen letzten Lebensjahren, „he 

repeatedly stressed the importance of science and knowledge in practical life. 

His work […] was of great importance in the Czech national revival and exer-

ted a lasting effect on the subsequent development of science in his country“ 

(DSB XI, 217). – Papierbedingt etwas gebräunt, sonst sehr wohlerhalten. – 

Von größter Seltenheit.  6000 Euro

313.   René-Antoine Ferchault de Réaumur (1683 – 1757), Naturfor-

scher.

Schriftstück mit e. U. („de Reaumur“). O. O., [20. Februar 1743]. 1 S. Gr.-8°. 

– Gewährung eines sich über 30 Jahre erstreckenden Kaiserlichen Patents für 

den Forscher und Erfinder Francois Fresneau (1703 – 177), der einen neuarti-

gen Ofen konstruiert hatte. – Neben Reaumur unterzeichnen noch zwei andere 

Mitglieder der Académie des Sciences, nämlich Jean Hellot und Louis-Léon 

Pajot, Compte D’Ons-en-Bray. – Die Datierung gemäß einer kleinen Notiz 

Fresneaus am rechten oberen Rand; am unteren Blattrand etwas fleckig. 

 3000 Euro

314.   Carl Ritter (1779 – 1859), Geograph.

E. Brief mit U. („C. Ritter“). Berlin, 10. oder 16 Januar 1858. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit dem 

Bedauern, dessen Wunsch nach einem Vorwort nicht nachkommen zu kön-

nen, da den Verlegern ohnehin nicht daran gelegen sei, „wenn ihnen die 

Unternehmung nicht ohne dieß plausibel erscheint, und Gewinn zu bringen 

die Hoffnung gibt“.  280 Euro

315.   Paul Ritter (1872 – 1954), Philosoph.

E. Brief mit U. Berlin, o. D. [Um 1932]. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An den 

Literarhistoriker und Schriftsteller Heinrich Spiero (1876 – 1947): „Eben lese 

ich in der D. A. Z. wieder einen Ihrer mich immer fesselnden Aufsätze, den 

über Berliner Grabstätten. Das darin besprochene Büchlein von W. Wohlbe-

redt möchte ich mir gern beschaffen: aber ich fürchte, die einfache Adresse 

‚Berlin SO 36‘ genügt nicht für eine Bestellung […]“.  180 Euro

316.   Paul Anthony Samuelson (1915–2009), Wirtschaftswissenschaft-

ler und Nobelpreisträger.

11 (10 ms und 1 e.) Briefe mit U. („Paul A. Samuelson“). Cambridge (Mass.), 

1986 bis 1999. Zusammen 7 SS. auf 11 Bll. Gr.-4°. – 10 Briefe an Michael 

Tochtermann vom „Handelsblatt“, ein Brief an den Wirtschaftswissenschaftler 

Horst Claus Recktenwald (1920 – 1990); über Beiträge und Vorworte zu Publi-

kationen von Irving Fisher, Horst Claus Recktenwald und Knut Wicksell: „Here 
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is the first draft of the paper on John Bates Clark that I promised to do for you. 

I shall be distributing a few copies of it to other scholars for their editorial sug-

gestions […]“ (a. d. Br. v. 6. Januar 1999). – Paul A. Samuelson hatte 1970 den 

Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für die wissenschaftliche Arbeit, durch welche 

er die statische und dynamische wirtschaftliche Theorie entwickelte und aktiv 

zur Hebung des Niveaus der Analyse in den Wirtschaftswissenschaften bei-

trug“. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Massachusetts Institute 

of Technology und meist im linken Rand gelocht; der e. Brief [von vermutlich 

Oktober 1991] auf einem ms. Schreiben Tochtermanns mit der Angabe von 

seiner, Samuelsons, Bankverbindung.  1800 Euro

317.   Antonio Graf Rosmini-Serbati (1792 – 1855), Ordensgründer und 

Philosoph.

E. Brief mit U. („A. Rosmini“). Stresa, 17. November 1854. 1 S. auf Doppel-

blatt. Gr.-4°. – In italienischer Sprache an einen namentlich nicht genann-

ten Adressaten. – Der Gründer der Ordensgemeinschaft der Rosminianer und 

„letzte Universalgelehrte“ (Wikipedia) wurde im November 2007 von Papst 

Benedikt XVI. seliggesprochen. – Mit 16 kleinen, jeweils etwa 18 mm großen 

Einschnitten, sonst sehr wohlerhalten.  180 Euro

318.   Heinrich Schliemann (1822 – 1890), Archäologe.

E. Brief mit U. („HSchliemann“). O. O. [London?], 1. Dezember 1877. ¾ S. auf 

Doppelblatt. 8°. – An „my dear Prof[esso]r Schmitz“, wohl die Übersetzerin L. 

Dora Schmitz, die u. a. Schliemanns „Trojanische Alterthümer“ ins Englische 

übersetzt hatte („Troy and its Remains. A Narrative of Researches and Discove-

ries made on the Site of Ilium and in the Trojan Plain“, London 1875): „I shall 

call on you the first evening I am free, excuse me that I have not done so yet. 

I hope you and your dear family are all well. With kindest regards […]“. – Auf 

Briefpapier mit blindgepr. Vignette „Athenæum Club Pall Mall“.  2000 Euro

319.   Friedrich Christoph Schlosser (1776 – 1861), Historiker, Theologe 

und Bibliothekar.

Briefausschnitt mit e. Datum und U. („FCSchlosser“). Heidelberg, 2. August 

1839. 1 S. Qu.-schmal-8°. – Papierbedingt etwas gebräunt und fleckig und mit 

kleinen zeitgen. Notizen zum Verfasser. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, 

Zürich.  90 Euro

320.   Friedrich Christoph Schlosser (1776 – 1861).

E. Brief mit U. („FCSchlosser“). Heidelberg, 19. November 1840. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Grafen: „Wegen Ihres 

Aufsatzes wird Ihnen Hofrath Bähr schreiben und ich ersuche Sie, diesem 

Ihre Wünsche mitzutheilen; er wird Alles nach Ihrem Wunsche einrichten. 

Ihre Aufsätze und Ihre Gesinnungen in Beziehung auf Religion u. Philosophie 

stimmen so mit den Unsrigen u. mit dem wahrer Beßten [!] des Publicums 
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überein, daß dieses Publicum Ihnen gewiß mit uns sehr danken wird, wenn 

Sie dem Hofrath Bähr von Zeit zu Zeit einen Aufsatz mittheilen wollen […]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich. 

 480 Euro

321.   Johann Andreas Schmeller (1785 – 1852), Germanist und Biblio-

thekar.

E. Albumblatt mit U. München, 20. Januar 1832. 1 S. Gr.-schmal-8°. – Die 

Widmung an den Archäologen Emil Braun (1809 – 1856): „Herrn Emil Braun 

| Andenken | an | J. A. Schmeller | und | H. F. Maßmann“. – Bei dem letzt-

genannten handelt es sich um den aus Berlin stammenden Philologen Hans 

Ferdinand Maßmann (1797 – 1874). – Johann Andreas Schmeller gilt als der 

nach Jacob Grimm „wohl bedeutendste Begründer der Germanistik im 19. 

Jh.“ (DBE). – Etwas fleckig und gebräunt und mit kleineren Randläsuren. 

 280 Euro

322.   Arthur Schopenhauer (1788 – 1860), Philosoph.

Eigenh. Brief mit U. [Frankfurt am Main, um 1860]. ¾ S. auf Doppelblatt. Gr.-

8vo. Mit eh. Adresse (Faltbrief). Sehr hübscher Brief an seinen Hausarzt, „Sr. 

Hochwohlgeboren | des | Herrn Geheimen | Hofrath Stiebel | Hieselbst“: „Wer-

thester Herr Geheimrath | Ich bitte Sie sehr, mich mit Ihrem Besuch zu beeh-

ren, wegen der Folgen eines schlimmen Falles auf der Gasse. Ihr ergebener 

Diener | Arthur Schopenhauer“. – Der bedeutende jüdische Mediziner Salo-

mon Friedrich Stiebel (1792 – 1868) praktizierte in Frankfurt und Bad Soden 

und gehörte zu den Mitbegründern der Senckenbergischen Naturforschenden 

Gesellschaft. – In der Briefausgabe von Hübscher ungedruckt und bisher nicht 

bekannt. Da der einzige dort verzeichnete Brief an Stiebel verbrannt ist, liegt 

hier der nunmehr einzige erhaltene Brief Schopenhauers an seinen Hausarzt 

vor. – Selten; etwas knittrig und mit kleinen Randläsuren.  15000 Euro

323.   Johannes Schulthess (1763 – 1836), Theologe und Pädagoge.

E. Brief mit U. („Joh. Schulthess“). Zürich, 30. November [1833]. 1¾ SS. auf 

Doppelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Hier, 

mein Freund! sende ich Ihnen durch den Postwagen frey bis Leipzig theils Ihr 

Manuscript, theils ein paar Aufsätze von mir, welche denselben Abschnitt des 

Lebens Jesu behandeln […] Arbeiten Sie nun das Ihrige u. […] lassen Sie dann 

die Abhandlung, ins Reine gebracht, mir zugehen. Ich übernehme es dieselbe 

unverzüglich ans Licht zu fördern. Sie könnten dieselbe […] nicht einzelnen 

genannten Personen, sondern drey Behörden, dem Kirchenrath, dem Erzie-

hungsrath u. dem Stadtrath dediciren als ein Zeichen der Dankbarkeit für die 

Bewilligungen u. Unterstützungen, wodurch Ihnen möglich geworden zur wis-

senschaftlichen Vervollkommnung ins Ausland zu gehen, u. als eine vorläufige 

Probe wie Sie die vergönnte Muße auf die Studien Ihres Berufes verwenden 

[…]“. – Mit einer kleinen zeitgen. Numerierung in rotem Farbstift.  280 Euro
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324.   Ulrich Jasper Seetzen (1767 – 1811), Forschungsreisender.

E. Brief mit U. („U. J. Seetzen“). Kahira, 23. März 1809. ¼ S. 8°. – An B. W. 

Seetzen: „Und damit auch Du siehest, dass ich noch lebe und gesund bin, mein 

lieber Wilhelm! schreibe ich Dir diese paar Zeilen. Lebe wohl […]“.  800 Euro

325.   Ulrich Jasper Seetzen (1767 – 1811).

E. Brief (Fragment) ohne U. O. O. u. D. 2 SS. 8°. – Nachrichten vermischten 

Inhalts an einen nicht identifizierten Adressaten: „[…] Ich gab mir […] alle 

mögliche Mühe, um eine allgemeine Geographie von Jemen, Hadramut, Oman 

u. s. w. aufzutreiben, wodurch nicht nur unsere Länderkunde um Vieles berei-

chert worden seyn würde, sondern wodurch wir auch eine sehr willkommene 

Gelegenheit erhalten haben würden, den ietzigen Zustand dieser Länder mit 

dem des Alterthums zu vergleichen. Allein, meine Bemühung war umsonst. 

Indessen, Geschichte und Geographie sind Brüder […]“.  1200 Euro

326.   Sir Ernest Shackleton (1874 – 1922), Polarforscher.

E. Brief mit U. („Ernest H. Shackleton“). [London, um 1901]. 2 SS. auf 1 Bl. 

8°. – An einen Cyril: „I have been awfully busy. I do hope you got the list of 

books all right on Monday. I enclose a cheque from Sir Joseph Verdin Bart. 

Will you acknowledge it officially. I hope to see you tomorrow old chap […]“. 

 4500 Euro

327.   Werner von Siemens (1816 – 1892), Erfinder, Begründer der Elek-

trotechnik und Industrieller.

„Frage der Ursachen der atmosphärischen Strömungen“. Eigenhändiges 

Manuskript mit Namenszug („WvSiemens“) im Titel. O. O., [um 1888]. 4 SS. 

auf Doppelblatt. 4°. Vermutlich Fragment gebliebene Erwiderung auf eine 

Äußerung des Ingenieurs Max Möller (1854 – 1935) in der „Meteorologischen 

Zeitschrift“: „Ich hatte nicht die Absicht auf die Frage der atmosphärischen 

Dynamic zurückzukommen da ich meine Anschauung hinlänglich deutlich 

dargelegt zu haben glaubte und da Herr Max Möller, der bisher allein in sei-

ner Abhandlung: ‚Die Anwendung des Gesetzes der Flächen auf atmosphäri-

sche Strömungen‘ auf meine Mitteilung: ‚Ueber das allgemeine Windsystem 

der Erde‘ näher eingegangen ist, meiner Behauptung der Unanwendbarkeit 

des sogenannten Flächengesetzes auf atmosphärische Luftströmungen im 

Wesentlichen beigestimmt hat. Ich bin aber neuerdings darauf aufmerksam 

gemacht, daß einige prinzipielle Behauptungen des Herrn M. Möller der von 

mir aufgestellten direct entgegengestellt sind und daß mein Schweigen so 

ausgelegt würde als hätte ich s[ie] inzwischen fallen gelassen. Da dem nicht 

so ist und da es mir nicht im Interesse der Wissenschaft zu liegen scheint 

zwei origi[n]elle Widersprüche ungelöst ruhen zu lassen so muß ich schon um 

Aufnahme einer kurzen Rechtstellung […] bitten. Herr M. Müller [!] schreibt: 

‚Gegen die Ferrelsche Theorie richtet der Autor das Bedenken dieselbe mache 

eine allzu unbeschränkte Verwandlung von dem Gesetze der Erhaltung des 
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Rotationsmomentes. Dies ist tatsächlich zutreffend, wie wohl eine Beschrän-

kung der nachfolgenden Werke des Autors nothwendig erscheint; derselbe 

sagt: ‚Ich muß bestreiten daß die Erhaltung der Rotationsmomentes bei der 

Luftbewegung Platz greift‘ und ferner: ‚Damit das Rotationsmoment constant 

bleiben kann muß eine bedeutende Arbeit verwendet werden. Es fehlt aber die 

Kraft gänzlich welche diese Arbeit leisten könnte‘. In dem ungefähren Satze 

müsste dies Werk gänzlich fehlen. Wir werden sehen daß thatsächlich nicht 

unerhebliche, meridional wirkende, Kräfte zur Verfügung stehen, daß diesel-

ben aber allerdings nicht im Entferntesten ausreichen um einen geschlossenen 

einfachen Kreislauf der Luft zwischen Aequator und Pol zu unterhalten‘ […]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt.  5800 Euro

328.   Johann Joachim Spalding (1714 – 1804), evangelischer Theologe.

2 e. Briefe mit U. („J. Spalding“). Berlin, 13. Februar 1795 bzw. o. O. u. D. 

Zusammen (1+¾=) 1¾ SS. auf 3 Bll. 4°. – An den Diplomaten und späte-

ren preußischen Außenminister Christian Günther Graf von Bernstorff 

(1769 – 1835). Der Brief aus Berlin v. 13. Februar 1795 als Nachschrift zu 

einem dreiseitigen Brief seiner (dritten) Frau Maria Charlotte geb. Lieberkühn: 

„Nehmen Sie, theurer, würdigster Herr Graf, nun auch noch ein Paar Worte 

der herzlichsten Versicherung des Dankes und der Hochschätzung von mir mit 

hinzu. Was könnte ich Ihnen aber hierüber mehr sagen, das Sie nicht ohne 

das schon wißen müßten, wenn Sie sich allenfalls auch nur etwas von den 

durchgängig heitern Augen erinnern wollen, mit welchen Sie bey jedem Ihren 

Eintritt in mein Zimmer von uns angeblickt wurden […]“ – Der Brief seiner 

Frau mit Dank für „eine Zeichnung statt der Silhouette“, „[…] wenn auch die 

Zeichnung nicht die mindeste Ähnlichkeit hatte […]“. – Der undatierte Brief 

mit einer eineinviertel Seiten langen Nachschrift seiner Frau und mit warmen 

Worten des Dankes: „Nehmen Sie, theuerster Herr Graf, mit Ihrer, aus Erfah-

rung mir so bekannten, Güte auch nun noch auf diesem beygelegten Blatte 

von einer alten schwachen Hand die Versicherung an, daß das Andenken Ihres 

Werthes mir auf immer in der wärmsten und hochschätzungsvollesten Emp-

findung lebhaft gegenwärtig bleibt […]“. – Papierbedingt etwas gebräunt, die 

Tinte teils etwas durchschlagend; der undat. Brief mit einer kleinen Rostspur. 

 2500 Euro

329.   John Hanning Speke (1827 – 1864), Afrikaforscher.

Lithographierte Karte Ostafrikas mit e. Hervorhebung von Reiserouten und 

e. Anmerkungen. Bahr al-Ghazâl (Sudan), Mai 1863. 497:300 mm. Auf Lei-

nen kaschiert. – Die Karte zeigt zusammen mit Spekes Einzeichnungen jenes 

Gebiet, das Speke während seiner dritten Afrikareise erforscht hatte: „The 

yellow patch [shows] a country which Mr. Baker is exploring to trace up an 

affluint [!] of the White Nile“, „the red line is the result of two expeditions“, 

„the Green is most interesting but not within 500 miles of the Bahr el Ghazal“. 

Mit dem erwähnten Samuel Baker und dessen Frau Florence war Speke gegen 
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Ende seiner Reise hin in Gondokoro im Südsudan zusammengetroffen, von 

wo er das berühmt gewordene Telegramm nach London sandte: „The Nile is 

settled“ – „Die Nilfrage ist gelöst. | Aber sie ist es nicht. Zurück in London, 

werden seine Ergebnisse von Burton und anderen Wissenschaftlern scharf 

angegriffen. Er habe den Victoriasee nicht umfahren, um festzustellen, ob er 

ein einzelner großer See sei oder sich aus mehreren kleineren zusammensetze; 

ob im Süden ein großer Strom hineinfließe, der dann als eigentliche Haupt-

quelle zu gelten habe. Er sei außerdem nicht dem ganzen Lauf des Nil gefolgt. 

So und ähnlich lauteten die Vorwürfe, denen Speke sich ausgesetzt sieht. Als 

die hitzige Debatte ihren Höhepunkt erreicht, stirbt John H. Speke am 15. 

September 1864 bei einem Jagdunfall. Manche vermuten Selbstmord. Es dau-

ert noch Jahre, bis die Nilfrage endgültig geklärt ist. Letztlich wird Speke mit 

seiner Theorie Recht behalten“ (http://www.nationalgeographic.de/entdecker/

john-h-speke). – Eine weitere Bemerkung Spekes bezieht sich auf den wali-

sischen Afrikaforscher John Petherick, der gleichfalls zu jener Zeit Ostafrika 

bereiste und seinerseits ebenfalls mit Speke zusammengetroffen war: „N[ota] 

B[ene] Petherick never reached the Equator […] His river supposed to run West 

flows East and is the one that Baker is upon. All the Scientific World wants 

to know, is the water parting between the Nile, and Congo Rivers“. – Nicht 

minder interessant als die Geschichte, die die Karte selbst erzählt, ist ihre Pro-

venienz. Sie stammt nämlich aus dem Besitz des Afrika- und Polarforschers 

Theodor von Heuglin, der seinerseits mit Speke im Mai 1863 im Gebiet von 

Bahr al-Ghazâl zusammengetroffen war und am unteren Rand hierzu festhält: 

„Geschenk von J. H. Speke | Bahr el-Ghazâl Mai 1863 | Heuglin“. – Papier-

bedingt etwas gebräunt und angestaubt und mit zwei leichten Schabstellen in 

der Darstellung; die Verso-Seite etwas wasserrandig; insgesamt und vor allem 

in Anbetracht ihrer Geschichte von sehr guter Erhaltung.  2500 Euro

330.   Lazzaro Spallanzani (1729 – 1799), ital.

Physiologe, Mitbegründer der experimentellen Biologie, nahm die erste 

künstliche Befruchtung eines Hundes vor. E. Brief m. U., Pavia, 1. Juni 1792, 

eine Seite 4°. Doppelblatt. E. adressiert auf der letzten Seite. Das Siegel aus-

geschnitten und Siegelrest auf der letzten Seite. Bedauert, dass er dem Arzt 

Luigi Sinibaldi aus Spoleto sein Museum nicht habe zeigen zu können, dankt 

für Grüße von Marco Antonio Caldani, freut sich auf weiteren Austausch mit 

ihm: „[…] tutto il dispiacere per L’improvvita lei partenza fu mio, giachè […] 

non avendo iò potuto farle vedere il pubblico Museo, fui privo della conten-

tezza di godere un poco più lungo della sua conversazione. Le rendo grazie 

degli affettuosi saluti per lei mezzo mi fa Caldani Io l’ho sevito col Sigr. 

Malacarne, il quale le ricambia i distinti suoi complimenti. Mi sarà molto 

cara la letteraria di Lei corrispondenza, e gradirò infinitamente Le sentore sue 

produzione, quantumque vostra si compiacerà di parteciparmele. Dal breve 

abboccamento ch’io ebbi con Lei, formai troppa stima de‘ suoi valenti, e 
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dal […] suo sapere […]“ – Von Sinibaldi erschienen 1804 „Fondamenti di 

fisiologia e patologia“, 1812 eine „Patologia“. – LeopoldoMarco Antonio 

Caldani (1725 – 1813) wurde 1771 Nachfolger Morgagnis in Padua. – Der 

Chirurg Michele-Vincenzo Malacarne (1744 – 1816) unterrichtete 1789 – 1794 

in Pavia, dann in Padua.  1500 Euro

331.   Johannes Stark (1874 – 1957), Physiker und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. („Stark“). Ullersricht bei Weiden in der Oberpfalz, 5. Dezem-

ber 1926. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An den Physiker Ernst Gehrcke 

(1878 – 1960), eine „Demonstration des Stark-Effektes“ betreffend: „[…] Es 

freut mich, daß Sie meiner Anregung Folge geben wollen. Die Polarisation 

der Lichtemission erscheint mir so wichtig, daß sie verdient Gegenstand zahl-

reicher Untersuchungen zu werden […] Ich bin gegenwärtig zusammen mit 

meinem alten Studienfreund v. Hirsch [d. i. der Physiker und Chemiker Rudolf 

von Hirsch, 1875 – 1975, der Stark sein Privatlaboratorium in Planegg zur 

Verfügung gestellt hatte] mit der Nachprüfung dunkler neuerer Versuche 

beschäftigt. Eine derselben wollen wir mit Hilfe der von Ihnen angegebenen 

Röhre zur ‚Demonstration des Stark-Effektes‘ anstellen. Sie haben in Ihrer 

Mitteilung angegeben, daß Ihre Röhre von dem Glasbläser Lenz in gebrauchs-

fertigem Zustand zu beziehen sei. Ich lege nun Wert darauf, möglichst bald in 

den Besitz der Röhre zu kommen […] Besondere Sorgfalt soll Lenz auf weiche 

Verpackung legen, damit die Halter der Elektroden nicht infolge harter Stöße 

abbrechen […]“. – Johannes Stark hatte i. J. 1919 den Nobelpreis für Physik 

erhalten „für seine Entdeckung des Dopplereffekts bei Kanalstrahlen und der 

Zerlegung der Spektrallinien im elektrischen Feld“ (Stark-Effekt). – Mit eini-

gen kleinen Rand- und Faltenschäden. – Sehr selten.  4500 Euro

332.   Heinrich von Sybel (1817 – 1895), Historiker.

E. Brief mit U. („Sybel“). Marburg, 1. August 1865. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Ew. Wohlgeboren erhalten beilie-

gend 6–7 Bogen Mscpte., der Rest des zweiten Halbbandes wird in etwa acht 

Tagen nachfolgen. Zugleich lege ich eine kurze Vorrede zur 3. Auflage bei, 

die unmittelbar hinter der Vorrede der ersten beiden Auflagen einzurücken ist 

[…]“. – Papierbedingt leicht gebräunt; ohne die erwähnte Beilage.  240 Euro

333.   Leonhard Usteri (1799 – 1833), Philologe und Hebraist.

E. Brief mit U. („Prof. L. Usteri“). O. O., 16. Dezember 1832. 1 S. Qu.-kl.-8°. – 

An Hrn. cand. Hopf in Bern: „Sie empfangen hier […] zu Handen Ihres Freun-

des einige Schriftzüge meines sel. Oheims, des Bürgerm. Usteri, so wie das 

Bruchstück eines Briefes von meinem Freunde, dem Hrn. Prof. Orelli in Zürich 

[…]“. – Bei letztgenanntem wird es sich wohl um den Theologen und klassi-

schen Philologen Johann Kaspar von Orelli (1787 – 1849) gehandelt haben. – 

Ohne die erwähnten Beilagen.  800 Euro
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334.   Georg Voigt (1827 – 1891), Historiker.

E. Brief mit U. L[eipzig], 8. März 1882. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

Geheimrat: „Mein Sohn Max, den Sie ja kennen, ist […] nicht unbedeutend 

verwundet. Es ist ihm ein Stück Nase abgeschlagen. Zwar ist alles genäht, aber 

es würde uns sehr beruhigen, wollten Sie so freundlich sein, sich zu überzeu-

gen, ob auch alles richtig gemacht worden […]“.  180 Euro

335.   Wilhelm Wackernagel (1806 – 1869), Germanist und Lyriker.

„Kaiser Rudolf“. E. Gedicht (54 Zeilen) mit U. („Wilh. Wackernagel“). O. O. 

u. D. 2 SS. Kl.-4°. – „Was wandelt denn durch’s Land für Trauerkunde? | 

Die Leute stehn und weinen an den Wegen, | Und alle Glocken läuten in die 

Runde. | Und einen Zug seh‘ ich herab bewegen | Sich in das Feld von Ger-

mersheim dem Schlosse | Und auf der Straße weit den Staub erregen […]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt; ein kleiner Eckausriß links oben alt ergänzt. 

– Aus der Autographensammlung des Direktors von F. Bruckmanns Kunstver-

lag, München, Albert Vanselow (1863 – 1939), mit dessen e. beschriebenem 

Sammlungsumschlag.  500 Euro

336.   Hermann Wagner (1840 – 1929), Geograph.

E. Brief mit U. („HWagner“). Göttingen, 7. Juni 1907. 3½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen: „Für die überaus lie-

benswürdige so rasche Beantwortung meiner Anfrage betreffs des Sternmas-

kenverzeichnisses versehe ich nicht, Ihnen und Herrn Prof. Lehmann den ver-

bindlichsten Dank auszusprechen. Wie leicht sich selbst bei gewissenhaftester 

Sorgfalt Versehen in derartige Übersichten einschleichen und sich, wenn sie 

nicht gelegentlich von neuem durchreduzi[e]rt werden, fortpflanzen, ersah ich 

wieder aus der Angabe, welche Geh. R. Auwers 1896 im Geogr. Jahrbuch […] 

gemacht hatte […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des „Geographi-

schen Jahrbuchs“.  400 Euro

337.   James Watt (1736 – 1819), Erfinder.

E. Brief mit U. Heathfield, 6. August 1812. 1 S. 4°. – An einen Franklin Lewis 

über eine seine Farm betreffende Angelegenheit: […] As however it concerns 

my son much more than it does me, I have last year resigned the manage-

ment of it entirely to him & whatever he agrees to I shall acquiesce in […]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt und stellenweise gering fleckig; ein kleiner 

Randeinriß alt hinterlegt.  2500 Euro

338.   Wilhelm Wattenbach (1819 – 1897), Historiker.

E. Postkarte mit U. („WWattenbach“). [Berlin, 5. Oktober 1877]. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An Herrn Buchhändler Köster von der Mohr’schen Akademi-

schen Buchhandlung in Heidelberg: „Ich vermisse eine Mittheilung über rich-

tige Ablieferung […] Doch kann sie leicht während meiner Reise u. Umzuges 

in dessen Schrecken ich mich befinde verloren sein. Hoffentlich wird ja alles 

in Richtigkeit sein […]“.  150 Euro
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339.   Carl Weyprecht (1838 – 1881), Militär und Polarforscher.

E. Brief mit U. („Weyprecht“). Triest, 11. Juni 1878. ¾ S. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Beigeschlossen schicke ich Dir 15 

fl. Ich hatte total auf die 10 fl. vergessen, die Du früher für mich gegeben 

hast. Ich thue keinen Schritt beim Kaiser […] Ich habe für das ganze Gesindel 

genug herumgebettelt; nicht einer hat sich […] bedankt bei mir […]“. – Ohne 

die erwähnte Beilage.  400 Euro

340.   Josef Victor Widmann (1842 – 1911), Schriftsteller und Journalist.

E. Brief mit U. („J. V. Widmann“). Bern, 26. August 1893. 2 SS. Gr.-4°. – 

An den Verlag F. Fontane & Comp. in Berlin: „Es thut mir leid, daß Sie 

durch einen um mehr als die Hälfte zu hohen Honorarersatz dem ‚Bund‘ den 

Abdruck des Romans ‚Die Entgleisten‘ von Wolzogen unmöglich machen. 

Ich will mit dieser meiner Bemerkung keineswegs objektiv u. im Allgemei-

nen den Werth dieses Romans bestimmen; nur möchte ich, Sie könnten 

begreifen, daß ein rein preußischer Roman, der auf einer ‚Offizierspresse‘ 

spielt – bei uns kennt man nicht einmal den Ausdruck! – für die Schweiz 

nicht denselben Werth hat wie für Deutschland. Übrigens ist der Roman, 

dessen guten Humor ich wohl zu würdigen weiß, doch ein bis[s]chen ober-

flächlich hingeschrieben worden. Vergleichen Sie einmal auf Seite 338 den 

Satz: ‚denn eine preußische Uniform besaß er nicht mehr‘ mit Seite 220: 

‚dann kamen verschiedene Uniformstücke zum Vorschein, eine noch wohl 

erhaltene preußische‘ u. s. w. Ich habe in Ihrem Exemplar auch sonst noch 

allerlei korrigiert. So heißt es z. B. […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der „Literarischen Redaktion des ‚Bund’“; etwas knittrig und mit kleinen 

Randläsuren; der linke und rechte Rand jeweils alt mit Tesafilmstreifen ver-

stärkt.  800 Euro

341.   Friedrich Wilken (1777 – 1840), Historiker und Bibliothekar.

E. Brief mit U. („Fr. Wilken“). Berlin, 4. Januar 1822. 1 S. Gr.-4°. Mit e. Adresse 

(Faltbrief). – An den Theologen und Archäologen Christian Friedrich Beller-

mann (1793 – 1863) „chez Mr. Lindenberg“ in Lissabonn: „Auf das verbind-

lichste danke ich Ihnen, hochzuverehrender Herr Prediger, für Ihr wiederholtes 

gütiges Anerbieten, Aufträge für die Königliche Bibliothek gütigst zu über-

nehmen und zu besorgen, und ich mache davon um so begieriger Gebrauch, 

als wohl nicht so bald eine so günstige Gelegenheit, aus jenen fernen Gegen-

den etwas zu erhalten[,] sich darbieten wird. Auch würde ich Ihre große Gefäl-

ligkeit noch öfterer in Anspruch zu nehmen mir erlaubt haben, wenn nicht 

überhaupt die Ankäufe für unsere Bibliothek so sehr sich gehäuft hätten. 

Ich nehme mir also die Freyheit Ihnen eine kleine Liste an Portugiesischen 

Büchern zu übersenden, durch deren gefällige Besorgung Sie Sich ein großes 

Verdienst um unsre Bibliothek erwerben werden […]“. – Etwas fleckig und mit 

einigen tls. hinterlegten Ein- und Ausrissen.  180 Euro
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342.   Friedrich Wilken (1777 – 1840).

E. Notiz mit montiertem e. Exlibris mit U. („Frieder. Wilken“). O. O., 1797. 

1 S. Kl.-8°. – „Der Nahme […], den die Araber an Syrischen [?!] führen, ist 

ursprünglich bloß der Nahme eines arabischen Stammes Tai. Vergl. Herbelot 

s. v. Thai, der folgende Nachricht davon mittheilt: ‚Nom d’une Tribe parmi le 

Arabes […]“. – Etwas fleckig und gebräunt.  240 Euro

343.   Ed. Winstermann (D. n. b.), Theologe. E. Brief mit U. („Ed. Wins-

termann“).

Gotha, 26. Dezember 1848. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse (Falt-

brief). – An Professor Stein in Eisenach zur Übersendung einer (hier nicht 

beiliegenden) Schrift über Jacobi. – Äußerst unfrisch und fleckig und in einen 

alten Sammlungsumschlag montiert.  150 Euro

344.   Richard Wossidlo (1859 – 1939), Volkskundler.

E. Brief mit U. Waren (Müritz), 1. Juni 1937. 1¾ SS. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An den Lehrer und Schriftsteller Arnold Büchli (1885 – 1970): „Ihren Plan 

begleite ich mit lebhafter Teilnahme. Gerade die Rätsel liegen mir nur heute 

besonders am Herzen: noch gestern habe ich auf einer Sammelreise eindrin-

gend danach geforscht. Selbstverständlich erteile ich Ihnen gern die erbetene 

Erlaubnis. Eine Bezugsquelle für meinen Rätselband kann auch ich Ihnen zur 

Zeit leider nicht nachweisen – das Buch ist sehr schwer aufzutreiben – ich 

werde Ihnen Nachricht geben, wenn sich Gelegenheit bietet, es zu erwerben. 

Das Manuskript für eine Neuauflage (mit zahlreichen Ergänzungen) habe ich 

vor zwei Jahren fertig gestellt; allein der Verleger will an einen Neudruck 

nicht heran […]“.  220 Euro

345.   Ferdinand Graf von Zeppelin (1838 – 1917), General und Luft-

schiffkonstrukteur.

Ms. Brief mit e. U. („Gf. Zeppelin“). Friedrichshafen, 29. Oktober 1908. 1 S. 

auf Doppelblatt. Gr.-4°. – An Landrat Friedrich von Busse in Delitzsch: „Wie 

ich aus Ihrem gefälligen Schreiben […] ersehen durfte, hat der Kreis Delitzsch 

einen hohen Betrag für den nationalen Luftschiffbaufonds gespendet. Es 

ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis, Ihnen zu versichern, dass dieser Beweis 

von Vertrauen in mein Werk, den die Bewohner Ihres Kreises mir durch Ihre 

Sammlung gegeben haben, mir zu hoher Ehre gereicht […]“ – Nachdem am 

5. August bei Echterdingen das Luftschiff Zeppelin (LZ) 4 durch eine Gasex-

plosion zerstört worden war, kam es zu spontanen Spenden, die Zeppelin die 

Fortführung seines Werkes ermöglichten. In diesem Jahr war nach mehreren 

erfolgreichen Fahrten Zeppelins drittes Luftschiff von der Militärverwaltung 

gekauft worden. – Mit Eingangsstempel und e. Vermerk Zeppelins („6774,06 

M“); mit starken Läsuren am rechten Rand und kleinen Einrissen am oberen 

und unteren Rand.  1600 Euro
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346.   Otto von Zwiedineck-Südenhorst (1871 – 1957), Volkswirt-

schaftler.

E. Brief mit U. („Zwiedineck“). Graz, 15. November 1896. 1 S. auf Doppel-

blatt. 8°. – An die Redaktion der „Biographischen Blätter“: „Heute erhielt ich 

12 Sonder-Abdrucke meines Aufsatzes ‚Heinr. v. Treitschke‘ in den ‚Biogr. 

Blättern‘. Indem ich hierfür bestens danke, erlaube ich mir die Mitteilung, 

daß ich vom Herausgeber Herrn Dr. Bettelheim 20–25 S. H. erbeten habe […] 

Druckfehler sind stehen geblieben: so S. 14 […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf.  180 Euro
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347.   Georg Bleibtreu (1828 – 1892), Maler.

E. Brief mit U. Berlin-Charlottenburg, 16. Februar 1891. 1¾ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Geheimrat: „Vor acht 

Tagen hat der Kaiser mein Bild besichtigt und sich höchst anerkennend dar-

über geäußert. Nachdem er mir in der liebenswürdigsten Weise dazu gratu-

lirt, sprach er seinen Willen aus daß dasselbe der National-Galerie übergeben 

werde. Dürfte ich Sie nun wohl bitten […] mir gütigst im Vertrauen mitzuthei-

len, wie weit nach Ihrem Berichte an den Herrn Kultus Minister die Prelimina-

rien für den Ankauf meines Bildes gediehen sind […]“.  180 Euro

348.   Georg Bleibtreu (1828 – 1892).

E. Brief mit U. („G. Bleibtreu“). O. O. u. D. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ihr gütiges Schreiben[,] das 

ich bisher zu beantworten verhindert war, hat mir große Freude gemacht. Es 

gibt keine Auszeichnung die im Stande wäre uns so tief und so wahrhaft zu 

beglücken als die Anerkennung von unseres Gleichen. Nehmen Sie für die 

warme Theilnahme welche Sie mir jetzt wie immer bewiesen haben meinen 

herzlichsten Dank. Mit wahrem Mitgefühl haben wir aus Ihrem Briefe gelesen 

daß Ihr Ismael wieder leidend war und Ihre beiden Kinder jetzt von der unver-

meidlichen Masern-Krankheit ergriffen sind. Hoffentlich verläuft die letztere 

in der gewöhnlichen Art […]“.  180 Euro

349.   Gregor von Bochmann (1850 – 1930), Maler.

E. Postkarte mit U. („GvBochmann, Prof.“). Hösel bei Düsseldorf, 19. April 

1927. 1 S. Qu.-8°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „Ihrem Wunsche zufolge sende ich Ihnen anbei 3 Stück 

Handzeichnungen zur gef. Auswahl u. hoffe, daß solche Ihrem Geschmack ent-

sprechen […]“. – Beilegend zwei e. Briefe mit U. samt Kuvert und eine e. Karte 

von Bochmanns Frau an den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958) 

sowie ein Albumblatt mit einem montierten Portrait Bochmanns und faksimi-

lierter Unterschrift; ohne die auf der Karte erwähnten Beilagen.  150 Euro

350.   Arnold Böcklin (1827 – 1901), Maler.

Eigenh. Brief mit U. („ABöcklin“) und einer kleinen Handskizze. Florenz, 15. 

IX. [1894]. 3 SS. auf Doppelblatt. 8vo. An den namentlich nicht genannten 

Journalisten, Verwaltungsbeamten und Diplomaten Ludwig von Przibram-

Gladona (1840 – 1916) in Zürich: „[…] Die schönen Stunden, die wir bei Ihnen 

verlebt haben, sind uns noch fortwährend in dankbarer Erinnerung, die die 

Eindrücke des Aufenthaltes in München glücklich verwischt hat. Mein Karl ist 

augenblicklich in Venedig und wird von dort aus nach Zürich fahren. Ob er 

aber Sie aufsuchen wird weiß ich nicht, da sein Aufenthalt nur kurz sein kann 
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und diese Zeit Studienfreunden und andern wichtigen [an dieser Stelle ist die 

Skizze eines Bierhumpens eingefügt] Zwecken gewidmet wird. Vielleicht habe 

ich Unrecht, so Schlimmes vorauszusetzen. Sollte mich sehr freuen, unrecht 

gehabt zu haben. Hier haben wir unglaublich schönes Wetter, das alles Frü-

here vergeßen macht. Nur die zerstörten Rouleau sind deutliche Zeugen des 

vergangenen Sommers […]“. – Der österreichische Journalist Ludwig von Przi-

bram-Gladona war Generalkonsul in Zürich und zählte – mit Gottfried Keller 

und Rudolf Koller – zu Böcklins Zürcher Freundeskreis. 1892 malte Böcklin 

das Porträt des kleinen Albin von Przibram-Gladona, sein letztes Kinderport-

rät. Kurz danach, im Mai 1892, erlitt er einen schweren Schlaganfall im Hause 

Przibrams, fortan war Böcklins Handschrift stark beeinträchtigt. – Aus der 

Sammlung Karl Geigy-Hagenbach.  2800 Euro

351.   Georges Braque (1882 – 1963), Maler, Graphiker und Bildhauer.

E. Briefkarte mit U. („GBraque“). O. O. u. D. 2 SS. Qu.-8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten mit der Mitteilung, daß er eben wieder in 

Paris eingetroffen sei und sich auf eine Begegnung freue: „[…] Vous me trou-

verez tous les matins a l’atelier (sauf le mardi) […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Adresse.  1200 Euro

352.   Georges Braque (1882 – 1963).

Autograph letter signed („G Braque“). Paris, June 17, 1948. Folio 1 p. Folio. 

Moulded like a color palette. – To his friend, the writer Blaise Cendrars 

(1887 – 1961), with a compliment to his latest book, „Bourlinguer“; he himself 

has won the Great Price of the Venice Biennale: „Cher vieux, les lettres nous 

font grand plaisir, il semble qu’elles nous apportent le soleil et ravivent les 

bons souvenirs de notre séjour à côté de vous. Les nouvelles sont bonnes, nous 

avons beaucoup pensé à Mme du Château, nous sommes heureux de la savoir 

en bonne voie de guérison et de vous voir rassurés. Tu dois être content de 

Bourlinguer. On en parle beaucoup. Il semble qu’ici c’est le livre qu’on atten-

dait de toi. Me voilà champion (Venise) on a dit à Marcelle que j’avais vengé 

Cerdan … […]“.  18000 Euro

353.   Karl Alexander Brendel (1877 – 1945), Maler und Holzschneider.

E. Brief mit U. Buschmühle bei Frankfurt (Oder), 10. Februar 1938. 2 SS. Gr.-

4°. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958) mit Dank für dessen 

Interesse für sein Schaffen, „denn es erfreut immer zu erfahren daß man mit 

seiner Kunst irgendwie und irgendwo etwas bewirkt. Der Name Ihres Onkels 

Malchin [d. i. der Maler Karl Malchin, 1838 – 1923] ist mir wohl bekannt und 

sein Klang erinnert mich an die Zeit in der mir, wie allen Jungen, der Himmel 

voller Geigen hing. Auch erinnere ich mich seiner persönlich aus der Zeit 

meiner Studienanfänge in Weimar; Sie vermuten richtig, daß ich der Sohn 

Albert Brendels bin. Meine Erinnerung an Malchin ist besonders verbunden 

mit einem wohl 1894 im Tiefurter Park bei Weimar veranstalteten Künstler-
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fest auf dem er als Landsknecht im Troß meines Vaters, der einen berittenen 

Strauchritter darstellte, lebhaft und fröhlich mitwirkte […]“. – Stellenweise 

gering fleckig.  160 Euro

354.   André Breton (1896 – 1966), French artist and founder of Sur-

realism.

Autograph letter signed. Paris, May 9, 1933. Small 8°. 1 p. on double leaf. 

With autogr. envelope. – To the French writer and journalist Rene Laporte 

(1905 – 1954), by sending a „petite note annoncé“. – With scattered light cre-

asing and wrinkling.  2500 Euro

355.   Walter Buhe (1882 – 1958), Maler und Graphiker.

2 e. Briefe mit U. („W. Buhe“). Leipzig, 1939. Zusammen (2+3=) 5 SS. auf 3 

Bll. Gr.-4°. Mit einem e. adr. Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch 

(1881 – 1958): „Wenn der Künstler auch schafft, weil ihm seine Arbeit Freude 

macht und also seinen Lohn in ihr findet, so ist ihm doch die Anerkennung 

Anderer durchaus nicht gleichgültig oder gar selbstverständlich. Jedenfalls 

habe ich mich über Ihren Brief sehr gefreut, und ich danke Ihnen für Ihre 

freundlichen Ausführungen und die Zustimmung, die Sie meinem Schaffen 

entgegen bringen. Das tiefere Verständnis findet jeder Schaffende wohl sehr 

selten, um so erfrischender ist es für mich, einmal aus einem mir unbekannten 

Winkel des Reiches von ‚Unbekannt‘ einen Gruß zu erhalten […]“ (a. d. Br. v. 

26. Februar). Weiters über die Zusendung von einigen seiner Arbeiten. – Der 

Brief vom 8. März auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  220 Euro

356.   Heinrich Campendonk (1889 – 1957), Maler und Graphiker.

3 e. Briefe mit U. Amsterdam, 1946 und 1947. Zusammen (1¼+2+4=) 7¼ 

SS. auf 4 Bll. Gr.-4°. – An Oberpfarrer Geller, einen Förderer seines künst-

lerischen Schaffens: „[…] Mit der Zerstörung von St. Kolumba wurden so 

viele schöne Pläne vernichtet. Einen Augenblick glaubte ich auf eine neue 

Zusammenarbeit mit Ihnen in Aachen hoffen zu können. Es ist natürlich 

gut zu verstehen, dass davon vorläufig nichts kommen kann. Aber, da man 

mit jedem Tage älter wird finde ich es doch sehr bedauerlich. Das was man 

hier alles hat ertragen müssen an Hunger und Verfolgung durch die Nazi-

bande ist noch nicht ganz überwunden […] Leider wird man wohl erst nach 

dem Abschluss des Friedens ein Visum für Deutschland bekommen können. 

– Ich habe wohl stark das Gefühl, dass ich verpflichtet bin ins Rheinland 

zurück zu kehren […]“ (12. Dezember 1946). – „[…] Es war mir eine grosse 

Freude zu vernehmen, dass mein Bild aus der Dr W. Kaesbach-Sammlung 

nunmehr bei Ihnen landete. Dieses Bild hat wie wenige meine besondere 

Liebe […] Ein anderes Bild aus dem Städel […] scheint bei einem Schriftstel-

ler Dr Jatho zurückgefunden zu sein. Wie wahnsinnig hat die Nazibande 

doch gehaust! Im Museum zu Lüttich hängt nunmehr als Prunkstück, der 

schöne grosse Picasso aus der blauen Periode ‚Das Familienbild mit dem 
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toten Hasen‘ aus dem Wallraf-Richarz-Museum. – Sobald wie möglich werde 

ich ins Rheinland kommen um festzustellen wo ich am besten meine Zelte 

aufschlagen kann, denn ich möchte gerne an dem Wiederaufbau der Heimat 

teilnehmen […]“ (17. März 1947). – „[…] Hie und da hörte ich auch […] über 

die Ausstellung von Aug. Macke […] Leider haben Sie ja diesen grossen 

fröhlichen Rheinländer nicht gekannt. Macke hat mich 1911 in den Kreis 

von Kandinsky, Marc und Klee eingeführt. Die Ausstellung hätte ich wohl 

gerne gesehen […] In einer hiesigen Zeitung las ich heute, dass Alfred Döblin 

endlich einmal in Berlin gesprochen hat gegen die so wenig sympathischen 

Äusserungen über das deutsche Volk von Thomas Mann, Emil Ludwig u. s. 

w. Döblin ist Franzose geworden, und arbeitet im Augenblick als Offizier in 

Baden-Baden. (Vor einiger Zeit trat D. zum Katholizismus über.) D. ist einer 

der wenigen Emigranten welcher klar die Fehler Deutschlands sieht, aber 

doch dem Volke gutgesinnt blieb und alles tut um zu helfen wo er nur kann. 

Die Einstellung Döblin’s ist ganz und gar auch meine Einstellung […]“ (3. 

August 1947). Ferner über „wundervolle Ausstellungen“ in Amsterdam und 

sein gegenwärtiges Schaffen: „[…] So arbeite ich im Augenblick lieber an 

meinen Bildern und Aquarellen. Man sagt, dass viel Neues in meine Arbeit 

kam; ich weiss es selbst, wenigstens vorläufig, nicht. Jedenfalls arbeite ich 

mit sehr grosser Freude und Hingabe. Und vielleicht ist alles eine gute Vor-

bereitung für eine grosse kirchliche Aufgabe, welche mir hoffentlich noch 

einmal gestellt wird […]“. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; stel-

lenweise etwas fleckig sowie mit kleinen Randläsuren, insgesamt jedoch sehr 

wohlerhalten.  2500 Euro

357.   Marc Chagall (1887 – 1985), Maler.

E. Handzeichnung mit Widmung und U. in: Jean Cassou. Chagall. Berlin, 

Darmstadt und Wien, Deutsche Buch-Gemeinschaft, um 1966. 288 SS. Lei-

nenband mit goldgepr. Rücken- und Deckeltitel. 8°. – Die Zeichnung zeigt eine 

Sonne, eine männliche Büste im Profil und einige Hausdächer; die Widmung 

an einen Monsier Bauer „en bon souvenir“ datiert mit Vence, 1967. – Sehr 

wohlerhalten.  7500 Euro

358.   Marc Chagall (1887 – 1985).

E. Brief m. U. Paris, [Februar] 1931. 1 S. 4°. Hebräisch. Gedruckter Brief-

kopf. An seinen ehemaligen Lehrer, den Graphiker und Schriftsteller Hermann 

Struck (1876 – 1944) in Haifa, den Chagall auf seiner im März und April 1931 

mit Frau und Tocher unternommenen Reise in den Vorderen Orient besuchen 

will. „[…] Wir beabsichtigen am 2. März von Paris abzufahren, von Marseille 

am 3. März […] nach Beiruth einzuschiffen […] Es freut mich so sehr nach Erez 

Israel zu kommen, das Land sehen und auch Sie auf der heimatlichen Erde 

begrüßen zu können […]“ (Übersetzung) – Links oben mit Bleistiftvermerk 

„Erhalten 3./3.31“.  5000 Euro
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359.   Marc Chagall (1887 – 1985), Maler.

E. Postkarte m. U. Vence, 7. Oktober  (Poststempel) 1956. 1 S. Quer - 12mo. 

– In Russisch. An Menachem Foguelsohn in Haifa. „[…] Ich habe nicht ver-

gessen. Danke für das Kärtchen. Ich hoffe, im November auf Einladung des 

Bürgermeisters von Haifa mit meiner Frau zu kommen […]“ (Übersetzung) – 

Umseitig zeigt die Karte eine Farbreproduktion von Chagalls Gemälde Herbst. 

 1500 Euro

360.   Gustave Courbet (1819 – 1877), Maler.

Portraitphotographie (Vintage) mit eigenh. Widmung und U. O. O. u. D. 

[wohl späte 1850er Jahre]. 165:257 mm. Alt auf Trägerkarton montiert. – 

Das ganz nach der Art Nadars geschaffene Portrait – das wohl auch von 

diesem stammen dürfte – stellt eine der frühesten erhaltenen Aufnahmen 

des Malers dar. Es zeigt diesen als jungen und noch schlanken Mann auf 

einer Couch liegend im Profil, den Blick nach rechts gewandt. Die am Trä-

gerkarton stehende Widmung gilt Courbets Freund, dem belgischen Maler 

Antonie (hier Antonin) Goyers (1826 – 69), einem Studenten von Léon Cog-

niet (1794 – 1880) in Paris, der später als Lehrer an der Akademie in Mecheln 

unterrichten und in Brüssel leben sollte. – Die an sich tadellose Aufnahme 

gering tintenfleckig und mit einigen Bleistiftlinien sowie einer kleinen 

Druckstelle; der Trägerkarton etwas angestaubt und am oberen und unteren 

Rand (dort in die Unterschleife des „G“ hinein) knapp und schief beschnitten. 

– Von größter Seltenheit.  9500 Euro

361.   Hans Dahl (1849 – 1937), Maler.

E. Brief mit U. Berlin, 5. Januar 1894. 1 S. Gr.-8°. – An einen Theodor Lich-

tenberg in Breslau: „Von Pest aus habe ich ein Bild, welches dort zu spät 

ankam, an Ihre Ausstellung hindirigi[e]rt, wo es wahrscheinlich mit Nach-

nahme belastet eingetroffen [sein] oder eintreffen wird. Bitte mir die Höhe 

dieser Nachnahme mitzutheilen. Titel des Bildes ist ‚Eine Frage‘ (Scene von 

Sognefjord, Norwegen)[,] Preis M. 3500,- […]“. – Im linken Rand gelocht 

(keine Textberührung) und dort alt hinterlegt.  180 Euro

362.   Salvador Dalí (1904 – 1989), Maler.

Albumblatt mit e. U. („Dalí“). O. O. u. D. 1 S. Kl.-4°. – Zusammen mit einem 

Zeitungsausschnitt alt auf Trägerpapier montiert.  450 Euro

363.   Salvador Dalí (1904 – 1989).

E. Brief m. U. New York. Februar 1950. 1 Seite 4°. Hotelbriefkopf „Hotel St. 

Regis“. Mit e. Briefumschlag. Spanisch. An Don Jose Borrell, den Bürgermeis-

ter seines Heimatortes Cadaques, dem er ein für bedürftige Kinder bestimmte 

Sendung von Paketen seitens der „Pestalozzi Foundation“ ankündigt. Dalí 

bittet den Adressaten, die Geschenke lediglich nach dem Gesichtspunkt der 

Wohltätigkeit zu verteilen.  2800 Euro
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364.   Charles-François Daubigny (1817 – 1878), Maler.

E. Brief mit U. („C Daubigny“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An seinen 

Drucker mit der Bitte um Auskunft, wie es denn nun es um seine Radierungen 

stehe: „Je vous prie de me dire par un mot où vous en êtes de mon tirage j’ai 

besoin pour moi aussi de quelqu‘ Exemplaire. Je suis revenu ce Dimanche 

pour repartir dans une dizaine de jours et j’aimerais bien avoir touts mes 

exemplaires. Ecrivez moi à Courbevoie rue de Bezons 12 le jour où je peux les 

aller chercher […]“. – Etwas unfrisch und mit tls. stärkeren Randschäden sowie 

mit Spuren alter Montage.  680 Euro

365.   Franz von Defregger (1835 – 1921), Genre- und Historienmaler.

Visitenkarte mit drei e. Zeilen. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – Franz 

von Defregger „ersucht um gütige Berücksichtigung der Beilage“. – Ohne die 

erwähnte Beilage; die Verso-Seite mit Klebespuren.  120 Euro

366.   Eugène Delacroix (1798 – 1863), French Romantic artist.

Autograph letter signed („EgdelaCroix“). N. p., October 11, 1849. Large 8°. 1 

p. on double leaf. – To an unnamed addressee on an old affair: „Je désirais 

bien avant mon absence que je prolongera peut-être, causer avec vous d’une 

affaire qui m’intéresse beaucoup et dans laquelle vos conseils et même votre 

bon appui me seraient bien nécessaires, à raison de la haute position que vous 

occupez à la légion d’honneur. […] Vous mettiez le comble à votre amabilité 

en me fixant la soirée, c’est-à-dire après le dîner, attendu que je suis attaché 

tout le jour à un rude travail […]“. – The integral blank leaf bears an affixed 

early photograph of a detail from one of the artist’s works. Vertical cenbter-

fold creaesed; ink notation to top left corner and faint, unobtrusive show-

through to writing, otherwise fine condition.  2800 Euro

367.   Sonia Delaunay (1885 – 1979), Malerin und Modedesignerin.

Eigenh. Brief mit U. („S. Delaunay“). Paris, 22. III. 1928. 1½ SS. Gr.-4to. An 

eine namentlich nicht genannte Kundin zur Übersendung von (hier nicht bei-

liegenden) Photographien neuer Frühlingsmodelle mit der Bitte daraus auszu-

wählen: „[…] Je ne comprends pas ce qui c‘est passé avec le service que vous 

m‘avez demandé. J‘ai fait le nécéssaire pour vous étre agréable, et ai été eton-

née de ne pas avoir le coup de téléphone annoncé par vous. Je vous enverrai 

des photos trés prochainement des modéles de printemps, si en attendant vous 

voulez choisir dans celles que je vous envoie – elles sont à votre disposition, 

elles sont encore tres inedite […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; im 

linken Rand gelocht (keine Textberührung) und mit einer kleinen Rostspur 

durch eine alt entfernte Büroklammer.  2500 Euro

368.   Paul Delvaux (1897 – 1994), Maler.

Bildpostkarte mit e. Widmung und U. verso („PDelvaux“). O. O. u. D. 1 S. 

Qu.-8°. – Die Bildseite zeigt eine Reproduktion seines Gemäldes „L’Acropole“. 

 250 Euro
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369.   Paul Delvaux (1897 – 1994).

Bildpostkarte mit e. U. verso („PDelvaux“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Die Bild-

seite zeigt den Künstler bei der Arbeit.  250 Euro

370.   Paul Delvaux (1897 – 1994).

Ms. Brief mit e. U. („PDelvaux“). Brüssel, 17. Dezember 1969. ½ S. Gr.-4°. – 

An den Photographen und Sammler Felix H. Man (1893 – 1985): „[…] Je vous 

donne avec plaisir l’autorisation de reproduire ma lithographie en noir ‚La 

Robe du Dimanche‘ dans votre nouveau livre sur ‚La Lithographie Artistique‘ 

qui paraîtra en 1970 […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

  600 Euro

371.   Paul Delvaux (1897 – 1994).

E. Brief mit U. („PDelvaux“). Brüssel, 21. August 1968. ½ S. Gr.-4°. – In fran-

zösischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten mit der 

Angabe der Adresse einer Madame Jacob, die für den Vertrieb seiner Lithogra-

phien zuständig sei. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  1200 Euro

372.   Konrad Dielitz (1845 – 1933), Maler.

E. Brief mit U. („K. Dielitz“). B[erlin], 11. Mai 1883. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Professor: „Ihrer freundlichen Einla-

dung zum Montag werde ich mit Vergnügen folgen […]“.  180 Euro

373.   Ludwig Dill (1848 – 1940), Maler.

E. Brief mit U. München, 30. Juli 1892. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Die von mir angemeldeten 7 Aqua-

relle werden bei Ihnen eingetroffen sein u. indem ich meinen Dank ausspreche 

für die mir gewährte Verlängerung der Einlieferungsfrist, bitte ich die Bilder 

gef. mit Gläsern versehen zu wollen […]“.  150 Euro

374.   Robert Dorer (1830 – 1893), Bildhauer.

E. Brief mit U. Baden, 22. August 1887. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

seinen Freund Henze, d. i. der Bildhauer Eduard Robert Henze (1827 – 1906): 

„Bei meinem Besuch in Dresden warst Du nebst Gemahlin ausgezogen in die 

weite Welt. Man sagte mir Du hättest eine Reise nach der Schweiz gemacht, 

da gab ich mich der Hoffnung hin Dich daselbst zu sehen. Allein wer mich 

nicht besuchte war Freund Henze. Immerhin nahm ich aus Dresden die Über-

zeugung mit, daß Du nebst Familie sich der besten Gesundheit erfreuten […] 

Da es damals nicht sein konnte, so will ich Dich jetzt etwas belästigen mit 

einer Anfrage, die Du mir leicht beantworten kannst, da man in den Dresd-

ner Bildhauerkreisen über so was immer Auskunft erhalten kann. Es soll 

nähmlich eine von mir gefertigte Büste in Bronze gegossen werden […]“. – 

Stellenweise gering fleckig und mit einigen kleinen Randeinrissen. 

 240 Euro
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375.   Jean Dubuffet (1901 – 1985), Maler und Bildhauer.

2 ms. Briefe mit e. U. Paris, 1976. Zusammen (¾+¾=) 1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-

4°. – An Vearl Moody von Magic Lantern Books: „[…] Il existe en bon nombre 

des sérigraphies et aussi des affiches ou reproductions de mes oeuvres, mais 

elles sont toujours éditées par des galeries ou musées; je n’en possède que 

des exemplaires de référence pour mes archives, dont je ne peux me dessaisir 

[…]“ (a. d. Br. v. 14. Juni 1976). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 

 2500 Euro

376.   Jean Dubuffet (1901 – 1985).

Ms. Brief mit e. U. Paris, 26. Dezember 1975. ½ S. Gr.-4°. – An Johan Ehrn-

rooth von der Galerie Christel in Helsinki: „[…] J’ai moi-même aussi pour 

l’oeuvre et la personnalité de Asger Jorn une très haute considération, et de 

forts liens d’amitié et d’estime réciproques m’unissaient à lui. Cependant je suis 

incommodé par l’aspect commercial d’une mise en vente d’estampes fondée 

sur un hommage à sa mèmoire et c’est pourqoui je préfère ne pas m’associer à 

cette publication […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  1250 Euro

377.   Jean Dubuffet (1901 – 1985).

2 ms. Briefe mit e. U. Paris, 1979 und 1985. Zusammen (¾+¾=) 1½ SS. auf 2 

Bll. Gr.-4°. – An Gil Moody von The Word Bookstore: „J’ai reçue votre lettre 

[…] et je fais tous mes voeux pour le succès de votre librairie. Mais je ne 

peux pas vous donner satisfaction pour dédicacer des livres. Je pense que les 

dédicaces doivent demeurer réservées à d’exceptionelles circonstances d’ordre 

intime et personnel et qu’elles perdraient leur signification à être commercia-

lisées […]“ (a. d. Br. v. 20. August 1979). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf.  2500 Euro

378.   Julius Ehrentraut (1841 – 1923), Maler.

Urheberrechtsvertrag mit e. U. („J. Ehrentraut“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. – 

Bestätigt die Urheberrechtsübertragung für seine im Auftrag der G. Grote’schen 

Verlags-Buchhandlung in Berlin angefertigten Illustrationen zu Paul Lindaus 

„Wie ein Lustspiel entsteht und vergeht“ an den genannten Verlag und quit-

tiert hierfür den Erhalt von 275 Mark.  160 Euro

379.   Fidus (d. i. Hugo Höppener, 1868 – 1948), Zeichner und Illustrator.

E. Brief mit U. und eine hinzugehörige e. Bildpostkarte mit U. („Fidus“). O. O., 

30. August 1929. Zusammen (2+1=) 3 SS. auf 2 Bll. Qu.-(gr.-)8°. – An den Maler 

und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Vorgestern erhielt ich meine 12 kleinen 

Zeichnungen wohlbehalten zurück; und heute sende ich Ihnen die ausgewählte 

mit den gewünschten Änderungen zurück. Wenn Sie durchaus einen Überlege-

Rahmen (passepartout) darüber legen wollen so lassen Sie nur den Buchbinder 

nicht mehr als rings 3 mm wegdecken. Diese Handwerker haben mir schon 

manchmal ganze ausgestaltete Bildsäume nicht nur weggedeckt, sondern auch 
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weggeschnitten, weil es ihnen nur auf das ‚Mittelstück‘ ankam, welches nach 

dem Sprichwort ‚das Beste‘ ist, oder weil sie zu bequem waren genau zu messen 

u. einzupassen […]“. – Auf der Bildpostkarte erläutert Fidus ein weiteres Detail 

zur erwähnten Randfrage: „z. B. hier [gemeint ist die umseitige Reproduktion 

seines „Aquarell-Entwurfs“ „Lenzweben“ a. d. J. 1915] würde ein weisser Rand 

allen Schnee töten und die Randfiguren ‚frieren‘ lassen! Die Fleischfarbe [der 

Umrandung] habe ich allerdings nicht gewollt, sondern hellbraunes Farbmuster 

angegeben. Aber ein Drucker ist eben auch so ein ‚Buchbinder‘!“ – Der Brief mit 

gestemp. Adresse; ohne die erwähnte Beilage.  180 Euro

380.   Tsuguharu-Léonard Foujita (1886 – 1968), painter and printmaker.

Autograph letter signed („Foufou“), and with a small drawing. [Paris], October 

10, 1951. 4°. ¾ p. – To Lucie Grosjean, the wife of his friend Georges Gro-

sjean: „Ma chère amie, hier matin nous avons bien reçu tes spirituelle mots 

et tant de belle photos qui nous a fait vraiment les joies à chez nous. Tu es 

excellent photographe et remercions de toute notre cœurs. A la grâce de toi 

et de ton homme Kimiyo [d. i. his wife] deviens maintenant une personne 

toujours souriant et riant, rigoro [!] et jamais elle dit les choses, vraiment je 

me suis sauvé et elle aussi. Tu es aussi extraordinaire doctresse. Nous pensons 

chaque jour vers toi et tes enfants. Est ce que ton George va venir encore à 

Paris? Quand? il devait devenir en ces jours. J’attends avec réelle patientce 

pour lui montrer Kimiyo en bon état. J’ai reçu la lettre du Japon Mme Naka-

mura, et elle me dits que elle a bien reçu mes lettres mais Mr le Consul n’a 

pas reçu la lettre de George, mais certainement il doit recevoir et je pense que 

elle m’ecrira bon résultat dans quelques jours. Les bateaux sont retenus par 

les monds et je crois que aussitpt visa est prêt elle prendra un avion pour la 

France. Elle te remercie de tout son cœur et elle va apporter une belle ceinture 

de soie pour Annie que j’ai demander pour son kimono. Je travaille enorme-

ment pour le livre illustrations ca marche très très bien et mon ami editeur est 

fou de joie et nous allons finir jusqu’a la fin de octobre le livre paraitra a la 

fin de novembre. Je dois travailler aussi pour mon exposition de Madrid. J’ai 

besoin de les pattes de chat maintenant le jour et la nuit je travaille Kimiyo 

m’aide beaucoup. Pas beaucoup fumer un peu de porto, cinzano, la crème de 

cacao, etc. Elle travaille beaucoup et son idéal est comme Lucie qui ne sesser 

jamais de travaille sans arrets, Kimiyo veux etre forte et gaie comme toi […] et 

pas mendant [!]. Il dessine une femme portant des baguettes et un emballage 

de patisserie qu’il légende […]“. – The drawing shows a baker with a basket 

and some sticks of bread.  14000 Euro

381.   Eduard von Gebhardt (1838 – 1925), Maler.

E. Brief mit U. („EvGebhardt“). O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen Herrn Koepping, wohl der Maler Karl Koepping (1848 – 1914): „Wollten 

Sie gütigst meine verspätete Antwort entschuldigen; ich war sehr in Anspruch 

genommen. Es thut mir außerordentlich leid, daß Sie so viel Briefe um mei-
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netwillen geschrieben haben, sich so viel Mühe gemacht haben, & daß ich 

schließlich dennoch Ihre Wünsche nicht erfüllen kann. Nach Berathung mit 

meinen Freunden kam ich doch schließlich zu dem Endergebniß, daß das 

kleine Bildchen sich nicht für eine große Ausstellung eignet, die ja einen 

repräsentativen Character trägt u. nur bedeutende Werke aufnehmen darf 

[…]“. – Mit zwei kleinen Einrissen am unteren Rand.  180 Euro

382.   Johannes Gehrts (1854/55 – 1921), Maler und Illustrator.

Anmeldungsbogen mit e. Ergänzungen und U. („Joh[anne]s Gehrts“). Düssel-

dorf, o. D. 1 S. Gr.-4°. – Anmeldung zur Teilnahme an der „III. Internationalen 

Ausstellung von Aquarellen, Pastellen, Handzeichnungen und Radierungen in 

Dresden 1892“. Der aus Hamburg stammende Künstler, der vor allem Zeich-

nungen für Zeitschriften und Bücher schuf, beschickte die Ausstellung mit 

vier Arbeiten, „Im öden Moor“, „Auf der Fährte des Drachen“, Grimme Feinde“ 

und „Nach schwerem Kampf“. – Auf einem Bogen der genannten Ausstellung; 

im linken Rand gelocht (keine Textberührung); mit einigen kleinen Tintenfle-

cken und Einrissen an den Rändern.  180 Euro

383.   Giovanni Giacometti (1868 – 1933), Maler und Graphiker.

Eigenh. Postkarte mit U. Borgonovo (Graubünden), 25.05.1903. 1 S. Qu.-8vo. 

Mit eh. Adresse. – An Gian Bundi, den Redakteur des „Bund“ in Bern: „Habe 

heute ein Exemplar der zweiten Folge der E. M. erhalten, und kann Ihnen mit 

Freude mitteilen, falls Sie noch nicht gesehen haben, daß die M. nun eine 

wahrhaft prächtige Ausstattung bekommen haben […]“. – Der von Bundi ver-

faßte Band „Engadiner Märchen“ war von Giacometti illustriert worden und 

erschien im Zürcher Polygraphischen Institut. – Papierbedingt etwas gebräunt 

sowie angestaubt und mit einem kleinen Tintenwischer.   1200 Euro

384.   [Gogh, Vincent van (1853 – 1890), Maler].

– Elisabeth Huberta Du Quesne-van Gogh (1859 – 1936), Schwester von Vin-

cent van Gogh und zweite Frau von Jean Philippe Theodore du Quesne van 

Bruchem. E. Brief mit U. („E. H. du Quesne van Gogh“). Baarn, 10. Novem-

ber 1927. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An Jos. Verwiel über ihren Bru-

der Vincent: „[…] Daß Sie das Buch ‚Roggenbrot‘ gekauft haben, hat mich 

sehr gefreut. Ich denke, daß Sie mit mir einverstanden sein werden, daß Hub. 

Krains ein guter Zeichner der Menschlichkeit ist […] Kehren wir zu Vincent 

zurück. Das Pfarrhaus zu Zundert besteht nicht mehr. Da ist kein Stein auf 

dem anderen geblieben, und das alte Haus ist durch ein schönes Gebäude 

ersetzt worden, das leider für mich jede Anziehungskraft verloren hat […] 

Man sagt, daß der heutige Bewohner dem eigentümlichen Haus großen Wert 

beimißt und es gern von Besuchern besichtigen läßt. Der Gedanke, in diesem 

Haus ein Van Gogh-Museum einzurichten, ist zunichte gemacht. Denn er hat 

nur ideelle Erinnerungen hinterlassen! Kein stoffliches Eigentum war je das 

seine zu nennen; alles, was man ihm schenkte, gab er sofort zurück. Es ist 
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also seine Geistesarbeit, die unter uns lebt, sowie die Erinnerung an seinen 

Lebenslauf, wie sie bei der Huldigung zu Wasmer in fesselnden und treffenden 

Worten von mehreren beseelten Rednern wiedergegeben wurde, eine Huldi-

gung, so spontan begeistert, frei von Tand und Ziererei, daß es ihr darin nie 

mehr gleichgetan werden kann. Seit Ausstellung auf Ausstellung hierzulande 

den eigenartigen Menschen und Künstler, meinen Bruder, bekannt machten, 

seit sein Werk zahlreiche Museen schmückt […] was gibt es da zu huldigen! 

[…]“ (Übersetzung).  2500 Euro

385.   Marcel Gromaire (1892 – 1971), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. („MGromaire“). O. O., 10. November 1931. ¾ S. Gr.-4°. – In 

französischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten mit 

Dank für dessen freundlichen Brief und die Einladung zur Teilnahme an einer 

Ausstellung. – Etwas knittrig und mit stellenweise stärkeren Randläsuren. 

 1200 Euro

386.   Eduard Grützner (1846 – 1925), Maler.

E. Brief mit U. („Ed. Grützner“). O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

Herrn Ackermann: „Besten Dank für Ihre Kritik, Sie haben Recht und aus dem 

verjüngten Faust soll der mir viel sympathischere Gelehrte gemacht werden. 

Was nun den Groll anbelangt so war er wohl gerechtfertigt. Ich unterscheide 

zweierlei Künstler u. zwar ‚Originale‘ u. ‚Nachempfindende‘. Sie haben mich 

seiner Zeit Leuten beigesellt, die, alle Achtung vor ihrem Talent u. namentlich 

ihrer Technik, noch verdammt wenig Originales abgeliefert haben. Ohne mir 

viel einzubilden, darf ich aber wohl unter die Erfindenden gezählt werden u. 

dürfte nächst Defregger sicher der populärste Münchner Maler in Deutschland 

sein […]“. – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand.  180 Euro

387.   Eduard Grützner (1846 – 1925).

E. Albumblatt mit U. („EGrützner“). München, September 1911. 1 S. Qu.-8°. 

– „Für jede Art Kunst ist und bleibt die beste Lehrmeisterei Mutter Natur“. 

 180 Euro

388.   Ferdinand Graf Harrach (1832 – 1915), Maler.

E. Postkarte mit U. („FGrafHarrach“). Berlin, 24. März 1897. 1 S. Qu.-8°. – An 

die Redaktion der „Gegenwart“: „1 Die Bezeichnung ‚Natur‘ bei einer Gips-

vorlage ist wohl nicht ganz logisch entstanden, dennoch würde man das 

Zeichnen nach einem anderen von Menschenhand gefertigten Gegenstand, 

z. B. einem Gefäße, einem Handschuh, einem Stück Tuch etc. als ‚Zeichnen 

nach der Natur‘ bezeichnen. 2 Ich halte das Zeichnen nach Gipsabgüssen für 

eine sehr zu empfehlende Anfangsstufe, da der Gegenstand absolut stille hält 

und nicht nur die Darstellung der Plastik, sondern auch [die] der Beleuchtung 

eines Gegenstandes damit sehr ausgebildet werden kann […]“.  – Papierbe-

dingt etwas gebräunt.  160 Euro
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389.   Raoul Hausmann (1886 – 1971), Austrian artist and writer, one of 

the key figures in Berlin Dada.

TLS („Hausmann“). Limoges, 29. XII. 1963. Large 4to. 1 p. To the writer and 

translator Pierre Garnier, about reciting poetry.: „Je vous remercie beaucoup 

pour les 6 expl. de ‚Les Lettres‘. En étudiant attentivement les différentes 

déclarations, je trouve naturellement celle de Petronio la plus importante, 

surtout, si l’on la compare avec son texte dans ‚Cinquième Saison‘. Quant à 

votre explication de la sonie, je voudrais vous signaler, que j’étais en 1960 

pendant de mois en correspondance avec Carlfriedrich Claus et que je lui 

envoyais la feuille, dont je vous joins une copie. Il va de soi, que Schwitters 

et moi étions de tres bons récitants et que moi, j’avais toujours basé mes 

poèmes phonétiques sur le souffle. Cela vient du fait, que j’ai une respiration 

extraordinaire, et si j’ai repris l’expression de Tzara ‚le poème se fait dans la 

bouche‘, je pensais tout simplement ‚par le souffle‘. Je n’ai jamais ‚composé‘ 

mes phonèmes sur le papier […]“. – On carbon paper with small defects to 

edges.  1800 Euro

390.   Wilhelm Hensel (1794 – 1861), Maler.

E. Albumblatt mit U. („WHensel“). O. O. u. D. („Montag früh“). 1 S. auf Dop-

pelblatt. Kl.-8°. – „Der General von Webern | Bleibt bei den Namengebern“. 

– Der Schwager von Felix Mendelssohn Bartholdy war Professor für Histori-

enmalerei an der Berliner Akademie. „Auf vielen Reisen im In- und Ausland 

holte er sich Anregungen für seine rund 400 Ölbildnisse, aber vor allem für 

seine über tausend Porträts berühmter Zeitgenossen, die in 47 Klebebänden 

gesammelt wurden“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm; etwas 

gebräunt und fleckig und mit einer kleinen zeitgen. Notiz zum Verfasser. 

 500 Euro

391.   Eugen Ludwig Hoess (1866 – 1955), Maler und Graphiker.

Ms. Brief mit e. U. Hof, Post Langenwang, 10. Dezember 1936. 1 S. Gr.-4°. Mit 

e. adr. Kuvert. – An einen Adolf Busch in Lübberstorf bei Neukloster (Meck-

lenburg) mit der Mitteilung, bei welchen Verlagen einige seiner Arbeiten zu 

haben seien.  150 Euro

392.   Karl Hofer (1878 – 1955), Maler und Graphiker.

2 e. Briefe mit U. („KHofer“ bzw. „Hofer“). Berlin und o. O., 1950 bzw. o. D. 

Zusammen (1+1) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-kl.-4° und gr.-4°. – An Redakteur Fried-

rich bei der „Neuen Zeitung“ in München: „Ich habe mich gefreut auf dem 

Umweg über meinen Artikel zu erfahren dass Sie bei der N. Z. gelandet sind. 

Es freut mich auch, daß Sie meinen Artikel gebracht haben, wenn auch nur 

unter ‚Eingesandt‘ was wenig gelesen wird […]“ (Berlin, 10. April 1950; auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf). – Der undatierte Brief zur Übersendung der 

„versprochenen Litos, 12 Stück zur Auswahl“.  350 Euro
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393.   Karl Hofer (1878 – 1955).

E. Brief mit U. („KHofer“). Berlin, 12. Dezember 1947. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Verlag des „Prisma“, München, wegen eines Abbonements: „[…] Falls 

Sie meine Arbeiten nicht bringen wollen, was ich heute durchaus verstehen 

würde, bäte ich gefl. Rücksendung der Fotos […]“. – Im linken Rand gelocht 

und dort auch alt mit Tesafilmstreifen hinterlegt; mit einigen Anmerkungen 

aus der Hand des Adressaten.  250 Euro

394.   Karl Hofer (1878 – 1955).

E. Brief mit U. („KHofer“). Berlin, o. D. ¾ S. Gr.-4°. – An den Verlag Hellwig in 

Hamburg: „In einem schwierigen Umzug begriffen finde ich leider jetzt nicht 

die Zeit eine kurze Biographie zu schreiben und verweise auf die im Herbig 

Verlag Berlin-Grunewald erschienenen ‚Lebenserinnerungen eines Malers’[.] 

Die mir stets sehr lästige Photographiererei werde ich eben über mich ergehen 

lassen […]“. – Im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  200 Euro

395.   Fritz Höger (1877 – 1949), Architekt.

12 ms. Briefe und 2 ms. Postkarten, alle mit e. U. Hamburg, 1934 bis 1948. 

Zusammen 27¾ SS. auf 27 Bll. Verschiedene Formate. Die Karten mit ms. 

Adresse. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Zumeist an Emerentia Krogmann, die 

Gattin des Hamburger Bürgermeisters Carl Vincent Krogmann (1889 – 1978), 

über sein Schaffen, darunter das Hamburger Chilehaus und einen Entwurf 

für die Börse in Teheran: „[…] Jawohl, als ‚Bolschewismus‘ wird ausgerechnet 

mein baukünstlerisches Schaffen, wie mir von zuverlässiger Seite mitgeteilt 

wurde, angesprochen. Ränkeschmiede und Intriganten sind es, welche dieses 

Gift den Harmlosen eingeimpft haben. Aber wie weit ist man hier noch ent-

fernt von der Erkenntnis dessen, was die Verköperung der deutschen Seele ist 

[…]“ (4. April 1934). – „[…] Was ist nun die Kühnheit am Chilehausbau? Dass 

ich das Grundstück in seiner tollen Form bei der Projektierung noch toller 

gemacht habe und die Spitze des Grundstückes, die abgeschnitten war, voll-

endet habe – und auch sonst Verschiedenes am Grundstück arondiert habe […] 

Kühnheit und Erstmaligkeit war es wohl auch, den grossen Körper in seiner 

tollen Grundrissform ganz einfach im Eintaktrythmus [!] (Pfeiler, – Fenster, 

Pfeiler, – Fenster) zu lösen ohne jegliche Aufteilung und Gliederung […] Die-

ses unerbittliche Durchhalten des schon Erwähnten, ein- und dieselbe zweck-

lich und schönheitlich als richtig erkannte und herausgearbeitete Einheit in 

grösster Zahl neben- und übereinander unerschrocken zu reihen, ergibt die 

graziöse Monumentalität des Riesenhauses. Da, wo bis dahin bei den meisten 

Menschen (auch Baumeistern) die Angst vor Monotonie gross wird (und die 

Angst vor eigener Grösse), – da beginnt erst die Möglichkeit zur Monumenta-

lität […]“ (12. April 1937). – „Abrede gemäss sende ich Ihnen beifolgend Foto 

zur einstweilen letzten architektonischen Bearbeitung der Börse in Teheran. 

Die äussere Architektur ist Ziegelmauerwerk in kleinformatigen, ganz dün-
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nen, graugelben, sehr harten Steinen, wie Sie heute in Persien gebrannt und 

verwendet werden. Der Bau ist aus Sonnenbrand-Abwehrgründen mit 2½ m 

tiefen Arkaden umstellt. Der eigentliche Baukörper liegt also entsprechend 

einwärts […]“ (20. Oktober 1938; ohne die erwähnte Photographie). – Teils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht; einige Briefe mit 

kleineren Randschäden. – Beiliegend ein ms. Typoskript „Grundsteinlegung 

zum Hochseefischer-Ehrenmal 25. 10. 1936“ mit e. U. (1½ SS. auf 2 Bll., 

folio), ein gedr. Verlagsprospekt mit der Ankündigung von Alfred Kamphau-

sens Monographie „Der Baumeister Fritz Höger“, ein Zeitungsausschnitt, eine 

Portraitpostkarte (verso von anderer Hand beschrieben und im linken Rand 

gelocht) sowie eine gedr. Entwurfszeichnung zu einem „Großhochaus“ samt 

ms. Beschreibung.  1600 Euro

396.   Arthur von Kampf (1864 – 1950), Maler.

E. Brief mit U. Düsseldorf, 27. September 1892. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Möchte Sie freundlichst ersu-

chen die beiden Aquarelle welche sich bei der Ausstellung deutscher Aquarel-

listen befanden ‚Die Hyänen der Straße‘ und ‚Mutterlos‘ an Herrn Franz Weyer 

[…] zu senden. Das Aquarell betitelt ‚Jugenderinnerungen‘ senden Sie bitte an 

den Verein Berliner Künstler […] Die übrigen Sachen wie der große Carton und 

die Radierungen senden Sie bitte wieder hieher zurück […]“. – Bl. 2 mit einem 

kleinen Ausriß.  220 Euro

397.   Wassily Kandinsky (1866 – 1944), Russian painter.

Autograph postcard signed („Kandinsky“). Weimar, June 8, 1922. Oblong 

small 8vo. – To Joachim Kirchner in Berlin, telling him that he is unable to 

send an article to the requested date, and asking, if he can send it after his 

return from a month-long holiday at the Baltic Sea, which will be at the end 

of October or the beginning of September. – Left margin with punched holes. 

 3500 Euro

398.   Hermann Kauffmann (1808 – 1889), Maler und Radierer.

E. Brief mit U. („Herm. Kauffmann“). Hamburg, 28. Mai 1857. 1 S. Gr.-8°. – An 

einen Herrn Gurlitt (wohl der Maler Louis Gurlitt, 1812 – 1897): „Nenne mich 

nur nicht: Plagegeist, wenn ich Dich um eine kurze Benachrichtigung über die 

von mir vor Monaten gemachte Bildsendung nach Wien bitte. Ich erfuhr bis 

dato nicht das Geringste, ob das Bild überhaupt wohlerhalten angelangt, ob 

rechtzeitig, ob es ausgestellt ist u. ob schließlich der Wiener K. V. es acqueri-

ren [!] will oder acquerirt hat? […]“.  220 Euro

399.   Hugo Kauffmann (1844 – 1915), Maler.

E. Postkarte mit U. [München], 9. Dezember 1886. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An die Redaktion der Zeitschrift „Daheim“: „Die betr. Rechte für diese Bild 

sind Eigenthum der Verlagsanstalt f. K. u. W. hier […]“.  120 Euro
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400.   Friedrich August von Kaulbach (1850 – 1920), Maler.

E. Visitenkarte ohne U. M[ünchen], 17. II. 1905. 2 SS. Visitkartenformat. – Fr. 

Aug. v. Kaulbach „hat leider nichts passendes in seinen Mappen gefunden. 

Jedoch stellt er Ihnen alle seine Bilder, welches Sie auch wählen wollen, für 

den besprochenen Reproductionszweck zur Verfügung […]“.  150 Euro

401.   Wilhelm von Kaulbach (1805 – 1874), Maler.

Eigenh. Brief mit U. München, 12. II. 1836. ¾ S. auf Doppelblatt. 4to. Mit 

drei Nachschriften von zwei anderen Händen (zusammen 1¾ SS.). „An 

das verehrliche Comite des Kunstvereins für Kurhessen“: „Mit Vergnügen 

habe ich aus Ihrem Schreiben vom Monat November 1835 entnommen, daß 

mein[e] Ihnen zugesandte Composition von Ihnen mit Beyfall aufgenommen 

wurde, bedaure aber zugleich daß Sie wegen Mangel eines permanenten 

Lokales das Blatt nicht ausstellen konnten. Ihrem Wunsche zu entsprechen 

theile ich Ihnen hiemit den Preis desselben mit; auf weiß Papier mit Schrift 

8f und chinesisch m[it] Schrift 10f samt Text auf weiß Papier ohne Schrift 12 

f chinesisch ohne Schrift 14f […]“. – Papierbedingt leicht gebräunt; Bl. 2 mit 

einem kleinen Ausschnitt durch Siegelbruch (dieses in Resten vorhanden). 

 400 Euro

402.   Ernst Ludwig Kirchner (1880 – 1938), Maler.

E. Brief mit U. Berlin-Wilmersdorf, 25 September 1912. 3 SS. (davon eine 

ganzseitige Handzeichnung einer nackten Frau) auf Doppelblatt. 8°. – An die 

namentlich nicht genannte Maria Schmidt(-Hell) in Magdeburg, die Gattin des 

Kunsthistorikers Paul Ferdinand Schmidt: „Ich hätte gern ein paar Entwürfe 

für Ihre Webereien gemacht. Wollen Sie mir bitte das Format angeben. Beson-

ders wie breit die Sachen werden können. Ich habe jetzt mit Heckel zusammen 

das Plakat für die neue Kunstausstellung gemacht […]“. – Paul Ferdinand 

Schmidt (1878 – 1955) war zu jener Zeit Direktionalassistent am Kaiser Fried-

rich-Museum und sollte 1919 erster Direktor der Städtischen Kunstsammlung 

in Dresden werden. Er veröffentlichte u. a. „Deutsche Malerei um 1800“ und 

mehrere Künstlermonographien.  17500 Euro

403.   Ludwig Knaus (1829 – 1910), Maler.

E. Postkarte mit U. Berlin, 20. März 1897. 1 S. Qu.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). 

– An die Redaktion der „Gegenwart“ auf deren Frage zu seinem Standpunkt 

hinsichtlich des Zeichnens nach Gips: „In Beantwortung Ihrer Frage meine 

ich, daß das […] allerdings als ‚Naturstudium‘ sehr nützlich und wichtig für 

junge Künstler ist. Ferner wird denselben durch das Studium und das Zeich-

nen nach der Antike die Welt der Schönheit und Anmuth entschlossen, und 

ich sollte meinen, daß dagegen die Gefahr einer Einbuße an Originalität kaum 

in Betracht kommt […]“. – Die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren; beilie-

gend eine Portraitpostkarte des Malers.  160 Euro
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404.   Oskar Kokoschka (1886 – 1980), Maler, Graphiker und Schriftsteller.

Portraitkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait en face in S/W.  280 Euro

405.   Georg Kolbe (1877 – 1947), Bildhauer und Zeichner.

Eigenh. Visitenkarte mit U. O. O. u. D. 1 S. Visitenkartenformat. An eine Dame: 

„Vielen Dank für Ihre frdl. Wünsche. Die Grüsse kann ich nicht mehr bestellen. 

Grausamer Tod nahm mir mein Glück […]“.  180 Euro

406.   Max Kruse (1854 – 1942), Bildhauer.

E. Manuskript mit U. Berlin, 29. März 1897. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. 

– An die namentlich nicht genannte Redaktion der „Gegenwart“ auf deren 

Frage zu seinem Standpunkt hinsichtlich des Zeichnens nach Gips: „[…] Das 

Zeichnen nach Gips zerfällt in zwei ganz getrennte Dinge, das Zeichnen nach 

Naturabgüssen und das Zeichnen nach vorzüglichen Kunstwerken, speziell 

der Antike, welches ich nicht als reines Naturstudium betrachten kann. Ich 

würde es überhaupt als Lehrmittel erst benützen, nachdem der junge Künst-

ler eine große Reihe von Natur- und Anatomiestudien gemacht und in sich 

verarbeitet hat. Erst dann kann er im Stande sein, die große Schönheit und 

Noblesse der antiken Formensprache zu verstehen […]“. – Stellenweise gering 

fleckig und mit einigen redaktionellen Notizen in Bleistift.  220 Euro

407.   Harvey Kurtzman (1924 – 1993), Cartoonist und Comiczeichner.

E. Brief mit U. („Mayor Koch“) und zwei Handzeichnungen. [New York, 20. 

Mai 1964]. 1 S. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An Betty Terry: „Of all the people 

I have known, you are the only one who knows what ties I like best! Even 

my mama never knew what I liked … She always wanted me in a sailorsuit!! 

Even when I was all grown up complete with thirteen buttons and little hat!! 

[…]“. – Das Kuvert mit gedr. Signet der Zeitschrift „Mad“.  400 Euro

408.   Thomas Lawrence (1769 – 1830), Maler.

Eigenh. Brief mit U. („Tho[ma]s Lawrence“). Russel Square (London), 12. VIII. 

1820. 1 S. 8vo. An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „I beg the 

favour you to write to me your arrival, acquainting me when I may see you; 

as I have received an answer from Mr. Brooke Taylor, which I wish to commu-

nicate to you […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette; papierbedingt leicht 

gebräunt.  250 Euro

409.   Le Corbusier, Pseudonym für Charles Edouard Jeanneret (1887 - 

1965), Architekt.

Schriftstück m. e. U. und e. Vermerk, Paris, 2. November 1934, 6 Seiten Folio. 

Geklammert. Vertrag zwischen Le Corbusier und dem Comité der Encyclopé-

die Française über den Artikel „Les besoins collectifs et le génie civil“ für Band 

17 der „Encyclopédie Française“. – Le Corbusier vermerkt eigenhändig: „lu et 

approuvé“. Beiliegend ein zweites Exemplar des Vertrages.   1500 Euro
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410.   Franz Seraph von Lenbach (1836 – 1904), Maler.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen und U. („Lenbach“). O. O. u. D. 1 S. Visit-

kartenformat. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Beste 

Empfehlung – bis jetzt ist noch nichts gefunden worden […]“. – In Bleistift. 

 120 Euro

411.   Eduard Leonhardi (1826 – 1905), Maler.

E. Brief mit U. Loschwitz bei Dresden, 24. Januar 1888. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – „Einem geehrten Vorstand der Dresdner Kunstgenossenschaft erlaubt 

sich Unterzeichneter für die Zusendung des Ehren-Diploms und die mir von 

Seiten der Herren Preisrichter damit gewordene Hocherfreuliche und Ehren-

volle Auszeichnung den ergebensten Dank abzustatten […]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Monogramm; am rechten Rand gering fleckig.  180 Euro

412.   Wilhelm Lübke (1826 – 1893), Kunsthistoriker.

3 e. Briefe mit U. („WLübke“). Rigi-Kaltbad (Schweiz), Meinigen und Stutt-

gart, 1873 und 1875. Zusammen (¾+2+1=) 3¾ SS. auf 3 Bll. (Gr.-)8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten betr. eines Vorlesungster-

mins (August und September 1873) bzw. zum Ableben von einem Ver-

wandten des Adressaten (1875). – „[…] Als Thema schlage ich vor: Rubens; 

Holbein; Lionardo da Vinci; Rembrandt. Ich möchte diesmal gern ein Thema 

aus der Gesch. der Malerei, können Sie mir aus diesem Gebiet ein andres 

vorschlagen, so ist es mir ganz recht […]“ (a. d. Br. v. 13. August 1873). 

 450 Euro

413.   Vilma Lwoff-Parlaghy (1863 – 1923), Portraitmalerin.

E. Brief mit U. („V. Parlaghy“). Berlin, 27. März 1897. 3 SS. auf Doppelblatt. 

Qu.-8°. – An die namentlich nicht genannte Redaktion der „Gegenwart“: „Mit 

besonderem Vergnügen beantworte ich Ihre Frage bzgl. des Zeichnens nach 

Gyps. Ich halte das Zeichnen nach Gyps sowohl für starcke [!] wie für kleine 

Talente für höchst schädlich, geisttötend u. zeitraubend. Gyps ist niemals 

Natur und selbst der beste Abklatsch ist nur eine Imitation[.] Die schlechteste 

Natur ist besser als das beste Gypsmodell […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Adresse.  250 Euro

414.   Henri Matisse (1869 – 1954), French artist.

Autograph letter signed. Paris, September 12, 1950. 2 pp. Small 4°. – To his 

friend Pauline Schyle in Papeete, Tahiti: „[…] Je n’ai pas encore vu votre 

soeur – j’espère la voir avant de quitter Paris, pour m’occuper de vos fleurs. 

Elle est dans un des plus beaux pays de France – et ne peut le lâcher […] Je ne 

retrouverai plus en Papeete que j’ai aimé mais un tas de bâtiments qui feront 

de plus en plus de Tahiti un pays comme un autre […] Il perd son charme en 

perdant son innocence […]“.  7500 Euro
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415.   Gabriel Ritter von Max (1840 – 1915), Maler.

Eigenh. Brief mit U. („G. Max“). München, 28. I. 1878. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8vo. An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich ersuche 

freundlichst mich zu beruhigen, dass Sie unbetheiligt sind an dem in den Zei-

tungen annoncirten Schwindel. Durch eine Lungenentzündung wurde ich ver-

hindert seid [!] Neujahr ins Atelier zu gehen. Sobald milderes Wetter eintrit [!] 

suche ich die verlangten Zeichnungen Ihnen heraus. Ich bitte um einige Zeilen 

damit ich selbe gleich heut an Lehmann abschicken kann. Zum mündlichen 

Verkehr bin ich leider noch nicht tauglich, gar wenn er erregt werden sollte 

[…]“. – Mit Stempel der „Autograph Collection of Dr. Max Thorek | Chicago“ 

und mit einem schmalen Stück Klebestreifen am rechten Rand der Verso-Seite 

von Bl. 2.  300 Euro

416.   Jean Louis Ernest Meissonier (1815 – 1891, Maler).

Eigenh. Brief mit U. („EMeissonier“). O. O. u. D. ¾ S. Gr.-8vo. An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten mit der Mitteilung, daß er am kom-

menden Tag sehr beschäftigt sei und der Adressat daher besser am Freitag 

kommen möge: „Il ne peut que je demain je suis assez bien pour pouvoir aller 

a faire pour beaucoup de choses, ne venez donc pas, venez plustot venredi 

je pense que vous pourrez emporter le bonhomme […] Vous n‘avez donc pas 

encore envoye le tableau a Bingham?“. – Papierbedingt leicht gebräunt und 

mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

417.   Edgar Meyer (1853 – 1925), Maler.

E. Brief mit U. Innsbruck, 1. August 1892. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank für die Erneuerung 

einer zerbrochenen Scheibe: „[…] Sind nun sämtliche von mir avisirten Bilder 

eingetroffen[?] ich hoffe mich bald selbst davon überzeugen zu können […]“. 

– Edgar Meyer studierte an den Akademien in München und bei Eugen Drü-

cker in Weimar sowie in Venedig und Rom und war seit 1886 als Professor 

an der Kunstschule in Weimar tätig. Er „schuf in einem an den Impressionis-

mus anklingenden Stil Aquarelle und Gouachebilder, auch großen Formats, 

besonders Gebirgslandschaften und Schlösser. Seine Werke befinden sich 

im Ferdinandeum und in Privatbesitz“ (Wikipedia, Abfrage v. 3. VIII. 2011). 

 180 Euro

418.   Johann Georg von Bremen Meyer (1813 – 1886), Lithograph und 

Radierer.

Eigenh. Brief mit U. („JGMeyer von Bremen“). Berlin, 23. XII. 1876. 1 S. auf 

Doppelblatt. Gr.-8vo. An Miss K. Corinne Baldwin in Brooklyn: „Ihr Wunsch 

ist mir sehr schmeichelhaft und erfülle ich denselben hierdurch mit Vergnü-

gen indem ich Ihnen meinen Wahlspruch sende: ‚Benutze die Zeit, sie kehrt 

nie wieder!‘ […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf; die Verso-Seite von 

Bl. 2 mit alten Montagespuren.  180 Euro
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419.   Paul Meyerheim (1842 – 1915), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. Wohl Berlin, 9. Dezember 1897. ¾ S. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Würde es Ihnen Spass machen, meine frisch 

gestrichenen neusten Werke zu beäugeln, es würde mich sehr freuen wenn Sie 

und Ihre verehrte Gattin mein Atelier am Sonntag erklimmen wollten […]“. – 

Auf Briefpapier mit gedr. Monogramm; mit einem alt hinterlegten Randeinriß. 

 150 Euro

420.   Joan Miró (1893 – 1983), Spanish Catalan painter, sculptor, and 

ceramicist.

Autograph letter signed. Barcelona, April 22, 1945. 2 SS. Small 8°. – To 

„docteur Laugier“ on travelling and a planned exhibition: „[…] comme je vous 

le disais, je me tiens entièrement à votre disposition pour organiser une expo-

sition de mes oeuvres à Paris, et je tiens également à vous dire comme je me 

sens honoré par votre proposition. Je vous disais aussi que j’ai beaucoup de 

matériel pour la faire […]“. – Upper right margin slightly torn (scarcely loss of 

letters), p. 1 slightly ruststained.  4000 Euro

421.   Otto Modersohn (1865 – 1943), Maler.

E. Brief mit U. Fischerhude bei Bremen, 11. September 1941. ½ S. Gr.-4°. 

Umseitig eine eineinhalb Spalten lange Liste mit Bildern. – An den Maler und 

Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Ihrem Wunsche gemäß sende ich Ihnen 

eine Auswahl von Zeichnungen von Paula Modersohn-Becker u. mir – nebst 

einigen Aquarellen. Verzeichnis mit Preisen auf d. Rückseite […]“. – Papierbe-

dingt etwas gebräunt.  400 Euro

422.   Paul Mohn (1842 – 1911), Maler und Illustrator.

E. Brief mit U. Berlin, 2. Februar 1888. ½ S. auf Doppelblatt. 8°. – An den 

Vorstand der Dresdner Kunstgenossenschaft: „Mit ergebenstem Dank bestä-

tige ich den Empfang des Diploms von der Dresdner Aquarellausstellung 

[…]“.  160 Euro

423.   Paul Mohn (1842 – 1911).

E. Brief mit U. Berlin, 29. Dezember 1888. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

Herrn Krause: „Zur Verlobung Ihrer [!] Fräulein Tochter Gertrud senden meine 

Frau u. ich unsere herzlichsten Glück- und Segenswünsche Ihnen u. den Ver-

lobten. Gottes reichsten Segen dem künftigen Paar […]“.  160 Euro

424.    Claude Monet (1840 – 1926), French painter.

Autograph letter signed. Giverny, June 8, [1889]. 2 pp. 8°. With autogr. enve-

lope. – To his friend, the art historian and writer Gustave Geffroy (1855 – 1926), 

telling him about his plans for a trip to Paris and regrets possibly not to be 

able to meet him by reason of various activities: „[…] J’arrive seulement en 

Paris ayont eu deu quantité de choses à faire à Paris. Je ne sais comment je 
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vais pouvoir me tirer de tout ce qui me reste à faire ici […] Je ne pourrai vous 

recevoir mercredi […] car il me faut été à Paris avec toutes mes toiles […]“. 

 8000 Euro

425.   Claude Monet (1840 – 1926).

E. Brief o. U. London. 31. März 1900 „10h du matin“. 4 Seiten. Gr.-8vo. 

Gedruckter Briefkopf „Savoy Hotel, Embankment Gardens, London“. Monet 

exécutera une série de vues de la Tamise à Londres au cours de l’automne 

1899, puis entre février et avril 1900. Il peindra les ponts de Waterloo et de 

Charing Cross à partir de la fenêtre de sa chambre à l’hôtel Savoy, ainsi que le 

Parlemen depuis l’hôpital de Saint Thomas, sur l’autre rive du fleuve. Monet 

entreprendra quatre-vingt-dix toiles, passant de l’une à l’autre à mesure que 

la lumière changeait. Il travaillera sur ses toiles dans son atelier de Giverny 

jusqu’en 1903. Il ne restera que deux mois au Savoy Hotel en 1899. Mais il 

reviendra de février à avril 1900 pour continuer ses peintures. C’est lors de 

ce séjour qu’il écrira cette lettre. Il raconte que le temps est splendide et que 

cela lui permet de travailler. Il lui explique ce qu’elle doit faire à son arrivée 

au Havre pour faciliter son futur voyage de retour. Mais, il ne peut pas encore 

lui donner de date de départ, car il est bloqué par les chemins de fer à cause 

du transport de ses huit caisses. La solitude le pèse et il est pressé de retour-

ner vers sa femme: « 3 heure, ça marche tout doucement, temps merveilleux, 

que c’est donc beau et quelle malédiction d’être si sensible, si peu maître de 

soi, je pense tout le temps à toi et je me dis que peut être le mieux serait que 

je parte mercredi soir si d’ici là je continue à travailler raisonnablement. » Il 

explique qu’un matin, un « gosse » est venu avec la carte de visite de son ami 

D’ESTOURNELLES, Claude Monet ne reconnaissant pas cet enfant, celui-ci lui 

explique « je suis le fils d’un de vos grand ami ».  5500 Euro

426.   Hugo Mühlig (1854 – 1929), Maler.

E. Brief mit U. Düsseldorf, 4. Oktober 1892. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – Wohl an 

einen Galeristen: „Nehme das Angebot von 120 Mark für ‚früher Morgen‘ an. 

Sollte es Ihnen möglich sein Kartoffelernte für 80 Mark noch an den Mann zu 

bringen, so würde ich mich darüber freuen […]“.  120 Euro

427.   Otto Mueller (1874 – 1930), Maler.

E. Brief mit U. („Otto“). [Hirschberg], o. D. ¾ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

zahlreichen Beilagen (s. u.). – An seine Schwester Helene („Lene“) in Liebau: 

„Danke Dir für die kleinen Photographien. Sie gefallen mir sehr gut. leid thut 

es mir daß aus den anderen so gar nichts geworden. aber der Tag war doch 

schön –. bin in Hirschberg und erwarte den Zug nach Dresden – sende von 

hier noch viel Grüße – ich wäre gern noch nach Liebau gekommen aber die 

Zeit war zu kurz – auch hielt mich die große Hitze davon ab […]“. – Papierbe-

dingt leicht gebräunt. – Die vielfach Otto Mueller betreffenden Beilagen stam-

men von I: Maschka Mueller, geb. Meyerhofer, Muellers erste Ehefrau. 8 e. 
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Briefe mit U. und 3 e. Postkarten mit U. Meerane und Bischofswerda, 1946 bis 

1948. Zusammen 36½ SS. auf 19 Bll. (Qu.-)8° bis gr.-4°. Papierbedingt stär-

ker gebräunt und durchwegs mit Randläsuren. An Muellers Schwester Helene 

und seinen Freund und Schwager Paul Kother. „Otto war immer edel u. gut“ 

(12. Juni 1946). – II: Elsbeth Mueller, geb. Lübke, Muellers zweite Ehefrau. 2 

e. Briefe mit U. und 1 e. Bildpostkarte mit U. Weilheim bzw. o. O., 1961 und 

1963. Zusammen 7 SS. auf 4 Bll. 8° und gr.-4°. Die Briefe an Helene Mueller 

und Paul Kother, die von Otto Herbig und drei weiteren Personen mitunter-

zeichnete Bildpostkarte an eine Liese und eine Frau Speck. – III: Otto Herbig 

(1889 – 1971), Maler und Lithograph. E. Brief mit U. („Herbig“). O. O. u. D. 2 

SS. Qu.-gr.-8°. An Paul Kother mit dem Text eines Ansuchens um Unterstüt-

zung durch den Förderungsausschuß. – IV: Ms. Abschrift der Erinnerungen 

Herbert Wentschers an Otto Mueller „aus der Zeitung vom 31. 1. 1955“. 1¾ 

SS. auf 2 Bll. Gr.-4°.   1800 Euro

428.   Edvard Munch (1863 – 1944), Maler und Graphiker.

E. Mitteilung mit U. („EMunch“). O. O. u. D. ¾ S. 8°. – Wohl an den Lübecker 

Augenarzt und Kunstsammler Max Linde (1862 – 1940) oder an dessen Bru-

der, den Maler und Illustrator Heinrich Eduard Linde-Walther (1868 – 1939): 

„Grusz | Ich fahre Morgen ab […]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit 

stärkeren Randschäden; etwas (die Verso-Seite stärker) fleckig; in Bleistift. 

 1800 Euro

429.   Rolf Nesch (1893 – 1975), Maler und Graphiker.

8 e. Briefe mit U. Aal, 1953 bis 1970. Zusammen 14½ SS. auf 8 Bll. Verschie-

dene Formate. Mit einem e. adr. Kuvert und zwei Beilagen (s. u.). – An Eme-

rentia und Carl Vincent Krogmann (1889 – 1978), den ehemaligen Hamburger 

Bürgermeister, mit Dank für Wünsche zu seinem 60. Geburtstag und der Mit-

teilung, daß er im Berner Museum eine große Ausstellung haben werde (12. 

Januar 1953). – „[…] Ich weiss noch gut, wie Schumacher entlassen wurde, 

welch einen verzweifelten Schreck wir damals bekamen als er abgesägt wurde. 

Genug davon […]“ (21. März 1954). – „[…] Paul Klee? Gibt es da etwas zu 

fragen. Er ist wohl heute derjenige Künstler der von allen Künstlern voll-

kommen angenommen ist […]“ (21. Januar 1957). – Im vorletzten der vor-

liegenden Briefe, die alle auch persönliche Mitteilungen enthalten, berichtet 

er: „[…] Unlängst kaufte ein norwegischer Sammler auf einer Auktion bei 

Hauswedell einen schönen Druck von Eurem Richard. Ach ja, solche Dinge 

sind sehr teuer geworden. Vor 2 Jahren ersteigerte ich ein Selbstportrait von 

1932 für 3 ½ Tausend plus 15%. Habe damals ohne Hudtwalcker über Kom-

meter verkauft und bekam 40 D.M. dafür […]“ (20. September 1970). – Tls. 

etwas gebräunt und mit kleineren Gebrauchsspuren; der Br. v. 17. Dezember 

1970 auf der Textseite einer großen Karte mit einem gedruckten Motiv Neschs 

(„Fugl. 1969“); beiliegend zwei kleine aufgezogene Reproduktionen mit der 

Unterschrift des Künstlers.  2800 Euro
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430.   Adolf Oberländer (1845 – 1923), Maler und Zeichner.

E. Albumblatt mit U. („AOberländer“). München, Juni 1893. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

– „In der Art, wie wir das Wesen des Humors auffassen, zeigt sich unser Cha-

rakter“. – Die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren.  180 Euro

431.   Erwin Oehme (1831 – 1907), Maler.

E. Brief mit U. („EOehme“). Blasewitz bei Dresden, 29. Mai 1896. 2 SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: 

„Kaum dass ich aus der Pforte meines Hauses [ge]schritten ergreife ich (aber 

nicht mit Vergnügen) die Feder um mich und Sie von der Last der Unsicherheit 

zu befreien resp. Ihnen und den anderen Herrn mit der Versicherung meines 

besten Dankes den absolut feststehenden Beschluß meiner Absage mitzuthei-

len […]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit einem winzigen Einriß im 

Mittelfalz.  180 Euro

432.   Paul Martin Otto (1846 – 1893), Bildhauer.

E. Brief mit U. („Paul M. Otto“). Berlin, 29. Juni 1888. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Da es den Mitglie-

dern der Jury gestattet ist, einen der zurückgewiesenen Kunstgegenstände zu 

reclamiren, so beehre ich mich, Ihnen ganz ergebenst anzuzeigen, dass es mir 

sehr erwünscht wäre, wenn die Arbeit des Herrn Rusche (Bildhauer) ‚ein knie-

endes [!] weibliches Figürchen, Flora oder Frühling genannt‘ zur Ausstellung 

gelangen könnte […]“.  180 Euro

433.   Eduard Pape (1817 – 1905), Maler.

E. Postkarte mit U. Berlin, 11. April 1895. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. – An den 

Maler Albert Becker (1830 – 1896): „Heute ist wieder einmal General-Ver-

sammlung. In Anbetracht meines beständigen Katarrhzustandes, der mich 

auch heute abhält, incl. [?] zunehmenden Alters bitte ich mich vom Besuch 

der Sitzung des Unterstützungs Vereins ein für alle mal zu disponiren […]“. 

 180 Euro

434.   Georg Papperitz (1846 – 1918), Maler und Lyriker.

E. Brief mit U. („G. Papperitz“). [Dresden], 5. September 1892. 1½ SS. auf 

Doppelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit der 

Mitteilung, „daß ich bis zum 15ten Sept. in Dresden sein werde. Eventuelle 

nähere Zeitangabe, wann am 16ten früh die Jury zusammentritt, erbitte ich in 

meine Dresdener Wohnung Chemnitzerstr. 19 […]“. – Bl. 1 mit einem kleinem 

Antwortvermerk, Bl. 2 mit einem kleinen Tintenfleck.  180 Euro

435.   Max Pechstein (1881 – 1955), Maler, Graphiker und Bildhauer.

3 e. Briefe mit U. („Max“). Berlin, 1917, 1920 und 1933. Zusammen 7 SS. 

auf 6 Bll. (Qu.-)gr.-4°. Mit 3 e. adr. Kuverts. Ein Brief mit einer knapp ganz-

seitigen Handzeichnung. – An den mit ihm befreundeten Maler Alex Gerbig 
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(1878 – 1948), der zum Umfeld der „Brücke“ gehörte. Der Brief v. 18. August 

1917 per Feldpost an den „Flieger“ Alex Gerbig: „[…] Meine Hoffnungen auf 

Schluß in diesem Jahre haben sich wieder dünne gemacht […] Möchten wir 

doch bald wieder als freie Menschen unserm Berufe zurückgegeben sein, es 

ist zu schmerzlich seine besten Mannesjahre zu verlieren, ohne die Aussicht 

zu haben, daß es besser geworden, denn früher. Dieser Trost ist uns wohl 

endgültig genommen […]“. – Nach einigen Mitteilungen über seinen gesund-

heitlichen Zustand schreibt Pechstein am 7. März 1920: „Sehr würde ich mich 

freuen mein Freund Alex, wenn Du einen größeren Posten Deiner Arbeiten 

zur ‚Freien Secession‘ senden könntest, es wäre mir eine Freude, könnte ich 

Dir eine schöne Collektion ausstellen […] Schnell will ich Dir noch mitteilen, 

welche Pläne mich für die kommende Zeit beschäftigen, wie Du habe ich 

im vergangenen Sommer den Wald studiert, bin aber nicht mit ihm fertig 

geworden, muß aber diesen Sommer nochmals nach Nidden, welches nun 

leider auch Ausland geworden, zuvor hoffe ich aber noch einmal nach Erfurt 

zu kommen, und dich dabei wiederzusehen […] Hier in Berlin habe ich für 

die große Ausstellung nichts. Und bin auch froh darüber, denn der Hass und 

Neid schlägt schon so genügend große Wellen um mich […]“. – Unterm 27. 

Dezember 1933 sendet Pechstein mit einer Zeichnung, die wohl seinen 1926 

geborenen zweiten Sohn Max darstellt, Glückwünsche zum neuen Jahr und 

berichtet: „So gern, wie ich bejahe mein Lieber, so stosse ich immer wieder 

auf eine gewisse Verfehmung [!], die ich mir nicht anders, als durch böswillige 

Verleumdung erklären kann, nun habe ich da, wo es verlangt wurde nachge-

wiesen, dass ich kein Jude bin und trotzdem geht das Kesseltreiben weiter, am 

wüten[d]sten verfolgen mich die lieben Heckel, Schmidt-Rottluff, Nolde und 

deren Anhänger […]“.  12000 Euro

436.   Karl von Piloty (1826 – 1886), Maler.

Vertrag mit wiederholter Unterschrift. München, 23. November und 22. 

Dezember 1870. 2½ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-4°. – „Ich bestätige hiermit, 

daß die G. Grote’sche Verlags-Buchhandlung in Berlin das Eigenthums- und 

Vervielfältigungs-Recht des von mir in Kreide resp. Kohle gezeichneten Car-

tons zu Shakespeare, Richard III. Act III Scene 5, käuflich erworben hat […]“. 

– Darunter die Unterschrift und ein e. Vermerk des Münchener Notars Wilhelm 

von Vincenti, der festhält, daß am 22. Dezember des Jahres der Maler bei ihm 

vorstellig geworden sei und von ihm bestätigen habe lassen, daß der zur Rede 

stehende Vertrag von ihm, Piloty, eigenhändig unterschreiben sei. Das Testat 

selbst ist gleichfalls von Piloty unterschrieben; darunter findet sich das papier-

gedeckte Siegel des Notars samt dessen Unterschrift sowie ein gestempelter 

Beglaubigungsvermerk des kgl. Bezirksgerichts München.  160 Euro

437.   Oscar Pletsch (1830 – 1888), Maler und Illustrator.

E. Brief mit U. Marienbad, 25. Mai 1876. 3½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

eine Käthe: „Es war mir sehr erfreulich aus Deinem Brief zu erfahren, daß der 
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Frostschaden nicht allzu bedeutend war und hoffentlich unsern guten Wein 

ganz verschont hat. Du erwähnst nichts (auch Mama schreibt mir leider nicht) 

wie Du und Trude Euch zu Albrecht’s und Anna’s freundlicher Einladung ver-

halten werdet. Ich bin sehr dafür daß Ihr beide aber einer nach dem andern auf 

kurze Zeit hingeht und hoffe, daß Ihr in diesem Sinne geantwortet habt. Recht 

dumm trifft es sich, daß gerade jetzt der Kunsthändler kam, und hätte es auch 

(wegen der Preisunkenntnis) wenig genutzt, daß noch einige Originale in dem 

großen Kasten meines Arbeitspultes (welcher ja offen steht) für den Verkauf 

bereit liegen, da ich doch selbst mit ihm verhandeln muß […]“.  180 Euro

438.   Friedrich Preller d. J. (1838 – 1901), Maler.

E. Brief mit U. („Preller“). Dresden, 17. Mai 1889. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An den Maler Franz Hochmann (1861 – 1936): „Urplötzlich hat sich zu mor-

gen Nachmittag Logiebesuch für einige Tage eine alte Dame (Frl. v. Holstein 

aus Leipzig) bei uns angemeldet. Da glaube ich, ist es gemütlicher für uns, 

hauptsächlich für Sie, wenn Sie statt morgen lieber im Laufe der nächsten 

Woche kämen. Den Tag schreibe ich Ihnen noch […]“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt und mit einem kleinen Randeinriß.  180 Euro

439.   Friedrich Preller d. J. (1838 – 1901).

E. Postkarte mit U. [Dresden, 27. September 1887]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Maler Albert Stagura (1866 – 1947): „Kommen Sie bitte morgen 

Mittwoch früh 9 Uhr in mein Atelier. Es handelt sich um den Verkauf Ihres kl. 

Bildes […]“. – In Bleistift.  180 Euro

440.   Max Rabes (1868 – 1944), Maler.

E. Brief mit U. Berlin-Charlottenburg, 5. Juni 1890. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – 

An einen namentlich nicht genannten Professor: „Ermuntert durch die liebens-

würdige Aufnahme welche mir von Ihnen zuteil wurde richte ich diese offene, 

herzliche Bitte an Sie, mir Ihr Wohlwollen, bezüglich auch meiner zur Ausstel-

lung gesandten Bilder[,] zu schenken. Sehr bedaure ich, daß Ihre Krankheit es 

nicht zuläßt, sich persönlich für mich zu verwenden […]“.  180 Euro

441.   Wilhelm Räuber (1849 – 1926), Maler.

E. Brief mit U. („Wilh. Räuber“). München, 20. Juli 1892. 1¾ SS. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Mein auf der Berliner Aka-

demischen Ausstellung sich befindendes Bild ‚Morgens an der Trinkhalle in 

Kissingen‘ werde ich Ihnen nach Schluß derselben, Ihrem Wunsche gemäß per 

Fracht unfrankirt zusenden. Den Preis desselben setze ich mit 3600 Mk. an 

[…]“. – Im rechten Rand gelocht und dort alt hinterlegt.  180 Euro

442.   Albert Richter (1845 – 1898), Maler.

E. Brief mit U. („Alb. Richter“). Blasewitz bei Dresden, 13. Juli 1892. – An die 

Jurymitglieder der Aquarellausstellungs-Kommission mit der Bitte um Ent-

schuldigung für sein Fernbleiben von der heutigen Sitzung: „[…] Ich hatte 
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heute Morgen starkes Herzklopfen und Herzkrampf – noch ist es nicht ganz 

verschwunden und muß ich mich daher sehr ruhig halten […]“.  240 Euro

443.   Diego Rivera (1886 – 1957), Mexican artist.

AMs. No place, [c. 1940]. Foolscap folio. 3 ½ pp. Spirited essay about the 

painter Irene (de) Bohus and her work. The attractive young woman of Hunga-

rian extraction, born in New York in 1913 but trained in Germany, had gone 

to Mexico in the late 1930s, where she met Diego Rivera and soon became his 

lover (and later, probably, the lover of his wife, Frida Kahlo). In his effusive 

and idiosyncratic English, Rivera extols the virtues of Bohus‘s work: „Now, 

thru the generous spreading machine of museums and publications of modern 

art, the magic filters and secret parfums are watering the streets of big city 

and small towns. The old esotheric personages producing art miracles for the 

few initiates are becoming well knowns among the masses, familiars to the 

subway guests […] Nothing became more academic and old in very short time 

that the austounding noveltys […] But it is one art tru the ages wot never is 

novelty and never became old stil always new […] This art has variety but his 

variety is like the infinite diversity of one ray of light traversing all the trans-

parent mathers of the universe. This young and beautifull girl Irene Bohus 

has being maked by the life destined to produce such kind of art. She has 

sensibility as acute and subtle and strong […] Nothing could be more young 

and more mature, mature of thousands of years that the painting of Irene […]“. 

– Diego Rivera, considered one of the three greatest modern Mexican painters, 

was an active communist and twice husband of Frida Kahlo. His large wall 

works in fresco helped establish the Mexican Mural Renaissance. After he had 

fallen out with Trotsky, whose political asylum in Mexico Rivera had helped 

to engineer, the first Soviet assassination attempt on the exiled Russian revo-

lutionary made him a suspect; Rivera apparently managed to escape to the 

USA with the help of Paulette Goddard (whose portrait he was painting) and 

Irene de Bohus (cf. Patrick Marnham, Dreaming with his eyes open: a life of 

Diego Rivera [New York 1998], p. 292). – Several revisions and corrections in 

Rivera‘s own hand. Well-preserved.  9500 Euro

444.   Karl Röchling (1855 – 1920), Maler.

E. Postkarte mit U. („C. Röchling“). [Berlin], 7. Mai 1893. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den Maler Albert Becker (1830 – 1896): „Bin leider verhindert 

am Dienstag an der Sitzung teilzunehmen […]“.  180 Euro

445.   Moritz Rugendas (1802 – 1858), Maler und Zeichner.

E. Brief mit U. („Mor. Rugendas“). München, Dezember 1852. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – Umfangreicher Brief an einen „Abtrünnigen“ zum Jahres-

wechsel („Wenn ich mich nicht jetzt zur Stunde zusammen nehme u. schreibe 

– so erhalten Sie im Jahre 1852 keinen Brief mehr von mir“) mit Nachrichten 

vermischten Inhalts über Malerkollegen, die Vorbereitung von Bällen u. a. – 
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Wie einer beiliegenden biographischen Notiz über Rugendas zu entnehmen 

ist, handelt es sich bei dem Adressaten des Briefes um einen Bezirkshaupt-

mann Regnet, der eng mit Rugendas befreundet gewesen war und München 

dann wohl aus beruflichen Gründen hatte verlassen müssen; die Notiz selbst 

stammt aus seiner Hand.  220 Euro

446.   Max Salzmann (1850 – 1897), Architekt.

E. Brief mit U. Berlin, 6. Oktober 1871. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – 

Wohl an den namentlich nicht genannten Architekturmaler Adelbert Wölfl 

(1823 – 1896): „Vor allen Dingen bitte ich Sie vielmals um Verzeihung, daß 

ich Ihren lieben Brief nicht schon eher beantwortet. Dies hängt nun folgen-

dermaßen zusammen: Ich begab mich sofort zu Herrn Haun, den ich übrigens 

auch sonst öfters besuche, um von ihm die Wohnung des Herrn Burger zu 

erfahren. Herr Haun nun sprach mir gegenüber seine Verwunderung aus, daß 

der ältere Herr Burger überhaupt irgend etwas mit der Album-Angelegenheit 

zu thun habe. Soweit er den p. Burger kenne, ließe sich derselbe nie auf etwas 

ein, wenn schon sein jüngerer Bruder an derselben Sache betheiligt wäre. 

Herr Haun erbot sich nun, da er öfters mit Herrn Burger zusammenkommt, 

denselben zu fragen ob er das Titelblatt zu zeichnen übernommen habe […]“. 

 250 Euro

447.   Johann Gottfried Schadow (1764 – 1850), Bildhauer.

Tls. e. Brief mit U. („Dr. G Schadow“). [Wohl Berlin, nach 1841]. 5 SS. auf 

3 Bll. 8°. – An seine „geliebten Kinder“ in Dresden – das sind seine Toch-

ter Lida und deren Ehemann, der Maler Eduard Bendemann (1811 – 1889), 

ein ehemaliger Schüler von Schadow –, mit denen er eine wöchentliche 

Korrespondenz unterhielt und hier von einem Empfang beim preußischen 

Königspaar in Potsdam berichtet: „Es ist Sonntag. nach 10 Uhr. helles Wet-

ter pedantisch – bleib ich bei der alten Ordnung als Journalist […] Montag 

stieg ich hinauf zum Caffé des Dames […] da hörte man: mittheilen von 

den genähten gehäkelten gestickten, u. silbernen Arbeiten, des Frauen u. 

Mädchen Vereins; in Berlin u. in Potsdam; alles für unsere Königin [d. i. 

Elisabeth, geb. Prinzessin von Bayern] Mich beglückten die 2 stunden, ohne 

politica und die unschuldige Idolatrie[.][…] Am Dienstag […] erhielt ich das 

Schreiben des Alex v. Humboldt: Der König würde mich en Suite gerne 

sehen: Also […] ging es […] in die Akademie um ein Circular zu diktiren in 

welchem ich den Maler Hertig u. den Kupferstecher Mandel zur Begleitung 

aufforderte u. den GehR. Toelken [d. i. der Archäologe und Direktor des Berli-

ner Antiquariums Ernst Heinrich Toelken] […] Die Nacht brachte ich zu ohne 

Schlaf morgens 4 Uhr zündete ich Licht an ging hinunter ins Atelier wollte 

meinen Bedienten wecken der aber unten nicht schlief […] [Darauf] weckte 

ich die Lembritzka diese die Magd u. die Magd lief nun hinauf, es gelang 

ihr in der Dunkelheit den Bedienten in oberer Wohnung aus dem Schlaf zu 

treiben. Dieser kam bald herbei […] Die Sache stand so verzweifelt daß ich 
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die Idee aufgab nach Potsdam zu gehn wovon mich [!] auch Felix abrieth; 

es kam nun darauf an ob Tieck [d. i. der Bildhauer Christian Friedrich Tieck] 

aufzutreiben sei; indeßen hatte ich mich wieder soweit erhohlt, um [mich] 

zu kostümiren mit den nöthigen Juwelen u. Stern. Den Pedell der bald kam 

schickte ich gleich ab an Prof. Tieck u. ließ es nun darauf ankommen ob 

derselbe sich auf den Bahnhof stellen würde […] so fuhren wir, ich, Hertig u. 

Mandel nach dem Bahnhof, wo zu gleicher Zeit auch Tieck sich praesentirte, 

in der Eile aber seinen Orden vergeßen hatte. Nun war die Courage bei mir 

wieder zurückgekehrt u. wir thaten uns in ein Coupé. Als wir in Potsdam 

ausstiegen empfanden wir erst, daß das Wetter recht stürmisch war u. dies 

in vollem Maaße als wir die lange Brücke paßirten, es war 11 Uhr geworden 

[…] u. so traten wir von der Seite des Lust Garten[s] in den großen Parade-

saal wo schon eine große Anzahl von Deputationen in Erwartung stand […] 

Von den hohen fremden Frauen u. deren Gefolge wäre nur zu sagen daß sie 

vor uns vorbei defilirten nach den Zimmern der Königin. Die Academie der 

Wissenschaften auch nur mit wenigen Personen representirt war neben uns 

gestellt u. waren wir mit die letzten der Deputationen […] GehR. Boeckh [d. i. 

der Philologe August Boeckh] hielt eine kurze freie Anrede an den König 

worauf der König freundlich dankte u. mich erblickend sagte: I[st] der alte 

Schadow doch auch hier[.] Nun fragte ich: wie die Akademie d. Künste wohl 

sich anschließen dürfte denn was d. Redner der Academie der Wissenschaf-

ten geäußert u. daß wir mit derselben Ergebenheit u. Treue an diesem feierli-

chen Tage den Wunsch aller treuen Unterthanen hegten […] Die Königin war 

allein nachgekommen u. sprach mit allen die Ihr bekant waren so mit Tie[c]

k u. mit mir[.] Wir hatten wo[h]l 2 stunden stehend Cour gemacht, u. waren 

müde u. hungrig: so traten wir ein ins Deutsche Haus, wo a la carte servirt 

wurde; für 5 Sg. bekam ich: gebraten[e] Ente u. Ertoffeln, ein gläßchen bier 

a parte. Mein attaché verzehrte 3 Sg. Tiek lief zu seinem Bruder [d. i. der 

Dichter Ludwig Tieck]. Nun war Zeit nach Sanssouci zu eilen […]“. – Der 

damals wohl zumindest 75jährige Johann Gottfried Schadow lebte zu jener 

Zeit zusammen mit seinem Sohn aus erster Ehe, dem Maler Wilhelm von 

Schadow, und dessen Frau Charlotte sowie einem Sohn aus zweiter Ehe, dem 

Maler Felix Schadow, in Berlin. Einer von den Genannten wird wohl auch 

jenen Teil des Briefes, der nicht von Schadow selbst geschrieben wurde und 

rund 2¼ SS. einnimmt, nach Diktat mitgeschrieben haben. – Papierbedingt 

etwas gebräunt.  2000 Euro

448.   Johannes Schilling (1828 – 1910), Bildhauer.

E. Brief mit wiederholter U. Dresden, 18. März 1897. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-4°. – An die Redaktion der „Gegenwart“ auf deren Frage zu seinem Stand-

punkt hinsichtlich des Zeichnens nach Gips: „Das Zeichnen nach naturge-

treuen Gipsabgüssen, mögen dieselben von der Natur oder von vorzüglichen 

plastischen Werken abgenommen sein, ist Studium natürlicher Formen. Für 

Jeden, welcher Formen durch Zeichnen studiren will, ist das Zeichnen nach 
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Gips darum von außerordentlichem Nutzen, weil die Lichtwirkung der abso-

luten Form sich am stillstehenden farblosen Gips dauernd bis in die feinsten 

Einzelheiten beobachten läßt […]“. – Bl. 2 verso mit Spuren einer Verschluß-

marke.  240 Euro

449.   Johannes Schilling (1828 – 1910).

E. Brief mit U. Dresden, 31. Januar 1888. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich habe Deinen Brief gleich 

an Herrn Geheimrath Lehman geschickt, und dabei meine Ansicht ausgespro-

chen, daß die drei Entwürfe wenn sie nach Chemnitz geschickt werden, so wie 

sie hier ausgestellt waren, geschickt werden möchten [!]. Bei einer mündlichen 

Rücksprache erfuhr ich, daß die Sache noch gar nicht so weit ist […]“. – Stel-

lenweise etwas fleckig.  190 Euro

450.   Moritz von Schwind (1804 – 1871), Maler, Eigenh.

Brief mit U. München, 20. V. 1869. 1 S. Kl.-4to. An einen namentlich nicht 

genannten Kollegen: „[…] Verzeihen Sie, daß ich es nicht mehr einrichten 

kann Sie zu sprechen. Es könnte für alle Fälle besser sein, wenn nebst dem 

von H. Director freundlichst ertheilten Urlaub, auch dem Ministerio das gehö-

rige Compliment gemacht würde. Wollen Sie so gefällig sein, amtlicher Weise 

einen Urlaub für 14 Tage nach Wien anzusuchen, würden Sie höflichst ver-

binden Ihren ergebensten | MvSchwind“. – Etwas gebräunt, knittrig und licht-

randig und mit Spuren alter Montage.  650 Euro

451.   Rudolf Ritter von Seitz (1842 – 1910), Maler.

Vertrag mit e. U. München, 5. Januar 1877. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Bestätigt den 

Eigentumsübertrag von einigen seiner für die Grote’sche Verlagsbuchhand-

lung geschaffenen Arbeiten an dieselbe.  140 Euro

452.   Paul Signac (1863 – 1935), French painter.

Autograph letter signed. N. p., October 7, 1930. 4°. 1 p. – To „chers camarades“ 

about an „amnistie politique générale“ that he gladly supports, „tout en me 

demandant si ma signature peut avoir la moindre influence sur les person-

nages dont dépend le sort de tant de braves gens […] Paul Signac – artiste 

peintre“. – Slightly dusty and wrinkled; some contemporary notes in blue 

crayon; a few pinhead-sized holes in the upper margin.  4500 Euro

453.   Franz Skarbina (1849 – 1910), Maler und Graphiker.

2 e. Briefe mit U. („F. Skarbina“). Berlin, 29. Juni 1892 bzw. o. O. u. D. Zusam-

men (3+1=) 4 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. (Gr.-)8°. – An den Maler Paul Kieß-

ling (1836 – 1919) betr. der Zusendung einiger Arbeiten für „die diesjährige 

Aquarell-Ausstellung“ (Berlin, 29. VI. 1892) und mit dem Ausdruck seines 

Bedauerns, „den Pfingstmontag [nicht] bei Ihnen sein zu können, da ich beab-

sichtige, eine Pfingst-Erholungs-Tour zu machen“ (undat. Brief).  280 Euro



KOTTE Autographs  231

Kunst

452. Paul Signac



232 KOTTE Autographs

Kunst

454.   Franz Skarbina (1849 – 1910).

E. Postkarte mit U. („F. Skarbina“). [Berlin, 26. März 1897]. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An die Redaktion der „Gegenwart“ auf deren Anfrage: „Früher 

bezeichnete man das Zeichnen nach Gyps als eine Vorstufe zum Zeichnen 

nach der Natur, d. h. nach dem Leben. Wollte man nun z. B. eine Gypsmaske 

zum Gegenstande eines Stillebens machen, in welchem man doch immer den 

Schein der Natur erwecken will, so wird wohl Niemand behaupten, daß Gyps 

keine Natur sei. Für den Anfänger halte ich das Zeichnen nach lebendem 

Modell unbedingt für wichtiger, als das mechanische Nachahmen der kleinen 

Runzeln u. Zufälligkeiten der Totenmasken […]“.  180 Euro

455.   Friedrich Stahl (1863 – 1940), Maler.

E. Brief mit U. („FriedStahl“). Berlin, 27. März 1896. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. 

– An die Redaktion der „Gegenwart“: „Zu dem Artikel ‚Zeichnen nach Gyps‘ 

möchte ich folgendes sagen: Die malerische Wiedergabe eines Gypsmodells halte 

ich für ein Zeichnen nach der Natur – – ich würde das Zeichnen nach Gyps 

(Naturabgüssen) für den ersten Unterricht stets empfehlen […]“.  180 Euro

456.   Joseph Stieler (1781 – 1858), Maler.

Eigenh. Brief mit U. („J. Stieler“). Tegernsee, 3. IX. o. J. ¾ S. 4to. An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „In Eile empfehle ich mich u. meine 

Familie nochmals in Euer Excellenz Andenken u. wiederhole mein Bedauern 

über die nur allzu flüchtige Erscheinung Ihrer Gegenwart in Tegernsee […]“. – 

Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Randläsuren; gering und gleich-

mäßig fleckig und mit einem kleinen alten Brandloch inmitten.  250 Euro

457.   Franz von Stuck (1863 – 1928), Maler, Graphiker und Bildhauer.

E. Brief mit U. München, 6. Mai 1909 [?]. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Beehre mich, Ihnen mitzutei-

len, daß ich leider kein verkäufliches Werk disponibel habe […]“. – Unbedeu-

tende Faltspuren.  480 Euro

458.   Franz Stuckenberg (D. n. b.), Maler.

E. Brief mit U. Dresden, 7. September 1892. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – „An 

die wohllöbl. Ausstellungs-Commission Aquarell-Ausstellung“: „In Erwide-

rung Ihres Schreibens […] theile ich Ihnen mit daß ich auf besondere Liebens-

würdigkeiten Ihrerseits gar nicht gerechnet habe, sondern verlange nur mein 

Recht, wenn ich Sie ersuche meine Arbeiten der Abtheilung ‚Berlin‘ einzurei-

hen, wohin dieselben thatsächlich gehören […]“. – Mit zeitgen. Registraturver-

merk „Beiseite gelegt“.  150 Euro

459.   Alexander von Szpinger (1889 – 1969), Maler.

E. Brief mit U. und e. beschriebene Originalphotographie mit U. Berka, 13. 

September 1933. 1 S. Gr.-4°. Die Photographie i. F. 91:60 mm. – An den Maler 
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und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Komme erst heute dazu Ihnen auf 

Ihre lieben Zeilen zu antworten. Kurz, ich werde Ihnen einige gute Aquarelle 

zusenden, die Preise 25 M. Ich hatte sie in der Ausst. für 200, natürlich ein 

hoher Preis, habe aber schon solchen dafür bekommen. Partikel [d. i. der Maler 

Alfred Partikel, 1888 – 1946] schätze ich sehr, da haben Sie Glück gehabt mit 

dem Preis für eine solche Arbeit 20 M. zu zahlen. Sie sehen, ich komme Ihnen 

doch weit entgegen […]“. – Die Photographie zeigt Szpinger, wie er umseitig 

vermerkt, „vor meinem Hüttchen Berka/Inn 1933“.  250 Euro

460.   Alexander von Szpinger (1889 – 1969).

E. Liste mit U. Weimar, 18. IX. 1933. 1 S. Gr.-4°. – Wohl die Sendungs- oder 

Packliste zu einer Ausstellung: „1. ‚Vorfrühling[’] Aquarell | 2. ‚Waltraud‘ 

Aquarell | 3. Mein Garten vor dem Hexenberg‘ (Berka) […]“.  160 Euro

461.   Antoni Tàpies (geb. 1923), Maler, Graphiker und Bildhauer.

E. Brief mit U. und blattfüllender Handzeichnung. Barcelona, 26. Januar 1986. 

1 S. Gr.-4°. – In spanischer Sprache an Richard Estániol mit der Mitteilung, 

daß er von Barcelona nach Wien reisen wolle, worauf auch die Zeichnung 

(Herz und Fuß und der Name „Viena“) Bezug nimmt. – Auf Briefpapier mit 

gepr. Briefkopf.  3000 Euro

462.   Hans Thoma (1839 – 1924), Maler.

E. Brief mit U. O. O., 15. Oktober 1894. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An [Hermann] 

Fries: „Ich schicke Ihnen hier eine Karte an Hr. Bierbaum [d. i. der Schriftsteller 

Otto Julius Bierbaum, 1865 – 1910]; ich habe schon vor ein paar Tagen an ihn 

geschrieben, daß Sie vorhaben ihn zu besuchen […]“.  150 Euro

463.   Hugo von Tschudi (1851 – 1911), Kunsthistoriker.

E. Postkarte mit U. („Tschudi“). Berlin, 26. Februar 1895. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den Kunsthistoriker Gabriel von Térey (gest. 1927) in Heidel-

berg: „Ich bestätige Ihnen dankend den Empfang Ihres 2. Bandes der Baldung 

Zeichnungen […]“. – Gabriel von Téreys „Verzeichniss der Gemälde des Hans 

Baldung, gen. Grien“ war im Jahr zuvor erschienen. – Papierbedingt etwas 

gebräunt.  250 Euro

464.   Fritz von Uhde (1848 – 1911), Maler.

E. Postkarte mit U. [München], 23. März 1897. 1 S. Qu.-8°. Mit Adresse. – An 

die Redaktion der „Gegenwart“: „Der sehr geehrten Redaction auf die gefällige 

Anfrage die ganz ergebene Antwort, daß ich jedenfalls das Zeichnen nach 

Gips für minderwertiger als das Studium nach der Natur halte […]“. – Etwas 

unfrisch und mit kleinen Montagespuren.  180 Euro

465.   Fritz von Uhde (1848 – 1911).

E. Bildpostkarte mit U. [München], 24. Dezember 1906. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – Wünsche zu Weihnachten und Neujahr an Frau von Posern. – Die 



234 KOTTE Autographs

Kunst

Bildseite nach einer Zeichnung des Münchner Alten Rathauses von Michael 

Zeno Diemer; mit einem kleinen Eckausriß.  150 Euro

466.   Lesser Ury (1861 – 1931), Maler und Graphiker.

Eigenh. Brief mit U. [Berlin], 27. V. 1914. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-4to. An 

den Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): 

„Ich wollte Ihnen nur danken, daß Sie so liebenswürdig waren, den Artikel in 

der Berliner Morgenzeitung abdrucken zu lassen. Sie haben mir eine große 

Freude damit bereitet. Darf ich Sie auch bitten, mir einige Nummern der Zei-

tung schicken zu lassen […]“.  240 Euro

467.   Heinrich Vogeler (1872 – 1942), Maler, Graphiker und Innenar-

chitekt.

Ms. Fragebogen mit e. Ergänzungen und U. Berlin, [um 1923]. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. Folio. – Enthält Angaben zu Herkunft, Werdegang, Zweck und Auf-

nahme der eigenen künstlerischen Tätigkeit bei Publikum und Kritik u. a.: 

„Wichtige Lebensumstände? Weltkrieg | Völlige Änderung der Ideologie | 

Loslösung von der bürgerlichen Ideologie | Studium des Marxismus, ganz 

neue Einstellung der Kunst gegenüber […] Was erstreben Sie in Ihrer Kunst? 

Seit 1918 Kampfkunst | Revolutionirung der Menschheit | Aufbau der sozia-

listischen Gesellschaft in vielen kollektivistischen Bildern aus dem russischen 

neuen Leben festgehalten […] Aufnahme Ihrer Werke bei Publikum und Kritik 

(Auszeichnungen)[?] Ein Liebling der Bourgeoisie, ausserordentliche Verbrei-

tung der Radierungen. Seit 1918 von gleicher Seite mit viel Dreck und Droh-

briefen beworfen. Von den Massen der Arbeiter gut verstanden. Bilder als 

Propagandamaterial, nicht mehr in Ausstellungen sondern in Vortrag[s]sälen 

[…]“. – Faltspuren.  1200 Euro

468.   Paul Wallat (1879 – 1964), Maler und Bildhauer.

E. Brief mit U. Gehlsdorf bei Rostock, 16. August 1926. 1 S. Gr.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Vielen Dank 

für Ihren freundlichen Brief. In der Eile habe ich beim Empfang desselben 

zuerst die Bleiunterschrift nicht gesehen, daher komme ich erst heute dazu, 

Ihnen die gewünschte Zeichnung zu senden. Wenn Sie mir das Buch bald 

schicken würden, möchte ich die Zeichnung noch vor meiner Abreise fertig 

machen […]“.  180 Euro

469.   Julius Wengel (D. n. b.), Maler.

E. Brief mit U. („Jules Wengel“). Etaples, 27. Juni 1892. 2½ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten betr. der 

Aquarellausstellung 1892: „[…] Wird man mir einen späteren Einlieferungster-

min für meine Sachen bewilligen, da ich bis 15. Juli noch nicht bereit bin? – 

Ich denke den Bestimmungen der Ausstellung kein allzu grosses Derangement 

zu bereiten, da ich infolge persönl. Einladung keine Jury zu passiren habe 
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[…] Ich bin oft mit meinen Gedanken in unserem guten Dresden und denke 

zumal lebhaft an die Vorbereitungen zur Ausstellung, denen ich die beiden 

ersten Male beigewohnt habe und glaube sicher dass auch jetzt zum 3. male 

der Erfolg der Dresdner Kunstgenossenschaft sicher sein wird […]“. – Mit zwei 

zeitgen. Notizen.  150 Euro

470.   Wassili Wereschtschagin (1842 – 1904), Maler.

Eigenh. Brief mit U. und eh. Gedicht ohne U. Maisons Laffitte, 26. II. 1866. 2½ 

SS. auf Doppelblatt. 8vo. Das zweiseitige Gedicht (32 Zeilen) auf einem sepa-

raten Blatt im Format kl.-4to. An einen namentlich nicht genannten Adres-

saten, dem er „les 4 premiers vers“ in russischer und französischer Sprache 

übersendet mit der Bitte, diese für den Katalog seiner Berliner Ausstellung, die 

am 15. April eröffnet wird, ins Deutsche zu übersetzen: „Voici les premiers 

4 vers que vous serez bien aimable de traduire en allemand, je placerai cette 

traduction dans le catalogue de mon exposition de Berlin qui s‘ouvrira le 15 

avril. Le tableau suivant est seulement commencé. De sorte que je ne placerai 

pas encore les vers correspondants […] Ma santé n’est pas bonne, voilà plus 

d’une semaine que je suis au lit, refroidissement, toux, fièvre, et comment 

allez vous?“. – Jeweils mit kleinen Randläsuren; der Brief an einem Rand mit 

Klebestreifen verstärkt.  250 Euro

471.   David Wilkie (1785 – 1841), Maler.

Eigenh. Mitteilung mit U. [London], 21. VIII. 1820. ¼ S. 8vo. An den Maler 

Thomas Lawrence (1769 – 1830): „This note was answered on the 21st August 

on returning from Norfolk, when I proposed to mail upon Sir Thomas Law-

rence the day after (Tuesday) at 9 o‘clock to receive his communications | 

David Wilkie“. – Auf der Verso-Seite von Wilkies Hand der Name von Sir 

Thomas Lawrence samt Eingangsdatum von dessen Brief (12. August 1820), 

der auf dem hier fehlenden Gegenblatt gestanden hatte. – Mit kleinen Rand-

läsuren.  150 Euro

472.   Ossip Zadkine (1890 – 1967), Maler und Bildhauer.

E. Brief mit U. („OZadkine“). [Paris], 11. November 1967. 1½ SS. Gr.-8°. Mit 

e. adr. Kuvert. – Zwei Wochen vor seinem Ableben an den Photographen und 

Sammler Felix H. Man (1893 – 1985): „Received your letter[.] The idea of prin-

ting the two litos on one page golden […] is good but try it first and send me 

the proof, so that I can ju[d]ge. I am sorry to tell you that I will have to go to 

Hospital to be operated […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Adresse.  250 Euro
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473.   Franz Abt (1819 – 1885), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. Braunschweig, 6. Dezember 1863. 2¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl 

Reinecke (1824 – 1910): „Um eine Gefälligkeit erlaube ich mir Sie ergebenst zu 

ersuchen. – Der Musichändler Siegel fragt mich, ob ich Verwendung hätte für 

einen Zieglerschen Flügel, den er habe annehmen müssen, u. den er zu einem 

niedrigen Preise mir überlassen würde. – Ich könnte denselben vielleicht für 

die hies. Singakademie brauchen. Wenn Sie nun einmal zu Siegel kommen, 

so sehen Sie sich doch den Flügel an u. schreiben mir darüber Ihr Urtheil: – 

ich möchte aber, daß Sie Siegel nichts davon wissen lassen, daß ich Sie mit 

der Angelegenheit betraut habe […]“. – Bl. 2 mit kleinen Montageschäden im 

weißen oberen Rand.  180 Euro

474.   Johann Anton André (1775 – 1842), Komponist und Musikver-

leger.

E. Brief m. U. Offenbach. 7. April 1837. 1 Seite. 4°. Mit e. Adresse, Poststem-

pel und papiergedecktem Siegel auf der Rückseite. Ausschnitt vom Öffnen 

des Siegels. Papier gebräunt, Tinte durchschlagend, alte Montagespur auf 

der Rückseite. An Julius Rietz in Düsseldorf. „…Dürfte ich Sie wohl bitten: 

die mir für das Ihnen im Juny vorigen Jahres überlassene Manuscript von 

Haydn gutkommenden 4 Fried d’or, nun … an Herrn Kammer Präsidenten 

Verkenius in Cöln für mich einzusenden? – Ich habe Hr. Verkenius, von 

welchem ich gegenwärtige Zeilen für Sie beyschließe, hiervon in Kenntnis 

gesetzt, und ihn ersucht: mir diese 4 Fr. dor, nebst noch einigen an ihn zur 

Zahlung überweisen Fl. Posten, hierher zu übernehmen. Ich hoffe dass Sie 

sich sowohl befinden, wie ich dies von Herzen wünsche. Unser Freund Men-

delssohn hat vor kurzem in Frankfurt geheiratet, u mit seiner jungen Frau 

eine Vergnügungsreise so wie ich glaube nach der Schweiz angetreten …“ – 

Selten.  2500 Euro

475.   Claudio Arrau (1903 – 1991), Pianist.

Portraitphotographie mit e. U. New York, 1980. 257:203 mm. – Portrait en 

face in S/W.  150 Euro

476.   Claudio Arrau (1903 – 1991).

E. U. auf dem losen Deckblatt von „Beethoven. Sonaten II“ der Edition Peters, 

Nr. 8100b. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – Mit kleinen Randläsuren.  100 Euro

477.   Wilhelm Backhaus (1884 – 1969), Pianist.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. O. O., 30. XI. 1941. 1 S. Qu.-8vo. Hinter Glas. 

Die Aufnahme zeigt den Pianisten beim Klavier.  100 Euro
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478.   Josephine Baker (1906 – 1975), Revuetänzerin und -sängerin.

E. Portraitpostkarte mit U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Hübsches sepiafarbenes Portrait 

in leichtgeschürztem Bühnenkostüm: „En Souvenir de | Josephine Baker“. – 

„Iris“-Verlag Nr. 5068.  950 Euro

479.   Josephine Baker (1906 – 1975).

E. Brief mit U. („JBaker“). Roquebrune-Cap-Martine, 25. November 1971. 1 S. 

auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – An eine Dame in Finnland: „I was 

happy to hear you on the telephone – many thanks – I have been able to recti-

fie [!] some dates […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Hotels Foresta 

in Stockholm und im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  400 Euro

480.   Klara Bauer (1836 – 1876), Schriftstellerin und Musikerin.

2 e. Briefe mit U. Dresden, 1875. Zusammen (3+2½=) 5½ SS. auf 4 (= 2 

Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An den Verwaltungsbeamten und Schriftsteller Phi-

lipp Freytag (1840 – 1905), der ihr das Manuskript seines „Neapolitanischen 

Skizzenbuchs“ zugesandt hatte (24. April), das sie wiederum an den Verleger 

Hallberger gesandt hatte, der es jedoch nicht publizieren wollte: „[…] Daß 

Hallberger Ihr Manuskript zurückgewiesen, gehört zu den Unbegreiflichkeiten 

deutscher Verleger, die Principien dieser Herren sind aber nur rein kaufmän-

nische u. eine geistige Arbeit wird von ihnen wie ein Sack […] taxiert […]“ (19. 

November). – Freytags Manuskript sollte dann im selben Jahr bei Breitkopf 

& Härtel u. d. T. „O dolce Napoli“ erscheinen. – Ein Brief auf Briefpapier mit 

gepr. Monogramm.  450 Euro

481.   Sidney Bechet (1897 – 1959), Sopransaxophonist und Klarinettist.

E. Brief mit U. („Sid“). Roquebrune, [12. Februar 1959]. 2 SS. auf Doppelblatt. 4°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An seine Frau Elisabeth in Grigny: „[…] thing are going slow 

but I hope that I will be alwright soon. the son is much better for me in Paris it 

was to cold, did Kenny give you the money? I am sending you my address write 

me as soon as you can and let me know what is going on. dont forget to write 

me if something is not wright […]“. – Sidney Bechet, der hauptsächlich in Frank-

reich lebte, hatte in dritter Ehe 1951 die Deutsche Elisabeth Ziegler geheiratet. 

Drei Monate nach diesem Brief, am 14. Mai, verstarb er in Paris.  400 Euro

482.   Sidney Bechet (1897 – 1959).

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 260:204 mm. – Por-

trait en face in S/W mit Saxophon für die William Morris Agency: „To my 

friend | Kurt | from | Sid Bechet“. – Etwas blaß und mit kleinen Stecknadel-

durchstichen an den Ecken.  400 Euro

483.   Alban Berg (1885 – 1935), österr. Komponist.

E. Brief m. U., „Alban Berg“, Wien, Ostern 1930, zwei Seiten 4°. An den 

Regisseur und Generalintendant der Städtischen Bühnen in Düsseldorf, Herrn 
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Bruno Iltz (1886 – 1965). Nach der Rückkehr von der Düsseldorfer „Wozzeck“-

Aufführung bedankt sich Berg bei Iltz und seinem wunderbaren Institut: „[…] 

Die Tage in Düsseldorf werden immer zu den schönsten u. ungetrübtesten 

Erinnerungen meines Lebens gehören. Und welchen Anteil an diesem in mir 

wachgerufenen Glücksempfinden Sie […] haben, brauche ich Ihnen wohl nicht 

erst zu sagen. Wollen Sie als ein kleines Zeichen meiner Dankbarkeit beilie-

gendes Bild in Empfang nehmen! […]“ Berg erwähnt in seiner Nachschrift eine 

in Lübeck geplante Aufführung des „Wozzeck“.   3200 Euro

484.   Hector Berlioz (1803 – 1869), Komponist.

E. Brief mit U. („H. Berlioz“). Paris, 3. September 1854 [?]. ¾ S. Gr.-8°. – 

An einen Camille (wohl sein Schwager Camille Pal), dem er für das schnelle 

Zusenden einer Anweisung von 500 Francs aus einer ihm zustehenden Erb-

schaft dankt: „Je viens de recevoir le mandat de cinq cent francs à valoir sur 

ce qui me reviendra dans l’hoirie; je vous remercie de me l’avoir envoyé si 

promptement […]“. – Leicht angestaubt und gering fleckig; mit zwei Steckna-

deldurchstichen am oberen Blattrand.  1800 Euro

485.   Hector Berlioz (1803 – 1869).

E. Brief mit U. O. O. u. D. ¾ S. Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Monsieur 

Henri vom Musikverlag Schlesinger mit der Bitte, ihm doch die Programme 

zu seinem Konzert zurückzustellen, die er Maurice Schlesinger zu übergeben 

vergessen hatte. Er benötige sie nun, da er sie noch heute M. Erard (d. i. der 

Instrumentenbauer Sébastien Érard, 1752 – 1831) mitgeben möchte. – Etwas 

fleckig und gebräunt und mit leichten Faltspuren.  2500 Euro

486.   Günter Bialas (1907 – 1995), Komponist.

Portraitphotographie mit eigenh. U. O. O. u. D. 147:98 mm. Portrait im Profil 

in S/W.  70 Euro

487.   Julius Bittner (1874 – 1939), Komponist.

Eigenh. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. 2 SS. (Qu.-)8vo. Auf der 

Verso-Seite einer Portraitpostkarte, die den Komponisten zusammen mit sei-

ner Gattin, der Altistin Emilie Werner, zeigt. Neun Takte für Klavier und eine 

Singstimme aus einem unbezeichneten Werk mit unterlegtem Text „Ich bin 

der Albrecht Dürer…“. Die Bildseite des Paares mit einer eh. Widmung mit U. 

von „Julius u. Emilie“.  180 Euro

488.   Rudolf Bockelmann (1892 – 1958), Sänger.

Portraitpostkarte mit eigenh. Widmung und U. Wien, Dezember 1932. Portrait 

en face in S/W.  60 Euro

489.   Pierre Boulez (geb. 1925), Komponist und Dirigent.

Portraitphotographie mit eigenh. Widmung und U. [London, 1973]. 219:164 

mm. Schönes Portrait en face in S/W.  150 Euro
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490.   Johannes Brahms (1833 – 1897), Komponist.

E. Brief m. U. „J. Brahms“. Ischl. 16. November 1889? 2 SS. Fragment. Mini-

maler Randschaden. An Dr. Felix Hecht in Mannheim: „… Endlich hier in Ischl 

komme ich dazu, für Ihren freundlichen Gruß zu danken. Ihre juristischen 

Spitzfindigkeiten verstehe ich nicht – aber fürchte sie auch nicht, denn ich 

halte Sie einen noch besseren Menschen als Juristen, was bei Ihrem hohen 

Ansehen als solcher gewiß viel [heißen will. Übrigens sind wir Beide umste-

hend auf das Schönste abgebildet. Gerade gestern kam mir aus Mannheim 

etwas sehr freundliches. Ein Frankfurter Bericht von W.(ilhelm) B.(opp) in der 

neuen Badischen Landszeitung. Wie selten liest man dergleichen mit so erns-

ter Sympathie und wahrer Freude, wie ich schon öfter die Aufsätze dieses Ihres 

Mitbürgers.] Nun aber grüße ich Sie nur noch schönstens und Ihren lieben Gast 

noch etwas schönerer als Ihr herzlich ergebener“. – Der eingeklammerte Brief-

teil fehlt leider. Brahms lernte Dr. Hecht durch den Kapellmeister Ernst Frank 

kennen. Bei seinen Besuchen in Mannheim anläßlich vieler Konzerte wohnte 

Brahms im Hecht‘schen Hause. Die „juristischen Spitzfindigkeiten“ beziehen 

sich scherzhafterweise wohl auf eine Einladung Dr. Hecht‘s an Brahms, die 

dieser anscheinend absagte. – Veröffentlicht im Briefwechsel Bd. VII., Nr. 11. 

das dort angegebene Datum stimmt nicht. Im September 1889 weilte Brahms 

anläßlich der Verleihung des Ehrenbürgerrechts seiner Vaterstadt in Hamburg 

und fuhr von dort nach Wien zurück, wo er bis über das Jahresende blieb. 

Unter dem Datum des 16. Nov. 1889 erscheint im übrigen ein Brief an Sim-

rock, den der Meister von Wien schrieb (Nr. 692, Bd. XII).  3500 Euro

491.   Emil Breslaur (1836 – 1899), Musiker und Komponist.

E. Postkarte mit U. („E Breslaur“). Wohl Berlin, 30. September 1885. ¾ S. 8°. 

Mit e. Adresse. – An Emil Kneschke, den Chefredakteur des „Berliner Frem-

denblatts“ mit dem Ersuchen um „untenstehende Berichtigung in der nächs-

ten Nummer Ihres geschätzten Blattes […] Die zu Ende des Artikels über die 

Musikeinschulung des Prof. Breslaur’schen Klavierlehrer-Seminars erwähnten 

Namen müssen Keile und Obier heißen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des „Klavierlehrers“.  180 Euro

492.   Robert Burg (1890 – 1946), Sänger.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. O. O., 1936. 1 S. 8vo. S/W-Portrait im ¾-Pro-

fil.  60 Euro

493.   Frédéric Chopin (1810 – 1849), Komponist.

Kuvert mit e. Adresse. O. O., [1848 oder 1849]. 58:139 mm. – Adressiert an 

den Cellisten und Komponisten Auguste Franchomme (1808 – 1884). – Dem 

befreundeten Musiker, mit dem zusammen er i. J. 1833 auch ein Konzert 

gegeben hatte, widmete Chopin seine Sonate für Cello und Klavier g-Moll op. 

65. – In Bleistift; etwas fleckig; die Datierung gemäß einer zeitgenössischen 

Notiz.  3000 Euro
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494.   Frédéric Chopin (1810 – 1849).

Briefausschnitt mit e. U. [Paris, 9. Dezember 1836]. 1 S. 45:119 mm. – „FCho-

pin“. – Die Datierung nach einer zeitgenössische Bleistiftnotiz unterhalb der 

Unterschrift; etwas angestaubt und knittrig.  12500 Euro

495.   Frédéric Chopin (1810 – 1849).

E. Notiz ohne U. O. O. u. D. 1 S. 50:75 mm. – „Mr Franchomme est prie 

de venir dire bon jour a son ami Baudiot né Cap (à la boule d’or)“. – Dem 

befreundeten Cellisten und Komponisten Auguste Franchomme (1808 – 1884), 

mit dem zusammen er i. J. 1833 auch ein Konzert gegeben hatte, widmete 

Chopin seine Sonate für Cello und Klavier g-Moll op. 65. – In Bleistift; etwas 

fleckig und knittrig; ein senkrechter Durchriß alt hinterlegt.  8000 Euro
496.   Franz Xaver Chwatal (1808 – 1879), Komponist und Musikpädagoge.

E. Brief mit U. („FXChwatal“). Magdeburg, 30. Dezember 1873. 2 SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und 

Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910): „Zunächst meinen aufrichtigen Dank 

für die Freundlichkeit, in meinem Interesse die Feder zu ergreifen. Was den 

erwähnten anonymen Brief anlangt – der mir leider nicht zuging – so ver-

muthe ich, daß derselbe Herrn Hennes seine Entstehung verdankt. Es fehlen 

mir indeß alle Mittel zur Vergleichung mit dessen Schriftzügen, da ich Alles[,] 

was mir von demselben zuging, sofort dem Papierkorbe übermachte […]“. 

 400 Euro

497.   Alfred Cortot (1877 – 1962), Pianist.

29 eigenh. Briefe mit U. Paris, Lausanne, London, Neapel, San Francisco und 

Berlin, 1902 bis 1958. Zusammen 42 SS. auf 34 Bll. Verschiedene Formate. 

Mit einigen Beilagen (s. u.). Eine sich über knapp sechs Jahrzehnte hinweg 

erstreckende Sammlung von Briefen an verschiedene Empfänger über Konzer-

treisen und Konzertprogramme, die von seiner Sammelleidenschaft für Musik-

autographen und -drucke zeugen, die er gern von Konzertreisen zur Aufbe-

wahrung an Freunde schicken läßt, und insbesondere von seiner speziellen 

Liebe zu Chopin. Zwei der Briefe handeln von einem Chopinbrief aus seinem 

Besitz, den er für eine Publikation bereitstellen will (24. und 30. IV. 1958); 

einige Schreiben aus dem Jahr 1948 betreffen Cortots Buch „Aspects de Cho-

pin“, das zum hundertsten Todestag Chopins 1949 erscheinen sollte. – Meist 

auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend 14 Bll. Zeitungsausschnitte 

sowie 1 Cortotsches Exlibris, 1 Waschzettel der Edition Rieder zu Cortots „La 

Musique française de piano“ und die Hektographie eines Briefes von Chopin 

a. d. J. 1848.  3500 Euro

498.   Peter Maxwell Davies (geb. 1934), Komponist.

Portraitphotographie mit eigenh. U. O. O., 20. IV. 2003. 149:102 mm. Portrait 

en face in S/W.  80 Euro
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499.   Élie-Miriam Delaborde (1839 – 1913), Pianist und Komponist.

E. Brief mit U. („EMDelaborde“). O. O., November 1869. 2½ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – In französischer Sprache an einen namentlich nicht genannten 

Adressaten betr. eines Konzertes.  220 Euro

500.   Paul Dessau (1894 – 1979), Komponist.

„Der LXII. Psalm für eine mittlere Singstimme (Baryton) mit kleinem Orches-

ter“. E. Musikmanuskript mit Namenszug im Titel. Wiesbaden, 20. Oktober 

1926. Titel und 15 SS. auf 10 (= 5 Doppel)Bll. Großes Hochformat. – Notation 

für Singstimme und Klavier mit unterlegtem Text auf zwölfzeiligem Notenpa-

pier. Am Titel eine e. Widmung für „Dr. E. Kruttge“ und umseitig eine etwas 

längere mit e. U.: „Meinem lieben Eigel Kruttge in Freundschaft. (‚Da kann 

man sich was wünschen!’) | Paul Dessau“ (datiert mit „Wiesbaden, im März 

1927“). – Der Musikwissenschaftler Eigel Kruttge war in den frühen 1930er 

Jahren Mitarbeiter beim Berliner Sender „Berliner Funk-Stunde“ und später 

Musikredakteur beim WDR-Hörfunk gewesen. – Derart frühe Musikmanu-

skripte von Paul Dessau sind im Handel höchst selten. – Etwas gebräunt und 

mit kleinen Randläsuren; der erste Bogen mit Titel und Widmung im Mittel-

falz recht eingerissen.  7800 Euro

501.   Arrey von Dommer (1828 – 1905), Musikwissenschaftler und Bib-

liothekar.

E. Brief mit U. Reudnitz (Leipzig), 4. November 1860. ¾ S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Die Gemessenheit 

meiner freien Zeit erlaubt mir nicht Ihnen ferner mit Feuilletonnotizen dienen 

zu können. Sollten Sie mich mit dem Auftrage von Bücher- und Schriftrecen-

sionen, Conzertberichten, oder andern größeren Aufsätzen beehren, so wird 

mir nach wie vor die Ausführung Ihrer Wünsche eine angenehme Aufgabe sei 

[…]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm.  180 Euro

502.   Gaetano Donizetti (1797 – 1848), Komponist.

E. Musikmanuskript (Fragment) mit montierter Unterschrift. 1 S. Hochformat, 

24zeilig, davon acht beschrieben. – Abschnitt aus einem größeren Blatt mit 

Kompositionsskizzen. – Die obere Hälfte des Blattes zusammen mit einem e. 

Briefschluß mit U. („Votre Donizetti“; 17:75 mm) alt auf Karton (qu.-gr.-8°) 

montiert, umseitig ein lithographiertes Portrait. – Etwas fleckig und ange-

schmutzt.  2500 Euro

503.   Alexander Dreyschock (1818 – 1869), Musiker und Komponist.

E. Brief mit U. Prag, 24. September 1861. 1 S. Gr.-8°. – An den namentlich 

nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910): 

„Obwohl es mir wünschenswerth gewesen wäre, wenn ich erst gegen Ende des 

künftigen Monats in einem der Abonnements Conzerte hätte mitwirken kön-

nen, bin ich gerne bereit, falls keine Änderung vorgenommen werden kann, 
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mich für den 6t. Oktober in Leipzig einzufinden um daselbst das Conzert von 

R. Schumann (a moll) und zwei kleine Solo Stücke nämlich a) Nocturne (Sou-

venir de Nordeney) von A. Dreyschock b) Novellette op. 21 v. R. Schumann 

vorzutragen […]“. – Mit einem kleinen Papierdurchbruch am linken oberen 

Rand.  400 Euro

504.   Alexander Dreyschock (1818 – 1869).

Visitenkarte. Visitkartenformat. – Mit einer vertikalen Knickfalte am linken 

Rand.  150 Euro

505.   Raimund Dreyschock (1820 – 1869), Violinist.

Visitenkarte. O. O. u. D. 1 S. Visitenkartenformat. – Selbst ein „trefflicher 

Geigenspieler“ (ADB V, 409), begleitete der Bruder des Klaviervirtuosen Ale-

xander Dreyschock diesen auf dessen Konzertreisen und wurde 1850 Kon-

zertmeister am Gewandhaus und Lehrer für Violine in Leipzig. – Mit kleinen 

Knickfalten.  120 Euro

506.   Antonín Dvorâk (1841 – 1904), Komponist.

E. Brief mit U. Prag, 30. Januar 1882. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An den 

Musikverlag Novello, Ewer & Co. in London: „Herr Simrock in Berlin verlegt 

meine Werke für alle Länder und wollen Sie sich gefälligst lediglich an diese 

Firma wenden […]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und einem kleinen gerän-

derten Papierdurchbruch im Namen des Adressaten.  5500 Euro

507.   Werner Egk (1901 – 1983), Komponist.

Portraitpostkarte mit eigenh. WIdmung und U. O. O. u. D., [1962]. 1 S. 8vo. 

Brustbild en face in S/W beim Klavier.  100 Euro

508.   Karl Elmendorff (1891 – 1962), Dirigent.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. Bayreuth, 13. VIII. 1931. 1 S. 8vo. Hinter Glas. 

S/W-Portrait im ¾-Profil.  100 Euro

509.   Dietrich Fischer-Dieskau (geb. 1925), Sänger, Dirigent, Maler, 

Musikschriftsteller und Rezitator.

Ms. Brief mit e. U. Berlin, 3. September 1969. ¾ S. 4°. – An einen Mr. Moody: 

„Ihr Bericht von der Gründung eines ‚Liederclubs‘ hat mir viel Freude gemacht. 

Dass die Anregung dazu durch einige meiner Aufnahmen kam, ist für mich 

eine besondere Auszeichnung […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 

 120 Euro

510.   Robert Franz (1815 – 1892), Dirigent und Komponist.

E. Brief mit U. („Rob. Franz“). Halle a. S., 21. Februar 1885. 2 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8. Mit e. adr. Kuvert. – An Helene Kohlschütter in Halle: „Herr 

Lampring theilte mir seiner Zeit mit, daß er Sonntag, also Morgen, vormit-

tags 10 Uhr hier einzutreffen gedenke. Haben Sie die Güte ihm zu sagen, er 
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möge vormittags nicht zu mir kommen: Nachmittags stünde ich ihm aber zu 

jeder Stunde zur Verfügung […]“. – Robert Franz war seit 1842 Dirigent der 

Halleschen Singakademie gewesen, die unter seiner Leitung eine bedeutende 

Stellung im kulturellen Leben der Stadt einnehmen sollte; 1867 mußte er 

jedoch sein Amt wegen Schwerhörigkeit aufgeben. „Durch eine Ehrengabe 

in Höhe von 30 000 Talern, welche der Sänger Frhr. Senfft v. Pilsach, einer 

der treuesten Freunde des Meisters, 1873 aus privaten Mitteln zusammen-

brachte, wurde er aller Not enthoben. Während der vergangenen Jahrzehnte 

mehr und mehr als Liederkomponist hervorgetreten, beendete Franz sein 

Schaffen 1884 mit seinem Liederheft op. 52 und schloß die Reihe seiner 

Kompositionen 1886 mit einem 4stimmigen Trinkspruch für Männerchor“ 

(MGG IV, 816f.).  280 Euro

511.   Moritz Fürstenau (1824 – 1889), Musiker und Musikhistoriker.

E. Brief mit U. („M. Fürstenau“). Dresden, 8. Oktober 1878. 1¾ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich kann 

Ihnen nachstehende sehr seltene Textbücher anbieten […] Für sämmtliche 

Textbücher, d. h. für die von Ihnen bezeichneten u. für die vorstehend bemerk-

ten erlaube ich mir den Preis von 60 Mark zu stellen […]“. – Die Verso-Seite 

von Bl. 2 mit zeitgen. Eingangsvermerk.  220 Euro

512.   Wilhelm Furtwängler (1886 – 1954), Dirigent.

E. Musikmanuskript in Bleistift. O. O. u. D. 5¾ SS. auf 6 SS. Qu.-Gr.4°. – 

Partitur eines nicht näher bezeichneten Werks, überschrieben mit „Sinfoni-

etta“. – Durchwegs mit Randläsuren; etwas angestaubt und fingerfleckig. 

 3000 Euro

513.   Niels Wilhelm Gade (1817 – 1890), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. („Niels W. Gade“). Kopenhagen, 23. Oktober 1874. 2½ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An den Chemiker und Musikmäzen Richard Peyton, 

der ihn für das Birmingham-Musikfest um eine Komposition gebeten hatte: 

„Your honoured writing of 25th September containing the proposal to me of 

composing a cantata for the Birmingham musical festival to be held in the 

summer 1876 I have received with much satisfaction […] I shall be glad to 

enter into the wishes of the comittee and to employ the talent and the power, 

which might be given me, to accomplish a work worthy the old and important 

society and the names, who have before been associated to its endeavors of 

promoting and promulgating musical art. I beg your pardon that I have not 

answered your letter till now […] As soon as I have found a poetical sub-

ject, appropriated to the occasion, I shall permit me to send it to you […]“. – 

Das Birmingham Triennal Music Festival (1784 – 1912) galt seinerzeit als das 

wichtigste Musikfest Großbritanniens. – Etwas gebräunt und fleckig und auf 

Bl. 2 verso im Bug hinterlegt.  800 Euro
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514.   Niels Wilhelm Gade (1817 – 1890).

E. musikalisches Albumblatt mit Widmung, Datum und U. („Niels W. Gade“). 

Kopenhagen, März 1881. 1 S. 4°. – Eine Zeile mit den im System notierten 

ganzen Noten G, A, D, E; darunter das Datum, die Unterschrift und am Fuß 

die e. Widmung für „Herrn Max Wagner in Dessau!“. – Stärker fleckig und mit 

kleinen Randläsuren; alt auf Trägerpapier montiert.  800 Euro

515.   Elena Gerhardt (1883 – 1961), Sängerin.

E. Brief mit U. Leipzig, 5. März 1907 [?]. 2½ SS. auf Doppelblatt 8°. – An 

den Pianisten Hans Hermanns (geb. 1879): „Ihre freundlichen Zeilen habe ich 

erhalten und freue mich sehr mit Ihnen musizieren zu können. Ich komme 

am 11. März erst um 3 Uhr nachmittag nach Prag und habe dann eine Kla-

vierprobe mit dem Kapellmeister, es wäre mir sehr lieb wenn wir im Anschluß 

daran die Lieder einmal durchnehmen würden […]“.  160 Euro

516.   George Gershwin (1898 – 1937), Komponist, Pianist und Dirigent.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. New York, 10. Juni 1936. 1 S. Gr.-4°. – An 

das Konsulat der Vereinigten Staaten in Rotterdam, bei dem er sich für den 

aus Deutschland geflohenen Maler Arthur Kaufmann (1888 – 1971) verbürgt: 

„My friend, Mr. Arthur Kaufman, is anxious to obtain a permanent visa for 

the United States. I consider him a first rate artist and would like to see him 

come to America to stay. I will be glad to assume financial responsibility in 

case of need […]“ – Arthur Kaufmann konnte noch im selben Jahr in die USA 

emigrieren. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf, notariellem Beglaubigungs-

vermerk und Eingangsstempel des Konsulats; gering gebräunt und fleckig und 

mit kleinen Randläsuren.  2500 Euro

517.   Henryk Gorecki (1933 – 2010), Komponist.

Portraitphotographie mit eigenh. U. O. O. u. D. 178:127 mm. Brustbild im 

¾-Profil in S/W.  60 Euro

518.   Glenn Gould (1932 – 1982), Pianist und Komponist.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 255:203 mm. – S/W-

Portrait im ¾-Profil. – Kleinere Gebrauchsspuren, sonst sehr wohlerhalten. 

 5000 Euro

519.   Edvard Grieg (1843 – 1907), Komponist.

Visitenkarte mit e. U. verso. O. O., 1892. 1 S. Visitkartenformat. – Die Recto-

Seite mit kleinen Montagespuren.  1200 Euro

520.   Friedrich Gulda (1930 – 2000), Pianist und Komponist.

Portraitphotographie mit eigenh. U. („FGulda“). O. O. u. D. 127:178 mm. 

Brustbild en face in S/W.  125 Euro
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521.   Joseph Gungl (1810 – 1889), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. München, 10. September 1870. 1½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Dein Schreiben mit 

den 125 rt habe ich erhalten, wofür ich Dir meinen Dank ausspreche. Meine 

Kapelle habe ich noch immer zusammen, und zwar darum, weil ich ein Enga-

gement nach Leipzig zur Messe im Hotel de Pologne angenommen habe. Ich 

bekomme dort jeden Abend 80 rt und für meine Person freie Station. Die Kon-

zerte dauern 14 Tage. Was glaubst Du, wäre es nicht gerathen wenn ich auf 14 

Tage oder drei Wochen nach Berlin käme, im Falle ich ein Lokal bekäme? In 

Leipzig beginne ich am 19. d. M. und bist Du wohl so gut, mir dahin Nachricht 

zukommen zu lassen. Nach München möchte ich so bald nicht zurückkehren 

[…]“. – Mit wohl a. d. h. d. Adr. stammenden Notizen auf der Innenseite; mit 

kleinem Montageschaden am linken oberen Rand.  240 Euro

522.   Lionel Hampton (1908–2002), US-amerikanischer Jazzmusiker.

Portraitphotographie mit e. Widmung und Namenszug. O. O. u. D. 257:203 

mm. – Portrait en face in S/W aus jungen Jahren mit einem schwarzen 

Scotch Terrier auf dem Schoß für die Agentur Joe Glaser: „Best of Luck | to 

Carter | Lionel Hampton“. – Schwach fleckig und mit kleinen Randläsuren. 

 250 Euro

523.   Hugo Heermann (1844 – 1935), Konzertmeister und Musikpäda-

goge.

E. Postkarte mit U. („H. Heermann“). [Frankfurt a. M., 25. Januar 1897]. ¾ S. 

8°. Mit e. Adresse. – An den Cellisten Johannes Hegar (1874 – 1929) betr. des 

Termins „für die Probe zu Kaiserslautern“. – Etwas angestaubt und fleckig; die 

Adreßseite mit alten Montagespuren.  150 Euro

524.   Hans Werner Henze (geb. 1926), Komponist.

Portraitphotographie mit eigenh. U. O. O. u. D. 132:89 mm. Portrait en face in 

S/W.  120 Euro

525.   Paul Hindemith (1895 – 1963), Musiker und Komponist.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 8°. – Kniestück en face in S/W mit einer 

Geige.  400 Euro

526.   Joseph Joachim (1831 – 1907), Violinist und Komponist.

E. Brief mit U. Berlin, 12. Mai 1891. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen Pro-

fessor Colvin: „I was delighted to hear that my present gave great pleasure to 

my niece Mrs. Russell. Much to my sorrow I was prevented from being present 

at the wedding. Let me thank you most sincerely for the kindness you have 

shown in assisting me to choose the engraving, and also for the delightful 

time I had the privilege of spending with you at the British Museum. I long to 

see more next time I come to London! […]“.  400 Euro
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527.   Paul Juon (1872 – 1940), Komponist.

E. Brief mit U. Stuttgart, 2. Juni 1909. 1½ SS. Gr.-4°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „In aller Eile (welche Sie gütigst entschuldigen 

wollen) teile ich Ihnen hierdurch Einiges über meine Wenigkeit mit. Geboren 

bin ich in Moskau 1872 und habe auch im dortigen Kaiserl. Konservatorium 

meine musikalischen Studien gemacht (Violine unter Hrimaly, Composition 

unter Tanejew und Arensky, später auch in Berlin bei Bargiel). Im Jahr 1896 

war ich Lehrer am Konservatorium zu Barku, lebe seit 1897 in Berlin und bin 

seit 3 Jahren Lehrer f. Composition an der Kgl. Hochschule daselbst. Alles das 

und noch mehr finden Sie übrigens in der neuesten Auflage des Riemann-

schen Musiclexikons. Speziell über meine Gösta-Berling-Rhapsodie bitte ich 

Sie Folgendes bekannt zu geben […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des Central-Hotels in Stuttgart.  180 Euro

528.   Herbert von Karajan (1908 – 1989), Dirigent.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 373:300 mm. – Portrait en face in 

S/W aus den 1960er Jahren. – Auf Trägerkarton aufgezogen und mit rück-

seitigem Klappständer; mit gedr. Signet der Plattenfirma Decca. – Die Ränder 

mit kleineren Läsuren, die rechte obere Ecke etwas ausgerissen; die Darstel-

lung selbst mit Ausnahme einiger kleiner Kratzer in sehr gutem Zustand.  

 280 Euro

529.   Wilhelm Kempff (1895 – 1991), Pianist und Komponist.

Portraitkarte mit e. Widmung und U. O. O., 13. Mai 1957. 1 S. 8°. – Brustbild 

im Profil in S/W. – Stellenweise mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

530.   Bernhard (Joseph) Klein (1793 – 1832), Komponist.

E. Brief mit U. Berlin, 21. November 1830. Gr.-8°. 1 Seite. Doppelblatt mit 

Adresse und Siegelabriß. An Ferdinand Mendheim in der Trautweinschen 

Musikhandlung, Berlin: „[…] Eine dringende Arbeit hat mich in dieser Zeit 

so sehr in Beschlag genommen, daß ich zur Vollendung des siebenten Hef-

tes: Religiöse Gesänge noch nicht gekommen bin; der vorgerückte November 

möchte es demnach unmöglich machen, im Laufe dieses Jahres noch ein Heft 

zu liefern. Ich bitte deßwegen im Jahre 1830 um Nachsicht und verspreche zu 

1831 fleißiger zu seyn […]“ – Sehr selten.  500 Euro

531.   Zoltan Kodály (1882 – 1967), Komponist, Musikpädagoge und 

Musikethnologe.

Eigenh. Brief mit U. („Z. Kodály“). Budapest, 7. II. 1928. 2 SS. 4to. An die 

namentlich nicht genannte Mezzosopranistin Marya Freund (1876 – 1966) 

bezüglich eines Auftritts in Budapest: „[…] Eine Gesellschaft für neue oder 

alte Musik existiert hier nicht. Alles was ich momentan tun könnte wäre dass 

Sie am 1-ten März in einem Kammerkonzert der sogen. ‚Université Libre‘ wel-

ches modernen Werken gewidmet ist mit einer Nummer von etwa 15 Minuten 
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Dauer (man wünschte vorzugsweise neuere russische Lieder) auftreten. Das 

Ganze käme (schon mit Rücksicht auf das Honorar: Pengö 150 also etwa 111 

Mn) für Sie nur in Betracht, wenn ein größeres Auftreten zugleich möglich 

wäre. Von R[ózsavölgyi] ist nicht viel zu hoffen. Doch kennen Sie Walter 

Bruno? Er dirigent hier Ende Februar ich denke den 27ten ein Philharm. Kon-

zert. Wenn er wollte, wäre es ein leichtes, Sie mit einer grösseren Nummer 

dort zu placieren. Dann würde isch viell. Rózsavölgyi auch eher zu einem 

Solokonzert entschliessen. Ich wünsche nur, dass es gelingen mag, Sie hier 

würdig einzuführen. Auf Ihr Auftreten in 1900 erinnert sich kaum jemand 

ich selbst wüsste es nicht […]“. – Die polnische Mezzosopranistin Marya 

Freund hatte mit Pablo de Sarasate zusammen Violine studiert, ehe sie sich 

dem Gesang zuwandte und in der Oper ihrer Heimatstadt Breslau debütierte. 

Arnold Schönberg bewunderte ihre musikalische Begabung und konnte sie 

u. a. für die Rolle der Tove in den „Gurreliedern“ gewinnen.  1500 Euro

532.   Leonid Kogan (1924 – 1982), Violinvirtuose.

Portraitkarte mit e. Widmung und U. O. O., 14. Mai 1966. 240:183 mm. – Por-

trait im ¾-Profil in S/W beim Violinspiel. – Mit einigen kleinen Randläsuren. 

 500 Euro

533.   Conradin Kreutzer (1780 – 1849), Komponist und Dirigent.

E. Schriftstück mit Namenszug im Titel. O. O. u. D. 1 S. auf Notenpapier. Qu.-

schmal-4°. – Wohl die Stichvorlage des Titelblatts zu „6 Gesänge am Clavier | 

componirt und gewidmet | seinem Freunde Georg Wieninger | von | Conradin 

Kreutzer“. – Am Kopf ein Vermerk von fremder Hand. – Stärker fleckig und 

etwas beschnitten.  1000 Euro

534.   Jan Kubelik (1880 – 1940), Violinvirtuose und Komponist.

E. Musikmanuskript (1. Satz Beethoven). O. O. u. D. 5 1/4 Seiten. Folio. 

Bleistift. Von anderer Hand in tschechischer Sprache bezeichnet. – Kubelik 

bestand 18jährig die Abschlußprüfung am Prager Konservatorium mit dem 

Konzert op. 6 von Paganini. „Bei seinem ersten ausländischen Konzert in 

Wien (ebenfalls 1898) mit demselben Konzert erregte er wahre Sensation und 

wurde von M. Kalbeck als ‚einer der ersten im Reiche des Violinspiels‘ klassi-

fiziert. Dies war der Beginn einer glänzenden, 42 Jahre dauernden und über 

die ganze Welt reichenden künstlerischen Laufbahn“ (MGG VII, 1846). 1902 

erhielt er die goldene Beethoven-Medaille, „die vor ihm unter den Violinisten 

nur J. Joachim und E. Ysaye erwarben“ (ebd.). – Leicht gebräunt; Ränder stel-

lenweise ausgefranst.   2500 Euro

535.   Ernst Kurth (1886 – 1946), Musikwissenschaftler.

E. Brief mit U. Spitz [?], 9. März 1930. ½ S. Gr.-8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Anbei mit bestem Dank die Korrektur von 8 

Seiten, die ich zur nochmaligen Revision erbitte. Von der Beigabe eines Bildes 
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bitte ich abzusehen, da mir das Herausstellen des Persönlichen in der Wissen-

schaft nicht sympathisch ist […]“. – Etwas fleckig und mit kleinen Randläsuren 

sowie mit den Spuren eines alten Montagestreifens in der Höhe der Unter-

schrift. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  180 Euro

536.   Eduard Lassen (1830 – 1904), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. („E. Lassen“). Weimar, 3. März 1867. 1¾ SS. 8°. – An ein Fräu-

lein: „Im Auftrage S. E. des Herrn Oberhofmarschall von Beust habe ich die 

Ehre Ihnen mitzutheilen dass nächsten Freitag, den 8. März, ein Hofconcerte 

hier stattfinden wird und dass es möglich wäre dass Sie darin spielen könnten 

[…]“. – Etwas fleckig und mit einigen tls. größeren Randeinrissen; die Verso-

Seite mit Montagespuren am rechten Rand (geringf. Textbeeinträchtigung). 

 280 Euro

537.   Franz Lehár (1870 – 1948), Komponist.

Eigenh. Brief mit U. Wien, 31. V. 1927. 1 S. Qu.-gr.-8vo. An den namentlich 

nicht genannten Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer 

(1867 – 1931): „Hast Du mir ‚Die Dame‘ Heft 17 geschickt? Dich, Deine liebe 

Gattin und Freund Arthur Hess grüßt tausendmal Dein | Lehár“. – Auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf.  140 Euro

538.   Franz Lehár (1870 – 1948).

Eigenh. Bildpostkarte mit U. [London, 26. I. 1947. 1 S. (Qu.-)8vo. Mit ah. 

Adresse. An den Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspit-

zer (1867 – 1931): „Schade – es wäre so eine Interessen-Gemeinschaft daraus 

geworden – daß sich alles leichter hätte bewerkstelligen lassen. Heute Abend 

Premiere. Wir erhoffen nur das Allerbeste! […]“. – Die Bildseite mit einer Auf-

nahme der Westminster Abbey.  100 Euro

539.   Otto Leßmann (1844 – 1918), Komponist und Musikpädagoge.

E. Brief mit U. Charlottenburg, 20. April 1877. 2¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An den namentlich nicht genannten Franz Liszt: „[…] Mit aufrichti-

gem Bedauern habe ich gestern aus der Bekanntmachung über Hannover 

ersehen, dass der ‚Tasso‘, zu dessen Aufführung daselbst ich in Bayreuth 

ja Ihre Einwilligung erhielt, verehrtester Meister, nicht im Programm steht. 

Ob es sich nicht hat einrichten lassen – ich weiss es nicht. Jedenfalls habe 

ich zeitig genug an Riedel darüber geschrieben. Aber im Übrigen ist das ein 

Programm, das sich sehen lassen kann; wie freue ich mich wieder auf die 

Dante-Sinfonie […]“. – Mit einer zeitgen. Anstreichung in rotem Farbstift. 

 400 Euro

540.   Rolf Liebermann (1910 – 1999), Komponist.

Portraitphotographie mit eigenh. U. O. O. u. D. 147:103 mm. Portrait en face 

in S/W.  120 Euro
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541.   Jenny Lind-Goldschmidt (1820 – 1887), Sängerin.

E. adr. Kuvert. O. O. u. D. [Nicht nach 1851]. 1 S. Qu.-kl.-8°. – Adressiert an 

Hans Christian Andersen: „Digteren H. C. Andersen | Köpenhamn | Hôtel du 

Nord“. – Umseitig von Andersens Hand die Worte „Jenny Linds Handschrift.“ 

– Stärker knittrig, fleckig und angestaubt; mit wohlerhaltenem Lacksiegel 

„JL“.  400 Euro

542.   Franz Liszt (1811 – 1886), Komponist.

E. Brief mit U. („F. Liszt“). Weimar, 17. März 1856. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Musikkriti-

ker und -wissenschaftler Franz Brendel (1811 – 1868), der in der „Neuen Zeit-

schrift für Musik“ eine Gegendarstellung zu einer (von Eduard Hanslick?) in 

der „Niederrheinischen Musikzeitschrift“ publizierten Kritik zu Liszt’s Konzept 

der Programmusik veröffentlicht hatte: „Vortrefflichst verehrter Freund! Die 

Zurechtweisung der Niederrh[einischen] Musikzeitung ist wieder so ein Meis-

terstück von Scharfsinn und Maßhalten, wie sie deren schon manche geliefert 

haben, und ich sage Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die Freude die Sie mir 

dadurch gewährt. Wenn zu dem alten Brei noch solche Bro[c]ken gehässigen 

Kothes beigemischt werden, so ist man genöthigt den Tisch davon zu reinigen, 

so lästig und unwillkommen dieses polizeiliche Amt auch sein mag. Ende die-

ses Monathes sende ich Ihnen einige Partituren meiner symphonischen Dich-

tungen, die jetzt allmählig erscheinen werden, nebst dem Arrangement für 2 

Pianoforte derselben […]“. – In Wenderahmen.  4500 Euro

543.   Franz Liszt (1811 – 1886).

Visitenkarte mit vier e. Zeilen verso. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – 

„Beethoven’s Streich Quartette in Partitur (Peters, Litolff oder Heckel[)]“. – 

Unbedeutend gebräunt.  1200 Euro

544.   [Franz Liszt (1811 – 1886)].

– Carolyne von Sayn-Wittgenstein (1819 – 1887), Liszts Lebensgefährtin. Visi-

tenkarte. Visitenkartenformat. – Die rechte obere Ecke mit kleiner Knickfalte 

und etwas fleckig.  240 Euro

545.   Carl Loewe (1796 – 1869), Komponist.

E. Musikmanuskript, o. O. u. D., 2 Seiten 4°. Hochformat. 11zeilig. Gebräunt. 

Die Sopran-Stimme aus einem „Columbus“ betitelten Werk, auf den Text: 

„Gütiger Gott! schützend die Schwachen, | wirst über uns u. jene wachen …“ 

(„Adagio. N. 4.“), wechselnd zu („Andantino“) „Wir flehn, wir flehn, wir flehn 

zu Dir, | Für Gatten, Brüder, Söhne …“ und am Schluß für „Tenor“ auf den 

Text „Wiedersehn lebt wohl | lebt wohl | lebt wohl …“  2500 Euro

546.   Gustav Mahler (1860 – 1911).

E. Billett m. U. „G.M.“, o. O. u. D., ½ Seite quer-gr.-8°. Knickspuren, etwas 

unfrisch. „Der Briefwechsel Göthes mit einem Kinde ist ja apokryph! Jenny, 
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das Kind, sei genügsam und begnüge sich mit diesem schönen Gruß. Auf 

Wiedersehen am 9. April.“ – Bettina von Arnims schwärmerische Huldigung 

„Goethes Briefwechsel mit einem Kinde“ war erstmals 1835 erschienen. Dass 

es sich hierbei um einen zu guten Teilen erdichteten Briefroman handelt, war 

lange nicht bekannt.  1900 Euro

547.   Alma Mahler-Werfel (1879 – 1964), Komponistin und Schrift-

stellerin.

Eigenh. Brief mit U. [New York], 23. V. o. J. [nach 1951]. 2 SS. 8vo. An 

eine Dame, wohl die namentlich nicht genannte Sopranistin Suzanne Bloch: 

„Ich wäre so gerne in Ihr Concert gekommen – aber ich bin seit Ostern an 

einem Virus erkrankt, der mich dauernd zum Fiebern zwingt und mich sehr 

schwächt! – Hoffentlich sind Sie noch da und bleiben noch eine Weile. Ich 

bitte Sie innigst, mich am Samstag morgen anzurufen! Ich hatte seit 3 Tagen 

kein Fieber […] mehr und hoffe, dass ich wieder menschenähnlich werde! […]“ 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  400 Euro

548.   Alma Mahler-Werfel (1879 – 1964).

Eigenh. Bildpostkarte mit U. („Alma“) und „Innigsten Grüßen“ von „Werfel“. 

O. O. u. D., [Ägypten, wohl Jänner bis März 1925]. 1 S. Qu.-schmal-8vo. Mit 

eh. Adresse. An ihren Neffen, den Architekten Wilhelm Legler: „Hier musst Du 

einmal herwandern – Willili – um den ganz anderen Baustil von 2000 v. Ch. 

zu lernen […]“. – Die Karte mit der Abbildung der Stufenpyramide des altä-

gyptischen Königs Djoser dürfte von Winter/Frühjahr 1925 oder a. d. J. 1929 

stammen, wo das Ehepaar Werfel Ägypten und Palästina bereist hatte. Im 

weiteren Verlauf dieser zweiten Reise wurde in Damaskus der Grundstein zu 

einem von Werfels bekanntesten Romanen, „Die vierzig Tage des Musa Dagh“, 

gelegt. – Etwas angestaubt; die Grußzeile und Unterschrift von Franz Werfel 

in rotem Farbstift.  1500 Euro

549.   Jules Massenet (1842 – 1912), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit e. Widmung und U. („Massenet“). Paris, 1897. 

1 S. Visitkartenformat. – Zwei Takte aus „Manon“ „très sympathiquement“. 

 500 Euro

550.   Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809 – 1847), Komponist.

E. Brief mit U. O. O. u. D. [Leipzig, 30. September 1835]. 2/3 S. Gr.-4°. – 

Unveröffentlichter Brief an einen namentlich nicht genannten Adressaten: 

„Darf ich Sie bitten mir umgehend sagen zu lassen, bis wan[n] ich wohl auf 

die Partituren von ‚Medea‘ und die ‚Abencerragen‘ von Cherubini bestimmt 

rechnen kann? Ferner ist in der eben beendigten Conferenz bestimmt wor-

den, daß das 2te Finale aus Don Juan (welches man gewöhnlich wegläßt) am 

Schluß des 2ten Concertes gegeben werden soll, und es muß dazu schleunigst 

ausgeschrieben werden. Ich ersuche Sie also mir die Partitur des 2ten Acts v. 
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D. Juan zu diesem Behufe recht bald zuzuschicken […]“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt; die Datierung gemäß einer von späterer Hand stammenden beilie-

genden Beschreibung.  5000 Euro

551.   Marcel Mihalovici (1898 – 1965), Komponist.

E. Brief mit U. Paris, 26. Februar 1958. 2 SS. 4°. – Mit kleineren, tls. alt hin-

terlegten Randläsuren.  300 Euro

552.   Ignaz Moscheles (1794 – 1870), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. („I. Moscheles“). Leipzig, 22. Juni 1864. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen Fritz, d. i. der Dirigent, Musikpädagoge und Komponist 

Friedrich Gernsheim (1839 – 1916): „Du wirst gewiß schon von Härtels [d. i. 

der Musikverlag Breitkopf & Härtel] erfahren haben daß ich bey ihnen Dein 

Op:3 Quartett mit David [d. i. Ferdinand David, 1810 – 1873] Herrman [!; d. i. 

Hermann Härtel, 1803 – 1875] u. [ein dritter Name unleserlich] probirt habe. 

Die Schwierigkeiten desselben haben mir weniger Mühe gemacht als die ver-

schrobene Notenschrift Deiner Kopisten, die ich oft verdeutlicht hatte ehe ich 

es wagen konnte daraus zu spielen [hierzu am Rande eine Anmerkung: „Meine 

Frau u. Nichte Fräul. Emily Witt (aus Hamburg) waren zugegen. Meine Clara 

war in Teplitz.“] Die Komposition zeigt einen großen Fortschritt in Deinem 

Kompositions Talent. Du schreibst mit vieler Gewandheit in der Manier von 

R. Schumann, aber auch die Schatten Seite oft nachahmend, indem Du durch 

kontrapunktische Künstlichkeit, die einfach melodische Phrasirung die zum 

Gemüthe führt bey Seite setzt. Diesen Wink mußt Du von Deinem alten Lehrer 

hinnehmen, der Dir ein gehöriges Maß von ansprechenden Gedanken und 

künstlerischer Ausführung empfiehlt […]“. – Friedrich Gernsheim (1839 – 1916) 

hatte als hochbegabtes „Wunderkind“ mit 13 Jahren das Leipziger Konserva-

torium besucht, wo er von Ignaz Moscheles und Louis Plaidy (Klavier), Fer-

dinand David und Raimund Dreyschock (Violine), Moritz Hauptmann und 

Ernst Friedrich Richter (Kontrapunkt), Julius Rietz (Komposition) und Franz 

Brendel (Musikgeschichte) unterrichtet worden war. Später war Gernsheim 

u. a. Professor am Kölner Konservatorium, Direktor der Musikschule und Lei-

ter der Maatschappij in Rotterdam, Dirigent des Sternschen Gesangsvereins 

und Lehrer am gleichnamigen Konservatorium in Berlin und wirkte seit 1897 

als Dirigent der Eruditio musica in Rotterdam. „Sein kompositorisches Werk 

umfaßt vorwiegend Kammermusik, Symphonien, die Ouvertüre ‚Waldmeisters 

Brautfahrt‘ und Chorwerke“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm. 

 1000 Euro

553.   Maria Anna („Nannerl“) Mozart (1751 – 1829), Schwester von W. 

A. Mozart.

Eigenhändiges Musikmanuskript, darauf umseitig eine e. Kadenz von W. A. 

Mozart. O. O. u. D. [Wien, 1762 oder Salzburg, 1771/72]. 1 S. mit je fünf 

von Hand gezogenen Linien auf 1 Bl. 120:300 mm. Alt auf reich beschrie-
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benem Trägerkarton montiert. – Übungen einzelner (meist) Septakkorde im 

bezifferten Baß, die linke Hand des dritten Systems unter der letzten von 

Hand gezogenen Linie eingefügt. – Aus dem Besitz und mit eigenhändi-

gen Annotationen am Trägerkarton aus der Hand des britischen Konzert-

direktors, Dirigenten und Musikkritikers John Ella (1802 – 1888), der nebst 

ausführlichen Literaturzitaten über den Aufenthalt der Familie Mozart in 

Paris und London (1763/64) und einigen von Mozarts Kompositionen auch 

vermerkt, daß ihm das vorliegende Blatt seinerzeit von dem österreichischen 

Musikforscher Aloys Fuchs geschenkt worden sei: „Fuchs Dec[embe]r 1845, 

gave me this autograph of Mozart, written in Vienna, 1762, when only six 

years old […]“. Seither befand sich das Blatt in Privatbesitz. – Nannerl war 

in ihrer Jugend zusammen mit ihrem Bruder europaweit als Pianistin aufge-

treten und hatte mit nur elf Jahren schon schwierige Sonaten und Konzerte 

gespielt, so daß sie ihrem Vater Leopold als „eine der geschicktesten Spile-

rinnen in Europa“ galt, „wenn sie gleich nur 12 Jahre hat“ (Leopold Mozart, 

28. Juni 1764, Mozart-Briefe I, S. 154). – Daß es sich bei dem vorliegenden 

Blatt tatsächlich um ein Autograph von Nannerl und ihrem Bruder han-

delt, hat der Musikwissenschaftler Wolfgang Plath (1930 – 1995) durch den 

Vergleich von ähnlich konzipierten Manuskripten eines Konvoluts entdeckt. 

Bei W. A. Mozarts Kadenz handelt es sich um ein Oktav-C und die zwei 

letzten Akkorde für die linke Hand aus einem bislang nicht überlieferten 

Klavierkonzert in F. Eine Abschrift dieser Kadenz aus der Hand von Leopold 

Mozart findet sich – zusammen mit den Noten zu einer Kadenz aus Johann 

Samuel Schroeters Klavierkonzert in F Op. III, n 1, K 626a, II, H – in den 

Beständen des Salzburger Mozarteums. Was die Datierung angeht, so ist es 

fraglich, wem hier Glauben geschenkt werden soll: Sollte John Ella (oder 

Aloys Fuchs) sich nicht geirrt haben, so stammt es a. d. J. 1762, in dem 

Nannerl elf und Wolfgang Amadeus sechs Jahre alt waren; Plaths Datierung 

1771/2 zufolge wäre Nannerl zwanzig oder einundzwanzig Jahre alt und ihr 

Bruder fünfzehn oder sechzehn Jahre alt gewesen. – Von größter Seltenheit. 

 68000 Euro

554.   Emil Naumann (1827 – 1888), Musikhistoriker und Komponist.

E. Brief mit U. Berlin, 2. Februar 1873. 2 SS. Gr.-8°. – An den namentlich nicht 

genannten Komponisten Richard Wüerst (1824 – 1881): „Wenn man einem 

Mitlebenden ein Paar wahrhaft genußreiche Stunden schuldet, so drängt es 

einen, ihm dafür zu danken. Ein Paar solche Stunden gewährte mir am Mitt-

woch (29. Jan.) Ihr Faublas. Der Fachgenosse hat Ihnen nachempfunden, mit 

wie viel angeborener Laune und Liebe, mit wie viel Geschmack und Talent, 

aber auch mit wie viel Strenge gegen sich selbst und künstlerischem Ernste Sie 

beim Werke waren. Dies wird nicht nur dadurch bewiesen, daß der Schwer-

punkt Ihrer Oper in dem Ensemble liegt, nicht nur ferner durch das charakte-

ristische und fein gemischte Colorit der Instrumentirung und die geistreiche 

Behandlung der künstlerischen Form, sondern auch durch die, nur den Kenner 
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nicht täuschende Mühelosigkeit, mit der alles hingeworfen scheint und durch 

den Fluß und die Freiheit in der sich alles bewegt […]“. – Aus der Sammlung 

Dr. Ammann, Zürich.  300 Euro

555.   Carl August Nielsen (1865 – 1931), Komponist, Schüler von Gade, 

einer der bedeut.

skandinavischen Komponisten nach E. Grieg. 9 e. Briefe m. U. und 2 e. Post-

karten m. U., Kopenhagen bzw. o. O., 31. Januar 1905 – 10. September 1909, 

20 ½ Seiten vorwiegend 8° u. 4°. Dänisch. An seinen Schüler, den späteren 

Komponisten, Dirigenten und Organisten, Knud Harder (1885 – 1967), der ver-

suchte, Nielsens Werk in Deutschland bekannt zu machen. Er verfasste Artikel 

über Nielsens Leben und Werk in „Die Musik“ (V. Jahrgang, III. Quartal, S. 

155 – 163). I. 3. Mai 1905: Nielsen ermunterte Harder, einen Artikel über ihn 

in der Zeitschrift „Die Musik“ zu schreiben. II. 5. Juli 1905: Nielsen schreibt, 

dass er leider nicht mehr kostenlos unterrichten könne, ihm aber einen gerin-

geren Preis berechnen werde, sechs Kronen pro Stunde. – Harder reiste nach 

München, wo er Max von Schillings traf, bei dem er Interesse für Carl Nielsens 

Musik wecken wollte. III. 7. Juni 1907: Nielsen berichtet von familiären Pro-

blemen und der schweren Krankheit seiner Frau. Er bedankt sich, dass Harder 

Schillings aufgesucht habe, sei sich aber nicht sicher, wie er jetzt handeln 

solle und welches Werk er Schillings zeigen solle. Er denke dabei vor allem 

an „Maskerade“ [Oper, 1904 – 06, UA 1906] und an „Søvnen“ [das Chorwerk 

„Der Schlaf“ 1903 – 1904]. IV. 2. Dezember 1907: Nielsen dankt Harder für den 

Versuch, seine Musik in Deutschland bekannt zu machen, obwohl er wenig 

optimistisch erscheint, weil er überzeugt davon sei, dass den Deutschen seine 

Musik als zu hart, trocken und uninteressant vorkommen möge. Nielsen bittet 

um die Adresse von Schillings, damit er diesem seine „Symphonische Suite“ 

und „Saul og David“ (Saul und David, 1898 – 1901, UA 1902) senden könne. 

V. o. O. u. D.: Der undatierte, möglicherweise für eine Übersetzung vorgese-

hene Brief ist ein Briefentwurf an Max von Schillings („Hochgeehrter Herr 

Generalmusikdirektor!“) und bezieht sich auf das von Schillings zugesandte 

„jugendliche und herzliche Streichquartett“ und seine schönen Lieder, die er 

bereits studiert habe. Nielsen sei begeistert von „Moloch“ (von Schillings 1906 

vollendete musikalische Tragödie), die alle anderen Werke erblassen lasse. Er 

schwärmt von der Struktur, der Ernsthaftigkeit und Strenge, die er in dieses 

Werk gebracht habe. Weiter schreibt er, dass er hoffe, dass das Kopenhagener 

Publikum in diesen Genuss käme und merkte, dass das deutsche Musikdrama 

nicht mit Richard Wagner beendet wurde. – Die Briefe sind teilweise publiziert 

in „Carl Nielsens Breve, Gylderdal, 1954“. – Beiliegt: Kabinettfotografie Niel-

sens (Brustbild im Halbprofil nach links, 10,5 x 16,5. Fotografie: Fred Riise, 

Kopenhagen, ca. 1909. – 1892 entstand Nielsens erste Sinfonie. 1898 der 

„Hymnus Amoris“, eine Liebeserklärung an seine Frau. 1902 debütierte Niel-

sen bei der Uraufführung seiner Oper „Saul und David“ als Dirigent. Im glei-
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chen Jahr erschien seine zweite Sinfonie „Die vier Temperamente“. 1905 kün-

digte Nielsen seine Stelle als Violinist, wirkte aber als Dirigent noch 1906 – 14 

am Königlichen Theater, danach beim Musikverein „Musikforeningen“. 1906 

hatte die heitere Oper „Maskerade“ Premiere. Doch erst die 1912 uraufgeführte 

dritte Sinfonie „Sinfonia espansiva“, „bei der der gewaltige Schwung des 1. 

Satzes von einer rhythmischen Sprengladung in Gang gesetzt und in einer 

Themenentwicklung von vorwärtsstürmender Kraft weitergeführt wird; es ist 

der genialste Satz, den Nielsen geschaffen hat“ [MGG IX, 1516] und sein Vio-

linkonzert aus dem gleichen Jahr brachten ihm größere Anerkennung auch im 

Ausland.   8000 Euro

556.   Eugene Ormandy (1899 – 1985), Dirigent.

Eigenh. Widmung mit U. in: Bela Bartok: Concerto for Orchestra. London 

u. a., Boosey & Hawkes, o. J. (2), 147 SS. Bedruckter Originalkarton. 8vo. 

Am Umschlag die eh. Widmung „to my dear, beloved Hilde, with much love 

| Eugene | 1967“. – Die Sopranistin Hilde Güden (1917 – 1988) „galt als eine 

der besten Mozart- und Strauss-Sängerinnen ihrer Zeit“ (Wikipedia). 

 90 Euro

557.   Ignacy Paderewski (1860 – 1941), Pianist, Komponist und Poli-

tiker.

Eigenh. Brief mit U. („I J Paderewski“). O. O., „a vendredi“, o. J. 2 SS. auf 

Doppelblatt. 8vo. In französischer Sprache an eine Dame in Betreff eines 

Konzerts zur Unterstützung Minderbemittelter. – Paderewskis Bedeutung 

„beruht auf seiner seltenen Verbindung des schaffenden Künstlers mit dem 

ausübenden Pianisten und dem erfolgreichen Politiker“ (DBE X, 563); sein 

Spiel „zeichnete sich durch eine ungewöhnliche Weichheit des Klanges 

fast mit Cellofärbung, starke dynamische Kontraste, häufige Anwendung 

des Rubatos, das Arpeggio der Akkorde und die große Selbständigkeit der 

Hände aus. Seine Kompositionen, konservativ im Stil, knüpfen an Vorbilder 

von Chopin und Tschaikowsky an […] Als Staatsmann und Patriot erwarb er 

sich große Verdienste um sein Land dank des moralischen Kredits und der 

ungeheuren Achtung der Welt vor dem großen Künstler“ (ebd., 564).

  1500 Euro

558.   Giacomo Puccini (1858 – 1924), Komponist.

E. Brief mit U. („Puccini“). [Torre del Lago], 7. April 1904. 1 S. Schmal-4°. 

Mit e. Adresse (Faltbrief). – An seinen Verleger Giulio Ricordi (1840 – 1912) 

in Mailand über die Suche nach geeigneten Literaturvorlagen für Opernli-

bretti: „[…] Puccini lavora, lavorerà. Parliamo soventi di libretti possibili. Io 

leggo or il 1° volume delle novelle di Bandello in cui sono cose veramente 

graziose. La 4° novella ad esempio narra la gesta della Contessa di Cellant 

[…] a parer mio di un buon lavoro […]“. – Die historische Figur der Gräfin 

von Challant, die 1526 des Mordes an einem ihrer Liebhaber bezichtigt und 
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enthauptet wurde, war erstmals Gegenstand einer Novelle des italienischen 

Dichters Matteo Bandello (1485 – 1561) gewesen und wurde Ende des 19. 

und Anfang des 20. Jhdts. u. a. in einem Theaterstück und in einer Oper 

behandelt. Puccini entschied sich letztlich wohl gegen den Stoff. – Mit klei-

nen Randläsuren.  1700 Euro

559.   Raoul Pugno (1852 – 1914), Pianist, Organist, Komponist und 

Musikpädagoge.

E. Brief mit U. Gargenville, [24. Mai 1909]. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – In französischer Sprache an einen Monsieur Maeckel in Paris: „Ich 

habe etwas Zeit gebraucht, um Ihnen zu antworten, denn es war noch kein 

Abfahrtstag festgelegt. Jetzt – alles ist in Ordnung – fahren wir Montag abend 

nach Bayreuth und München ab. Ich schlage Ihnen also vor, Montag pünkt-

lich um 4 Uhr in die Rue de Clichy 60 zu kommen. Ich werde Ihnen dann Ihre 

Unterrichtsstunde geben […]“ (Übers.). – Auf Briefpapier mit gepr. Adresse. 

 160 Euro

560.   Sergej Rachmaninow (1873 – 1943), Komponist und Pianist.

E. Brief mit U. [Dresden], 9. Dezember 1910. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An den Dres-

dener Hofkapellmeister Hermann Kutzschbach (1875 – 1938): „Mit herzlichem 

Bedauern dass ich Sie nicht mehr sehen kann, spreche ich Ihnen nochmals 

meinen aufrichtigsten Dank aus […]“. – In kräftigem Bleistift auf der abge-

trennten oberen Hälfte eines Blattes im Format gr.-8°.  2500 Euro

561.   Max Reger (1873 – 1916), Komponist.

E. Musikmanuskript mit Namenszug am Kopf, o. O. [Leipzig] u. D. [1907], 

1 ½ Seiten Folio. 12zeilig. Schwarze und rote Tinte; zusätzliche Anmer-

kungen in Bleistift. Leicht gebräunt. Zwei kleine Randeinrisse. „Mittag“. – 

Druckvorlage des Liedes für „Gesang“ und „Pianoforte“ mit dem vollständig 

unterlegten Text: „Zwischen Mohn und Rittersporn hab ich träumend heut 

gelegen | Wogend strich das reife Korn, Mittagsglut auf allen | Wegen. Nur 

ein weisses Wölkchen zog durch die | glanz durchflirrten Räume und mein 

weites Sehnen| flog leuchtend durch das Blau der Träume“ (nach E.L. Schel-

lenberg). Aus den „Schlichten Weisen“, op. 76 Band III. Nr. 35. Am Oberrand 

bezeichnet: „Für mittlere Stimme | Andante con moto“, „Frau Anna Erler-

Schnaudt zugeeignet“. Am Schluss eine e. Widmung m. U. von Elsa Reger 

an den Musikkritiker Alexander Berrsche (1883 – 1940): „Unserem lieben 

Alexander Berrsche | zur Erinnerung an den 10 – 12 Mai 1930 | mit herzli-

chem Dank […]“. – Berrsche war seit 1903 Schüler Max Regers. Neben seiner 

Tätigkeit als Rechtsanwalt war er seit 1907 Musikkritiker an verschiedenen 

Zeitungen und Zeitschriften, von 1912 an Konzertkritiker der ‚Münchner 

Zeitung‘. Seine Vorliebe galt vor allem der Musik von Max Reger und Hans 

Pfitzner.   6000 Euro
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562.   Johann Friedrich Reichardt (1752 – 1814), Komponist.

E. Brief mit U. („Reichard[t]“). Giebichenstein bei Halle, 25. Juli o. J. 1 S. auf 

Doppelblatt. 8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den mit ihm befreundeten 

Schriftsteller und Verleger Rudolf Zacharias Becker (1752 – 1822) in Gotha: 

„Ich empfehle Ihnen, mein lieber alter Freund, zwei junge verständige liebe 

Männer, H. Michaelis u. H. Gerling aus Ströhlitz zu freundlicher Aufnahme 

und weiterer Förderung zu guten Bekanntschaften […]“. – Etwas gebräunt 

und fleckig; Bl. 1 mit einer kleinen zeitgen. Notiz am oberen Rand, Bl. 2 mit 

kleinem Ausriß durch Siegelbruch (keine Textberührung).  2000 Euro

563.   Johann Friedrich Reichardt (1752 – 1814).

E. Brief mit U. („Reichardt“). [Berlin], 11. Januar [?] 1776. 1 S. auf Doppelblatt. 

4°. – An eine Exzellenz, der er die Anstellung des italienischen Souffleurs 

August Boni vorschlägt: „[…] Weil es doch die Sache der Sänger ist, mit ihm 

künftig zu thun zu haben, so habe ichs nicht allein auf meine Probe ankom-

men laßen, sondern habe ihn zu allen unsern königl. Sängern geschickt, sie 

sollten versuchen, ob seine Stimme u. pronunc: nach ihrem Sinne wären, und 

sie haben ihm alle das Zeuchniß gegeben, daß er gut sey. Wollen Ew Excel-

lenz ihn also engagiren, so habe nur dabey […] zu berichten, daß das Gehalt 

des Soufl: vom 1 ten Juny an offen ist, (bis dahin genießt ihn die Witwe des 

verstorbenen) u. daß der bisherige Gehalt 80 Thaler für diese Stelle ist Sign: 

Boni aber bittet um 120 Thaler […]“. – J. F. Reichardt war im Jahr zuvor als 

Kapellmeister Friedrichs des Großen angestellt worden. – Sehr wohlerhalten. – 

Selten so früh.  2800 Euro

564.   Alfonso Rendano (1853 – 1931), Komponist.

E. Brief mit U. Mailand, 22. Dezember 1874. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

dem Textblatt eines e. adr. Kuverts. – In französischer Sprache an den Kom-

ponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910) betr. eines Konzerts im 

Leipziger Gewandhaus: „[…] Ich werde das Konzert in Es-dur von Beethoven 

oder auch das von Chopin in f-moll oder das von Mendelssohn in d-moll spie-

len. Als Solos werde ich Stücke von Pater Martini, Scarlatti und Mendelssohn 

spielen […]“ (Übers.). – Von Sigismund Thalberg nach Paris gesandt und dort 

Rossini empfohlen, war Alfonso Rendano seinerseits später Schüler von Cho-

pins Schüler Georges Mathias. Zu seinen Werken zählt die Oper „Consuelo“. 

 150 Euro

565.   Swjatoslaw Richter (1915 – 1997), Pianist.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 237:180 mm. – Kniestück im Profil 

in S/W beim Klavier. – Die Unterschrift am rechten oberen Bildrand, ein dar-

überliegender Tesafilmstreifen überdeckt die Oberlängen des Vornamens und 

des R im Nachnamen.  200 Euro
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566.   Nicolai Rimsky-Korsakow (1844 – 1908), Komponist.

E. Brief mit U. („NRKorsakow“, kyrillisch). Wohl Paris, 18. Mai [1908]. 1 S. 

auf Doppelblatt. Gr.-8°. – In russischer Sprache an den Musikforscher und 

Übersetzer Michel Delines: „Lieber Michail Osipowitsch, | meine Familie und 

ich sind im Hotel d’Orléans (50, Rue Jacob). Ich werde entzückt sein, Sie zu 

treffen, jedoch wird das nicht vor kommender Woche möglich sein, da ich 

vielleicht nicht bis zum letzten Konzert hier bleiben werde. Glasunov ist noch 

nicht in Paris, er kommt nur zum letzten Konzert […]“ (Übersetzung). – Wenige 

Tage darauf, am 22. Mai, wurde Rimsky-Korsakows Oper „Snegurotschka“ 

(„Schneeflöckchen“) an der Pariser Opéra Comique aufgeführt; der Komponist 

selbst verstarb im Monat darauf auf Gut Ljubensk bei Luga. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des „Grand Hotel d’Orléans Saint-Germain“. – Mit winzi-

gen Falteinrissen.  4500 Euro

567.   Gioacchino Rossini (1792 – 1868), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit Widmung und U. („G. Rossini“). Bad Kissin-

gen, 23. August 1856. 1 S. Qu.-kl.-8°. – Vier Takte in zweizeiligem System aus 

einem Walzer für Klavier: „A Madlle. Pauline Granville […]“. – Papierbedingt 

etwas gebräunt; gerahmt.  5000 Euro

568.   Marcel Rubin (1905 – 1995), Komponist und Dirigent.

„Licht ist Liebe. Sieben Lieder nach Gedichten von Christian Morgenstern für 

hohe Singstimme, Flöte, zwei Violinen, Viola und Violoncello“. E. Musikma-

nuskript mit Widmung und U. O. O. u. D. (2), 28, 2 SS. Großes Hochformat, 

24zeilig. In goldgepr. Ledereinband. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Die voll-

ständige Partitur des 1979 entstandenen Zyklus. – Marcel Rubin besuchte 

einen Lehrgang für Harmonielehre bei Richard Stöhr, studierte Kontrapunkt 

bei Franz Schmidt, Klavier bei Richard Robert und nahm privaten Kompo-

sitionsunterricht bei Darius Milhaud in Paris. Nach seiner Emigration nach 

Frankreich wurde er im September 1939 als „feindlicher Ausländer“ inter-

niert und später in das „Verdächtigen-Lager“ Damigny bei Rennes verbracht, 

wo er eine Musik zu Jura Soyfers „Dachau-Lied“ komponierte. (Die heute 

bekannte Fassung stammt von Herbert Zipper.) 1942 gelang ihm die Flucht 

nach Mexiko, wo er in Mexiko-Stadt als Korrepetitor an der Oper tätig war, als 

Leiter des „Chors des freien Deutschen“ eigene Werke zur Aufführung brachte 

und als Vorstandsmitglied des von Emigranten gegründeten „Heine-Clubs“ 

fungierte. Nach seiner Rückkehr nach Österreich war Rubin als freischaffender 

Komponist und als Musikkritiker für das „Österreichische Tagebuch“ sowie die 

„Volksstimme“ tätig. 1949 einer der Mitgründer der ÖGZM (Österreichische 

Gesellschaft für Zeitgenössische Musik), bekleidete er seit 1957 verschiedene 

Funktionen in der Gesellschaft der Autoren, Komponisten und Musikverle-

ger (AKM) und war von 1975 bis 1984 auch deren Präsident. „Bestimmen-

den Einfluß auf Rubins Schaffen nahmen Milhaud und die Russen, besonders 

Strawinsky und Schostakowitsch. Er strebt eine möglichst prägnante Aussage 
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in Thematik, Harmonik und Rhythmik an, um trotz neuartiger Faktur einer 

breiteren Hörerschaft verständlich zu sein“ (MGG XI, 1041). – Beiliegend eine 

mechanisch reproduzierte Doublette mit kleinen Randanstreichungen, Stim-

mauszüge mit kleinen Ergänzungen in Bleistift, eine gedr. Dankeskarte mit 

e. Grußzeile und U. an Gratulanten zu seinem 80. Geburtstag, eine gedr. Ein-

ladung zur Uraufführung von „Licht und Liebe“, gedr. Materialien zu einer 

Ausstrahlung im Österreichischen Rundfunk und ein gedr. Werkverzeichnis 

des Musikverlags Doblinger.  1750 Euro

569.   Arthur Rubinstein (1887 – 1982), Pianist.

Rechnungsabschnitt mit e. U. O. O., [29. September 1956]. Ca. 40:105 mm. – 

Papierbedingt etwas gebräunt und unregelmäßig beschnitten.  90 Euro

570.   Arthur Rubinstein (1887 – 1982).

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. Helsinki, 24. Mai 1970. 240:176 

mm. – Brustbild en face in S/W. – Mit kleinen Randläsuren.  280 Euro

571.   Nikolai Rubinstein (1835 – 1881), Pianist und Komponist.

Visitenkarte mit e. Anschrift und U. O. O. u. D. 1 S. Visitenkartenformat. 

– Auf einer Visitenkarte des Komponisten und Dirigenten Karl Dawidow 

(1838 – 1898) notiert der jüngere Bruder Anton Rubinsteins, der eng mit 

Tschaikowski befreundet war, seine Moskauer Anschrift: „Nicolas Rubinstein 

a Moscou | Hotel Bavàre [?]“. – Die mit einer Versiegelung behandelte Karte 

stark verfräbt und mit starken Randschäden, der Namenszug jedoch unbe-

schadet.  150 Euro

572.   [Salzburger Festspiele 1935/36].

– Stammbuch mit mehr als 250 Eintragungen. Meist Salzburg, 1935/36. 150 

Bll. Leinenband der Zeit mit gepr. Deckeltitel. Folio. – „Dieses Werk wurde zu 

Pfingsten 1935 begonnen“, vermerkt dessen Besitzer, ein Richard M. Grössin-

ger, zu Beginn, und übertreibt keineswegs, wenn er von einem „Werk“ spricht. 

Denn in der Tat versammeln sich hier mehr als 200 namhafte Persönlichkei-

ten der Zeit, darunter etwa Leo Ascher, Jussi Björling, Dino Borgioli, Sven 

Hedin (zweimal), Jan Kiepura, Lotte Lehmann, Bernhard Paumgartner, Victor 

de Sabata, Guido Salvini, Emil Sauer von Aichried, Fjodor Iwanowitsch Schal-

japin (zweimal), Richard Tauber, Arturo Toscanini (zweimal), Bruno Walter 

und Felix Weingartner samt Gattin Carmen Studer. Die Mehrheit davon stand 

zudem in Verbindung mit den Festspiel-Produktionen der genannten Jahre, 

Toscanini und Weingartner etwa dirigierten 1935 den „Falstaff“ bzw. „Così 

fan tutte“, Dino Borgioli, Alfred Jerger, Charles Kullmann, Lotte Lehmann, 

Edith Mason und Jarmila Novotná wirkten als Solisten mit, andere wieder 

kamen als Gäste nach Salzburg. So etwa knapp 30 Herzöge und Erzherzöge 

samt Gattinnen und anderen Repräsentanten des europäischen Hochadels, die 

im April 1936 (?) in Salzburg eine Hochzeit feierten, die in diesem Stammbuch 
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sowohl mit den jeweils e. Unterschriften als auch mit fünf Originalaufnahmen 

ihren Niederschlag findet. Eine weitere Veranstaltung des Jahres 1936, der 

28. Internationale Esperanto-Kongreß, der in diesem Jahr in Österreich veran-

staltet wurde, ist durch sechs Unterschriften von Nachfahren Ludwik Zamen-

hofs festgehalten: Adam, Wanda Sofia und Ludoviko (wohl Louis Christophe 

Zaleski-Zamenhof) unterschreiben hier unterm 18. August, ein montiertes 

Kuvert trägt die Unterschrift von Zamenhofs 1924 verstorbener Gattin Klara. 

Unter den wenigen Einträgen, die nicht in Zusammenhang mit Salzburg und 

den Festspielen stehen, ragt ein kleiner Ausschnitt mit der Unterschrift von 

Max Planck hervor; die Wiener Symphoniker sind mit den Unterschriften von 

36 Mitgliedern vermerkt; einige der Originalphotographien dürften in Schloß 

Leopoldskron bzw. in der Felsenreitschule aufgenommen worden sein, darun-

ter eine von Max Reinhardt im Gespräch mit Harald Kreutzberg. – Detaillierte 

Verlistung auf Anfrage; die Zahl der nicht bzw. nicht eindeutig identifizierten 

Beiträger beläuft sich auf 50; zudem finden sich in dem Album 11 nicht eigens 

ausgewiesene Photographien und Bildpostkarten.  2800 Euro

573.   Heinz Sandauer (1911 – 1979), Komponist und Dirigent.

4 (2 eigenh. und 2 ms.) Briefe mit U. und 2 (1 eh. und 1 ms.) Postkarten mit 

U. Wien, 1960. Zusammen 6 SS. auf 6 Bll. Gr.-4to, qu.-gr.-8vo und qu.-8vo. 

Mit zwei Kuverts, die Karten mit Adresse. Mit einer Beilage (s. u.). An den 

Theaterdirektor Franz Paul über gemeinsame Projekte und ein vom Adressa-

ten verfaßtes Hörspiel: „Erst vor einigen Tagen habe ich Dein Hörspiel gele-

sen. Ich finde, die Typen sind recht gut getroffen. Die junge Dame, die ihren 

Fensterplatz dann an die Alte abtritt, habe ich vor einiger Zeit im Deutschen 

Fernsehen begegnet [!]. Da sollte sie ein Doppelzimmer mit einem Geschäfts-

reisenden teilen. Der hat sich dem Portier gegenüber erst sehr gegen einen 

Schlafgenossen gewehrt, war dann Feuer und Flamme als er den Superhasen 

sah, und mußte dann das schadenfrohe Gelächter der Zuseher ertragen, als 

ihm die Alte untergejubelt wurde. Es gab da noch einige Episoden. So z. B. 

das in einer Bar streitende Ehepaar, das sich dann aber in plötzlicher Gemein-

samkeit gegen einen Friedensstifter wandte. Warum schreibst Du nicht mehr 

solcher Hörspiele? […]“ (aus einem undatierten Brief). – Das „Kleine Haus“ in 

der Liliengasse, dem Franz Paul als Direktor vorstand, war von 1946 bis 1950 

vom Theater in der Josefstadt als Studiobühne genutzt worden. – Beiliegend 

ein eh. Brief mit U. von Sandauers Frau Olga.  300 Euro

574.   Franz Schmidt (1874 – 1939), Komponist.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. O. O., 15. VI. 1938. 1 S. 8vo. S/W-Portrait im 

¾-Profil. – In Bleistift.  150 Euro

575.   Aloys Schmitt (1788 – 1866), Musiker.

E. Brief mit U. Frankfurt am Main, 28. Dezember 1851. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An „Herrn Schiedmayer, berühmter Cla-
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viermacher in Stuttgart“, d. i. wohl Johann Lorenz Schiedmayer (1786 – 1860): 

„Der Ueberbringer dieses – der 10jährige Fritz Gernsheimer von hier, ist Ihnen 

hiemit als ein talentreicher Knabe bestens empfohlen, dessen ausgesprochenes 

Talent für die Musik – bei näherer Prüfung – nicht in Abrede zu stellen ist. 

Was Sie ihm Liebes und Gutes erweisen können, werde ich ansehen, als sei es 

mir widerfahren. Wie gerne unterstützt man junge Talente! Besonders wenn 

sie für die Zukunft – wie hier der Fall ist – Etwas versprechen […]“. – Friedrich 

Gernsheim (1839 – 1916) war am 8. Mai des Vorjahres im Frankfurter Stadt-

theater als Pianist (mit dem A-moll-Konzert von J. N. Hummel), als Geiger 

(mit den G-dur-Variationen von Pierre Rode) und schließlich als Komponist 

(mit einer Orchesterouvertüre aus seiner Wormser Zeit) in Erscheinung getre-

ten. Als Wunderkind gefeiert, sollte er dann als Dreizehnjähriger das Leipziger 

Konservatorium besuchen und dort von Ignaz Moscheles und Louis Plaidy 

(Klavier), Ferdinand David und Raimund Dreyschock (Violine), Moritz Haupt-

mann und Ernst Friedrich Richter (Kontrapunkt), Julius Rietz (Komposition) 

und Franz Brendel (Musikgeschichte) unterrichtet werden. – Aloys Schmitt 

erfuhr seine musikalische Ausbildung durch seinen Vater, einen Organisten, 

und später durch Johann Anton André und Georg Johann Vollweiler; seit 

1806 in Frankfurt am Main lebend, trat er seit 1810 mit Erfolg als Pianist auf, 

unternahm Konzertreisen ins In- und Ausland, konzertierte und unterrichtete 

u. a. 1825/26 am Hof in Berlin. Sein kompositorisches Werk umfaßt Klavier-

werke, Kammermusik, Symphonien, Opern und Lieder. – J. L. Schiedmayer 

hatte 1809 zusammen mit Carl Dieudonné in Stuttgart die Firma Dieudonné 

& Schiedmayer gegründet, die mit ihren Klavieren bald landesweit bekannt 

werden sollte. – Mit kleineren Faltspuren.  350 Euro

576.   Arnold Schönberg (1874 – 1951), Komponist.

16 Briefe [davon 15 m. e. U.], Los Angeles, 12. November 1947 – 14. August 

1950, 17 Seiten 4°. Auf pers. Briefpapier bzw. Absender gestempelt. Interes-

sante Brieffolge an Hans Heinsheimer (1900 – 1993), den Verlagsleiter des 

Musikverlages K. Schirmer in New York: I. 12. November 1947: „[…] Now I am 

glad to hear that you consider beeing in charge of the future of my works with 

pleasure and I hope I will hear now more of performances of them […] A Ger-

man conductor asks me whether there is a translation of the ‚Ode to Napeo-

leon Buonaparte‘ in German. I have made one myself, only partly using the 

one in Meyers Klassiker, which is poor. I send you at one a copy separately of 

it and I would be glad if the material for this work, which goes to Germanic 

countries, would be delivered with a copy of this text […]“ – II. 3. Februar 

1948: Sehr ausführlicher Brief in Englisch und auf der Rückseite in Deutsch: 

„[…] Thank you very much for sending me the Schirmer-Orchestra-catalogue, 

the production of which goes evindently to your credit. – I am very glad about 

this publication, not only because for quite a time nobody would have known 

where to ask for my music […]“ Er berichtet Heinsheimer, dass es trotzdem 

sehr schwierig sei, seine Publikationen zu erhalten: „a friend of mine wanted 
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to buy scores of my music in your MAIN STORE IN NEW YORK at the above 

address and only after a considerable fight did the sales person admit that 

they have my music in store […]“ Weiter über den Erfolg seiner Arbeit in 

Europa „I can serve you with figures of my European success which prove that 

some money can be earned with my music“. Er schreibt von Problemen, die er 

mit dem Nachfolger von Carl Engel habe: „At this time I thought I had lost a 

publisher, which is bad enough and a strong punishment for a just complaint. 

But now I have to realize that means also breaking contracts, by not printing 

new editions when olds are sold out, by damaging all my possible success, by 

refusing to deliver my music, by not printing scores I had sold and many other 

unfriendly actions […]“ Schönberg beschwert sich, dass seine Stücke weiterhin 

bei Schirmer kaum oder nur mit sehr langen Lieferzeiten zu erhalten seien: 

„Heute bekomme ich aus Wien einen Brief, in welchem mir mitgeteilt wird, 

dass eine Gesellschaft […] sich vergebens bemüht hat, meine Noten von Schir-

mer zu erhalten. Die Aufführung der Zweiten Kammersymphonie musste ver-

schoben werden und die erste statt dessen gespielt werden. Sie fragen alle 

nach der Ode, dem Violin-Konzert, dem Klavierkonzert und den beiden ande-

ren Konzerten und nach dem dritten Streichquartett. Ich habe V I E L E solche 

Beschwerden, nicht bloss aus Deutschland, von Leuten die meine Noten nicht 

bekommen können. Heute schreibt mir Engländer darüber. Ich glaube Schir-

mers schaden sich dadurch sehr in Europa. Ich habe bereits in zwei Briefen das 

Wort S a b o t a g e  gelesen und einer meiner Korrespondenten fragt, ob 

Schirmer glaubt mich aus der Musikgeschichte herausnehmen zu können […] 

Ich fürchte Schirmers Vertragsbruch wird mich zu einer Gegenmassnahme 

zwingen. Ich weiss, dass ich gegen eine so reiche monopolistische Firma einen 

Prozess nicht gewinnen kann. Aber Schirmer wird auch nie den Prozess 

gewinnen können zu dem ich ihn zwingen kann. Sie werden aber den  S K A N-

D A L, die  S C H A N D E davon geniessen […] Ich verstehe, dass mancher 

impotente Komponist sich vor der Konkurrenz wirklicher Musik fürchtet. Er 

glaubt durch Unterdrückung zu gewinnen. Aber das ist ein Irrtum. Wenn 

überhaupt, so könnte nur wirkliche Musik ihn retten. Aber es hat sich heraus-

gestellt, wie im Fall Brahms und Wagner oder Strauss und Mahler, dass gute, 

wirkliche Musik sehr gut mit anderer guter, wirklicher Musik zusammenleben 

kann […]“ III. 5. März 1948: Ironisch merkt Schönberg an: „[…] That Mr. 

Richard Hoffam apparently, and Mr. Leonard Stein is definitely a pupil of 

mine, should not be held against him. I know of musicians to which worse 

happened. But on the other hand to mention only a few, like Anton von 

Webern, Alban Berg, Karl Rankl, Winfried Zillig – to some it was a good des-

tiny […]“ – IV. 7. November 1948: „[…] I am glad that you helped find the 

clerical error which might cost me quite an amount of money. I am sure there 

must be a number of other such – let us call them clerical errors – which not 

only cost me money, but which cost also the firm G. Schirmer quite a sum of 

money. I am certain my Piano Concerto, my Violin Concerto, the ‚Cello Con-
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certo‘, and the other two Chamber Symphonies would be very often played 

and would bring in really some money, and Schirmer would not have to com-

plain that I owe them so much on advances and nothing comes in – even not 

$ 5 a year […]“ In einer eigenhändigen Nachschrift merkt Schönberg an: „I 

speak here so much of money, though, as you know, Nestroy says: ‚Geld allein 

macht nicht glücklich – man muss es auch haben’“. – V. 2. März 1949: „To my 

greatest bewilderment, I was informed that my Pierrot Lunaire could not be 

broadcast because of something which happened just for my Pierrot Lunaire, 

in the braodcasting station […] I would like to know who reported to you 

about the Ode to Napoleon in Vienna. I have never been asked whether I wan-

ted this performed in Vienna, and I don’t know where it was played and it 

must have been a very poor performance and a very poor audience, because 

none of my friends has written me about it […]“ – VI. 13. April 1949: „[…] may 

I mention that Schirmer seems to have forgotten that they bought on an out-

right basis my orchestration of the Brahms which every where it was played 

was a great success and was called ‚Brahms‘ Fifth Symphony‘. I wonder whe-

ther they have really forgotten this piece, because for at least four or five or 

six years I have not heard of a performance of it. Why don’t you use some of 

your publicity tactics to get this piece played. It could easily have hundreds of 

performances. I mean hundreds when I say so – an I am an expert on hund-

reds, because you remember perhaps that about 20 years ago my Pelleas and 

Gurrelieder had hundreds of performances which I knew from the statements 

Universal sent me […]“ – VII. 30. August 1949. Nachdem Schönberg lange 

nichts mehr von Heinsheimer gehört hatte, schrieb er: „I hope you are not sick. 

Or, are you perhaps in Europe? All you people travel so much, but I had to 

cancel my visit to Frankfurt and Darmstadt and thus missed all the perfor-

mances and the two Festival Concerts with: Lied der Waldtaube, Fünf Orches-

terstücke, Variationen für Orchester, opus 31 and the Violin Concerto […]“ – 

VIII. 11. Dezember 1949: „Thank you […] for the gratifying news of a number 

of performances. I have also long lists of that from Euroe. Frankly, I am not 

so surprised of that. You might perhaps remember yourself how great the 

number of performances in pre-Hitler time was. I always counted them and 

found that UE had accounted for about fifty performances of Gurrelieder, and 

a hundred of Pelleas and Melisande. I am happy this stars again […]“ – Hei-

nersheimer vorangehende Briefe an Schönberg liegen im Durchschlag bei. – 

Unmittelbar nach Hitlers Machtergreifung verließ Schönberg Deutschland. Er 

rekonvertierte 1933 zum jüdischen Glauben und ging noch im selben Jahr in 

die USA. 1934 ließ er sich in Los Angeles nieder. Schönbergs Exil war bestimmt 

von den Versuchen, als Lehrer und Komponist Fuß zu fassen. In dieser Zeit 

fand er zu einem freieren Umgang mit der Dodekaphonie, komponierte bis-

weilen auch wieder tonal (Suite in G-Dur für Streichorchester, 1934). Intensiv 

beschäftigte er sich mit dem politischen Geschehen in Deutschland und dem 

Schicksal der Juden und engagierte sich in erschütternden Kompositionen wie 
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der ‚Ode to Napoleon‘ op. 41 (1942) und ‚A Survivor from Warsaw‘ op. 46 

(1947). Er unterrichtete 1935/36 an der University of Southern California und 

von 1936 – 44 an der University of California, danach bis zu seinem Tod als 

Privatlehrer. – Nach einem Studium der Rechte und der Musik wurde Heins-

heimer zum Dr. jur. promoviert und trat in Wien in die Universal Edition ein. 

Im folgenden Jahr wurde er Leiter der Opernabteilung dieses Musikverlags 

und künstlerischer Berater zeitgenössischer Komponisten. Am Erfolg von 

Alban Bergs ‚Wozzeck‘ war er ebenso beteiligt wie an Ernst Kreneks ‚Jonny 

spielt auf‘ und Kurt Weills ‚Dreigroschenoper‘. 1938 blieb Heinsheimer in New 

York und betreute als Chef des Musikverlags Boosey & Hawkes Bela Bartók 

und Benjamin Britten. 1947 wechselte er in den Schirmer-Verlag und brachte 

es dort zum Verlagsleiter und Vizepräsidenten.  35000 Euro

577.   Arnold Schönberg (1874 – 1951).

Albumblatt mit eigenh. U. Wien, 2. X. 1930. 1 S. Qu.-8vo.  350 Euro

578.   Robert und Clara Schumann (1810 – 1856) und (1819 – 1896), 

Musiker.

Briefschluß mit e. U. von „Clara Schumann | geb. Wieck“ und „Robert Schu-

mann“. O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8° (ca. 63:112 mm). – Stellenweise schwach 

fleckig und etwas unregelmäßig beschnitten.  2200 Euro

579.   Robert Schumann (1810 – 1856), Komponist.

E. Brief mit U. L[eipzig], 26. August 1834. ½ S. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). 

– An Herrn Schulz, „Geschäftsführer in der Barth’schen Buchhandlung hier“: 

„Sollten meine Brüder einen Vorschuß im Barth’schen Geschäft haben, so 

würden Sie mich gegen den beifolgenden Ausweis durch gütige Uebersendung 

der bemerkten Summe außerordentlich verbinden […]“. – Bei Johann Ambro-

sius Barth d. J. erschien von 1835 bis 1837 Schumanns „Neue Zeitschrift für 

Musik“ im Kommissionsverlag. – Mit kleineren Randläsuren; alt auf Trägerpa-

pier montiert; ohne den erwähnten „Ausweis“.  3500 Euro

580.   Kaikhosru Sorabji (1892 – 1988), Komponist u. Pianist.

5 Briefe m. e. U. „Kaikhosru Shapurji Sorabji“, London, 26. Februar – 1. 

November 1941, 6 Seiten 4°. An seinen Verleger W. McNaught von „Musical 

Times“. An animated and detailed series of letters in defence of Rachmani-

noff, particularly concerning his use of arpeggio figuration in the Third Piano 

Concerto, and discussing Sorabji’s own works and perceived denigration by 

English musical journalism: „[…] This controversy originated with your – and 

your critics‘ – expressed or implied dismissal of Rachmaninoff as a composer 

of small significance or importance, plus a statement on a point of fact defini-

tely and glaringly at variance with the facts. I adducted evidence to shew the 

very high estimation in which Rachmaninoff was and is held by musicians of 

supreme eminence. You proceeded to introduce – after the manner of jour-
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nalists – various ungermane and impertient irrelevancies, regarding myself, 

my position as a critic and what not. From this, you have now gone on to 

dragging Delius, Busoni and Mahler into the discussion! Given time you will 

doubtless drag in the music of interstellar space as well […]“ – Beiliegt: 1 Brief 

m. U. von McNaught an Sorabji u. ein Brief o. U.  2000 Euro

581.   Josef Srb (Ps. Joseph Debroux oder Debrnov, 1836 – 1904), Musik-

schriftsteller und Komponist.

E. Visitenkarte mit U. („Joseph Debroux“). Paris, 3. Januar 1900. 2 SS. Visit-

kartenformat. – In französischer Sprache an einen namentlich nicht genann-

ten Adressaten über ein op. 155. – Josef Srb stand in regem Verkehr mit 

den führenden Musikern seiner Zeit und insbesondere mit Bedøich Smetana, 

dessen Tagebücher er 1902 in Auszügen veröffentlichte. Vgl. Alfred Einstein, 

Musiklexikon, 1920, s. v.  120 Euro

582.   Isaac Stern (1920–2001), Violinvirtuose.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O., Datum unleserlich. 

179:228 mm. – Die bekannte S/W-Aufnahme aus jungen Jahren mit Violine. 

– Die Verso-Seite mit Montagespuren.  180 Euro

583.   Julius Stern (1820 – 1883), Dirigent und Musikpädagoge.

2 e. Briefe mit U. Berlin, 1856 und 1868. Zusammen (1¾+1=) 2¾ SS. auf 3 Bll. 

Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten 

Carl Reinecke (1824 – 1910): „Wenn ein Musiker wie Sie mir eine solche Ehre 

& Freude erweisen will, da bilde ich mir was ein! Ich danke Ihnen recht herz-

lich und freue mich besonders, daß wir’s Ihnen vorsingen werden. Könnten 

Sie denn Ihr Kommen nicht auf den Spätoctober legen? Da wird es erst leben-

dig bei uns […]“ (Berlin, 15. April 1856). – „Herr C. M. de Sweert [?] hat mir 

angezeigt, daß er gern bereit ist, Sonate u. Variationen zu spielen. Für Ihren 

Manfred danke ich herzlich. Den Entreair [?] haben wir schon 3mal, gestern 

mit 100 Musikern, unter großem Beifall aufgeführt. Ich konnte das Da Capo 

dem Publikum nicht bewilligen, da die vorgerückte Zeit sonst die Schlußnum-

mer unmöglich gemacht hätte […]“ (ebd., 30. Oktober 1868). – Mit kl. unbed. 

Läsuren.  350 Euro

584.   Johann Strauß (Sohn) (1825 – 1899), Komponist.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Reproduktion des Portraits 

von Horovitz. – Ackermann Kunstverlag München, Künstlerpostkarte Nr. 300. 

 1200 Euro

585.   Johann Strauß (Sohn) (1825 – 1899).

E. Brief m. U., Berlin, 6. Mai 1896, drei Seiten 8°. Auf Hotelbriefbogen. Kleiner 

Faltenriss alt hinterlegt. An einen befreundeten Herrn in Berlin, von dem er 

sich verabschiedet: „[…] Gerne wäre ich in Ihrem schönen Berlin noch länger 
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geblieben aber mein chronischer Bronchial-Katarrh erlaubt mir nicht die kalte 

Luft – welche ich im Hotel einzuathmen gezwungen bin länger einzuathmen. 

Gewiß hätte ich die Gelegenheit Ihnen die Hand zu drücken um Ihnen für Ihre 

grossen Liebenswürdigkeiten welche Sie meiner Wenigkeit zutheil kommen 

liessen nicht verabsäumt. Bei dem Umstande jedoch daß sich mein Gesund-

heitszustand verschlimmert bin ich wohl gezwungen meine Heimreise früher 

anzutreten als ich beabsichtigte […]“  1200 Euro

586.   Richard Strauss (1864 – 1949), Komponist.

Brief mit e. U., Garmisch, 5. Juli 1914, 1 ½ Seiten 8°. Doppelblatt. Faltspuren.

An Frau Wolff wegen eines Konzertes unter der Leitung von Nikisch: „[…] Ich 

danke Ihnen sehr für Ihre freundlichen Zeilen und die Absicht eines Strauss-

Konzertes unter der Leitung des famosen Nikisch. Leider komme ich erst 

anfangs November nach Berlin, muss dann mitte [!] November wieder nach 

Wien und bin erst von ca[.] 19. November ab für länger in Berlin. Wenn Sie 

also das erste Ihrer Konzerte mir widmen kann ich ihm leider nicht beiwoh-

nen, danke aber schon heute für die Absicht. An Direktor Loewenfeldt habe 

ich Ihres Sohnes wegen geschrieben und er hat mir auch bereits geantwortet, 

dass er sich Ihren Sohn sehr genau ansehen wolle […]“  500 Euro

587.   Richard Strauss (1864 – 1949).

A.L.S., „Rich. Strauss“, Charlottenburg, 17th December 1901, one page 8vo. 

With printed letterhead. „To my dear friend“, who he also sent „a little Christ-

kind“ as Christmas greeting: „[…] As a consolation, since I cannot be with you 

on 28 January! The reason being that I am supposed to publish „Feuersnot“ in 

Vienna and there are tow concerts in Vienna, on January 30th and 31st. On 

the 15th of January, however, I am going to conduct „Heldenleben“ in Carls-

ruhe, so if you need me on the 14th or 16th, I would be more than glad to be 

there for you […]“   1400 Euro

588.   Richard Strauss (1864 – 1949),

E. Musikmanuskript mit nachträglichen Bearbeitungsvermerken in Bleistift und 

eh. Widmung und U. in Tinte. Baden, 1946. 2 SS. Großes Querformat (14zeilig). 

40 Takte aus der ersten Szene des ersten Aufzugs der 1924 uraufgeführten 

bürgerlichen Komödie mit sinfonischen Zwischenspielen „Intermezzo“. – Aus-

geführt mit Begleitung sind die Singstimmen eines Duetts von Christine Storch 

(„Frau“) und ihrer Kammerzofe („Anna“) mit e. unterlegtem Text; zitiert wird 

im folgenden die Stimme von Frau Christine. „(springt auf, rennt mit der Lorg-

nette ans Fenster) Grüßt mein Mann herauf? (versteckt sich hinter der Gardine) 

Warum er nur immer reist! Er hat glaube ich, doch jüdisches Blut in den Adern. 

Schöner Beruf, Ha, ha, fangen Sie auch noch an! Ha, ich danke für die Ehre! 

Daß nach dem Tode noch wildfremde Leute aus purer Neugier urteilen, ob sich 

die Gemahlin ihrer andren besseren Hälfte würdig erwiesen hat! Mein Mann 

hat seinem Herrn Biografen ausdrücklich verbieten müssen meiner zu erwäh-
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nen: man muß doch noch das Recht haben, Privatperson bleiben zu dürfen 

– Au! aber – so passen Sie doch auf, Sie reißen mir ja alle Haare aus – Sie ler-

nens auch nie – und was bin ich und war ich als ‚Tondichters Gattin‘? Ha, ha“. 

– Das an Anspielungen auf das eigene Familienleben reiche Libretto stammt 

von Richard Strauss selbst, fertiggestellt wurde die seinem Sohn Franz gewid-

mete Oper 1922/23, im Jahr darauf wurde sie in Dresden uraufgeführt. – Die 

e. Widmung gilt dem Inhaber des Badhotels „Verenahof“ in Baden bei Zürich, 

F. X. Markwalder, wo etwa Hermann Hesse von 1923 bis 1952 alljährlich vor 

Jahresende einige Wochen auf Kur war: „Meinem lieben Xaver Markwalder 

zum Geburtstag 1946. | Baden, Verenahof. | Dr. Richard Strauss“. – Papierbe-

dingt etwas gebräunt und mit minimalen Randläsuren.  15000 Euro

589.   Igor Strawinski (1882 – 1971), Komponist.

Portraitphotographie mit e. U. Paris, 30. Dezember 1937. 1 S. 8°. – S/W-

Portrait, leicht zur Seite gewandt, für „Herrn Adolf Leichtle | Igor Strawinsky“. 

– Beiliegend ein Zeitungsausschnitt.  800 Euro

590.   Wilhelm Taubert (1811 – 1891), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. [Berlin], 19. Januar 1861. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke 

(1824 – 1910): „Tausend Dank für Ihre freundliche Zuschrift u. die mich sehr 

erfreuende Nachricht, daß Sie am 7t. Februar Ouverture u. Chor aus Mac-

beth aufführen wollen, wofür ich Ihnen zu großem Dank verpflichtet bin. Ich 

werde für die Stimmen sorgen, obgleich ich noch nicht wohl weiß, wo ich 

sie hernehmen werde, da ich mich, abgesehen von dem schwerfälligen Volu-

men unserer Opernstimmen, dieser nicht wohl entblößen kann, indem eine 

Wiederholung der Oper zu jener Zeit immer möglich wäre, und der Stich der 

Orchesterstimmen wohl bis dahin noch nicht fertig sein dürfte. Ich bitte Sie 

also nur zuerst um die Freundlichkeit, mir baldigst zu schreiben 1) in welcher 

Anzahl Sie die Streichquartettstimmen, sowie die Chorstimmen gebrauchen, u. 

2.) wann dieselben spätestens in Ihren Händen sein müssen […]“. – Bl. 2 verso 

mit kleiner Montagespur.  180 Euro

591.   Wilhelm Taubert (1811 – 1891).

E. Brief mit U. [Berlin], 14. September 1868. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An 

den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke 

(1824 – 1910): „Die Erlangung der Volkmannschen Sinfonie d moll bereitet 

mir Schwierigkeiten, da sich die Stimmen in keinem Kataloge wollen finden 

lassen. Rutz [?] sagte mir einmal, ich würde sie von Ihnen erhalten können. 

Meine ergebenste und bescheidene Anfrage geht nun dahin, ob es Ihnen mög-

lich ist, mir die Partitur und die Stimmen obiger Sinfonie auf einige Wochen 

zu leihen, da ich sie gern in unsrer ersten Soirée aufführen möchte […]“. – Mit 

einer kleinen Antwortnotiz des Adressaten; Bl. 2 mit kleinem Ausriß in der 

rechten oberen Ecke.  180 Euro
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592.   Wenzel Heinrich Veit (1806 – 1864), Komponist.

E. Brief mit U. („W. H. Veit“). Eger, 6. Mai 1862. 2¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl 

Reinecke (1824 – 1910): „Im Besitze Ihres freundlichen Schreibens [..] beeile 

ich mich, zu erwiedern [!], daß ich – Ihre umfangreichen und erschöpfen-

den Geschäfte kennend und würdigend – die Erledigung meiner Bitte wegen 

des Trios durchaus nicht früher erwartet habe; ich bin Ihnen im Gegentheile 

außerordentlich dafür verbunden, daß Sie – da Ihnen die Aufführung des 

Werkes nicht möglich wurde – doch so gütig waren, einen Verleger für das-

selbe zu suchen. Es würde mich recht freuen, wenn Herr Siegel den Verlag 

übernehmen wollte. Mein Honorars-Anspruch wird ihn nicht erschrecken 

[…]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf.  240 Euro

593.   Henri Vieuxtemps (1820 – 1881), Komponist und Violinist.

E. Brief mit U. („HVieuxtemps“). Paris, 4. September 1866. 3¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – In Französisch an einen Prosper, dem er davon berichtet, 

daß er seinem Vater in dessen letzten Tagen beigestanden habe: „[…] Seit 

langem erwartete ich das Unglück, aber ich kann versichern, mein lieber Pro-

sper, daß die gesamte Philosophie, mit der man sich in ähnlichem wappnen 

kann, überflüssig ist. Der Schock ist schrecklich und der Schmerz drückend. 

Ich bin indessen noch mehr getroffen worden, da ich damals selbst an einem 

brennenden Fieber litt, das mich daran gehindert hat, der Beerdigung meines 

armen alten Vaters beizuwohnen […]“ (Übers.). – Der aus dem belgischen Ver-

viers stammende Künstler gilt als einer der bedeutendsten Violinisten des 19. 

Jahrhunderts. „Vieuxtemps war hauptsächlich als Virtuose und Komponist 

tätig und hat auf beiden Gebieten die Entwicklung des Violin-Spiels nachhal-

tig beeinflußt. Er gehörte zu jener Geigergeneration, die Paganini unmittelbar 

nachfolgte und deren schwere Aufgabe es war, dessen technische Errungen-

schaften mit der jeweiligen nationalen Schule in Einklang zu bringen“ (MGG 

XIII, 1614). – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand.  400 Euro

594.   Henri Vieuxtemps (1820 – 1881).

E. Brief mit U. („HVieuxtemps“). Paris, 5. Januar 1877. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An den Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910) mit 

einer Empfehlung des Cellisten Joseph Servais (1850 – 1885), der gerne nach 

Leipzig kommen und mit dem Gewandhausorchester, dem Reinecke vorstand, 

musizieren wolle: „[…] Ich hoffe daß Sie seinen Wunsch en considération 

nehmen werden, und ich bin überzeugt, daß Sie dadurch ein großes künstle-

risches Vergnügen dem Leipziger Publikum bereiten werden […]“ (diplomati-

sche Umschrift).  400 Euro

595.   Henri Vieuxtemps (1820 – 1881).

E. Brief mit U. („HVieuxtemps“). Wiesbaden, 4. September 1868. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An eine junge Künstlerin über den Tod seiner Frau und mit 
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Empfehlungen für eine von der Adressatin ins Auge gefaßte Reise nach Paris: 

„[…] Es ist schwer für mich, Ihnen einen Rat zu geben […] Natürlich, wenn Sie 

viele Empfehlungsbriefe mitbringen können, so haben Sie einigermaßen die 

Chance gute Geschäfte zu machen. Doch sind die Leute in Paris eben so ego-

istisch wie in Breslau. Sie werden Sie einladen, spielen lassen, aber nicht oder 

wenig zahlen, und die Reise und Aufenthalt in Paris kostet Geld, und viel Geld 

[…]“(diplomatische Umschrift). – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand; 

stärker lädiert und mit einigen tls. alt hinterlegten Einrissen; mit der unbe-

schriebenen Verso-Seite von Bl. 2 auf Trägerpapier montiert.  400 Euro

596.   Wieland Wagner (1917 – 1966), Opernregisseur und Bühnenbildner.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. O. O., 1951. 1 S. 8vo. Hinter Glas. S/W-Por-

trait im Profil.  200 Euro

597.   Winifred Wagner (1897 – 1980), Schwiegertochter Richard Wag-

ners und Leiterin der Bayreuther Festspiele.

Ms. Brief mit e. U. Bayreuth, 18. September 1930. 1½ SS. Gr.-4°. – An einen 

Professor: „[…] Ihr Vertrauen, Ihr Hoffen und Glauben haben mir sehr gut 

getan – aber sollte selbst ich versagen, die Idee Bayreuth ist so unsterblich, 

dass es auch ohne mich siegreich fortbestehen würde. Meine Aufgabe steht 

gross, ernst und schwer vor mir – Siegfried hat das Vertrauen zu mir gehabt, 

dass ich das Erbe rein und unberührt in die Hände seiner Kinder legen werde – 

Gott gebe mir die Kraft, dieses Vertrauen zu rechtfertigen […]“. – Mit einigen 

kleinen Papierdurchbrüchen.  4500 Euro

598.   Wolfgang Wagner (1919 – 1920), Opernregisseur und Bühnen-

bildner.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. Bayreuth, 1951. 1 S. 8vo. Hinter Glas. S/W-

Portrait im ¾-Profil.  100 Euro

599.   Thomas Wright („Fats“) Waller (1904 – 1943), Jazz-Pianist und 

-Komponist.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O. u. D. [New York, 1937]. 

256:202 mm. – Ganzfigürliches Portrait im weißen Frack beim Klavier, ent-

standen während eines Konzertes in Loew’s State Theatre in New York: „To 

Jany: – | Here tiz! Best Wishes | from yours truly | Thomas ‚Fats‘ Waller“. 

– Mit kleinen Randläsuren; die Datierung gemäß einer kleinen zeitgen. Blei-

stiftnotiz auf der Verso-Seite.  500 Euro

600.   Thomas Wright („Fats“) Waller (1904 – 1943), Jazz-Pianist und 

-Komponist.

Vertrag mit e. U. New York, 20. März 1940. 2 SS. Folio. – Maschinenschrift-

lich ausgefüllter Vordruck eines „Standard Uniform Popular Songwriters Con-

tract“ über die Veröffentlichungsrechte von sechs Liedern für „Fats Waller’s 
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New Piano Folio“ zwischen der Georgia Music Corporation und „Thomas Fats 

Waller“, die Verso-Seite zusätzlich am linken Rand signiert mit „T. F. W.“. – 

Gefaltet.  300 Euro

601.   Carl Maria von Weber (1786 – 1826), Komponist.

E. Brief mit U. („Weber“). Dresden, 12. September 1824. 1 S. 4°. – Von 

„AtzungsNöthen“ bedrängt an einen namentlich nicht genannten Adressaten 

mit der Bitte um Zusendung von Lebensmitteln: „[…] Erst bittet die Frau, um 

40 Kummen Butter, wo möglich die eine Hälfte zu Michaeli, und die andere 

zu Weihnachten. Dann bitte ich um 100 Schffs: guten schweren, dünnschä-

ligen Haber, auch wo möglich Etwas zu Weyhnachten, das übrige nach Ihrer 

Bequemlichkeit. Das Marienbad hat mir im Ganzen wohl gethan, obwohl ich 

noch über Mancherley zu klagen habe. Meine Frau ist ziemlich wohl, und wird 

mir wohl Anfangs 1825 einen Zuwachs der Familie schenken, mit Gottes Hülfe. 

Max wird ein tüchtiger Junge und entwikkelt ein schönes Talent zum prügeln 

und puffen. H: v. Könneriz [d. i. der Generaldirektor des Dresdner Hofthea-

ters Hans Heinrich von Könneritz, 1790 – 1863] geht Ende 7ber nach Spanien; 

wer uns künftig be-Cheff-t, ist noch unbekannt […]“. – Könneritz‘ Nachfolger 

wurde der Weber abgeneigte Wolf Adolf August von Lüttichau (1785 – 1863), 

unter dessen knapp vierzigjähriger Ägide u. a. Ludwig Tieck, Eduard Devrient 

und Karl Gutzkow als Dramaturgen und Regisseure, Weber und Richard Wag-

ner als Konzertmeister und Jenny Bürde-Ney, Anton Mitterwurzer und Wilhel-

mine Schröder-Devrient als Sänger oder Schauspieler am Dresdner Hoftheater 

tätig waren. – Beiliegend ein kleines Holzschnittportrait.  5000 Euro

602.   Felix Weingartner (1863 – 1942), Dirigent und Komponist.

Eigenh. Briefkarte mit U. („FWeingartner“). O. O. u. D. 2 SS. Qu.-8vo. An den 

namentlich nicht genannten Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm 

Auspitzer (1867 – 1931): „Die Notiz denke ich mir so: ‚F. W. hat sein fünfzigs-

tes Werk vollendet, ein Quintett für Klarinette, Violine, Viola, Violoncell und 

Klavier‘. Schönsten Dank im Voraus […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Brief-

kopf des „Directors des K. K. Hof-Operntheaters“.   80 Euro

603.   Felix Weingartner (1863 – 1942).

Eigenh. Brief mit U. („FWeingartner“). Prag, 21. V. 1910. ¾ S. Gr.-8vo. An den 

namentlich nicht genannten Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm 

Auspitzer (1867 – 1931): „Schönsten Dank, der Artikel ist prächtig geschrieben. 

Nur Kleinigkeiten habe ich geändert […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des Hotels „Blauer Stern“ in Prag und mit kleinen Läsuren am rechten Rand. 

 120 Euro

604.   Felix Weingartner (1863 – 1942).

Visitenkarte mit e. Zusatz. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – Felix Weingart-

ner „mit ergebensten Empfehlungen“.  150 Euro
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605.   Emma Wernicke-Bridgeman (D. n. b.), Sängerin.

E. Brief mit U. Bingen, 7. Mai 1866. 1 S. Gr.-8°. – An einen Herrn Seiffert: 

„Würden Sie so freundlich sein mir umgehend zu schreiben ob Ihre Bemühun-

gen hinsichtlich des Herrn Bayer erfolgreich gewesen sind. Ich warte mit vie-

len Sorgen darauf um zu wissen ob ich Mitwirkung zu meinem Conzerte habe 

oder nicht u. um das Programm drucken zu lassen […]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Adresse; stark fleckig und angestaubt und alt in Sammlungsumschlag 

montiert.  160 Euro

606.   Hugo Wiener (1904 – 1993), Komponist, Librettist und Autor.

Ms. Brief mit mehrzeiliger eigenh. Nachschrift und U. sowie eh. Grußzeile und 

U. von Cissy Kraner. Caracas, 19. IV. 1949. 1 S. Gr.-4to. An den Theaterdi-

rektor Franz Paul: „[…] Freute mich sehr, vor einigen Tagen durch Imhoff zu 

hören, dass ‚Sebastian, der Seitenspringer‘ ein gutes Geschäft ist und schon die 

hundertste Aufführung erreicht hat. Leider erfuhr ich am selben Tag von Frau 

Witt (Wr. Operettenverlag), dass es Benes sehr schlecht geht und man für die 

nächsten Tage das Schlimmste fürchtet. Es ist schrecklich, dass er gerade jetzt 

sterben muss, wo es aussieht, als ob er wieder in Form kommen würde. Aber 

wer weiss, was ihm erspart bleibt … […] Wir treten allabendlich im Jockey-

Club, dem Lokal der guten Gesellschaft[,] auf […] An einem der ersten Abende 

hat sich dort etwas nettes ereignet. Es war eine Gesellschaft von Wienern dort 

und meine Frau wurde bestürmt, ein neues Wiener Lied zu singen. So sang sie, 

ganz improvisiert und ohne es jemals vorher gesungen zu haben, Hans Lang‘s 

‚Mariandel‘. Die anwesenden Venezolaner und Amerikaner horchten auf, es 

gab einen Riesenapplaus und es vergeht jetzt kein Abend, an dem sie nicht 

‚Mariandel‘ singen muss […]“. – Mit Zensurstempel.  200 Euro

607.   August Wilhelmj (1845 – 1908), Violinist.

3 e. Briefe mit U. („Wilhelmj“). Blasewitz bei Dresden, 1890 und 1891. Zusam-

men (2¾+1+1=) 4¾ SS. auf 6 (= 3 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An den namentlich 

nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910): 

„Beifolgende freie Bearbeitung der Schubert’schen C-dur Fantasie begleite ich 

mit der freundlichen Bitte, dieselbe, falls sie Ihren Beifall findet, Ihnen wid-

men zu dürfen. Sie wissen, wie unspielbar (namentlich für die Violine) das 

Original ist und werden mir daher wohl beistimmen, daß es einer entspre-

chenden Bearbeitung bedarf, wenn das herrliche Werk überhaupt öffentlich 

gespielt werden soll […]“ (a. d. Br. v. 9. Dezember 1890). Die beiden anderen 

Briefe haben gleichfalls die erwähnte Bearbeitung zum Gegenstand. – Ohne 

die erwähnte Beilage.  600 Euro

608.   Hugo Wolf (1860 – 1903), Komponist.

Eigenhändiges Musikmanuskript (Fragment), Duett aus der Oper „Der Corregi-

dor“. O.O. und D. [1895]. 32 Takte mit unterlegtem Text. 1 Doppelblatt folio, 

24zeilig, alle 4 Seiten beschrieben und am Kopf „13 – 16“ paginiert. Einige 
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kleine Korrekturen. Leicht angestaubt, kurze Einrisse in den Rändern. Drei 

kleine Bereibungen im unteren weissen Rand der ersten Seite. Vier Seiten 

Partitur aus dem ersten Akt von Wolfs einziger vollendeter Oper „Der Corregi-

dor“. Es liegen vor die Takte 117 – 148 des Weinlauben-Duetts zwischen Fras-

quita und Lukas (1. Akt, 2. Szene). Das Duett ist für Flöten, Oboen, Klarinet-

ten, Hörner, Fagott, Geigen, Bratsche, Violoncello, Kontrabass und die beiden 

Solostimmen gesetzt und mit folgendem Text unterlegt:Lukas „[In der Sünde 

liegt die Strafe!Denn die Meine, denn Frasquita wird von allen] Erdenmännern 

ewig nur den Einen lieben, ewig ihm nur angehören. Frasquita Seht einmal 

den eitlen Mann! Aber wie, wenn ich es lernte einen Zweiten noch zu lieben. 

Lukas O dann wärst du nicht Frasquita, meine süße, holdeste Frasquita, die 

von allen Erdenmännern ewig nur Einen liebenFrasquita Ewig ihm nur ange-

hören? Ja! Du eitler, guter, treuer närrisch lieber Herzenslukas,steige nur aus 

deiner Laube endlich auf die Erde nieder, dass du fühlst wie Liebe thut.“Nach 

einer dreijährigen Schaffenskrise und möglicherweise unter dem Eindruck der 

überaus erfolgreichen Wiener Premiere von Humperdincks „Hänsel und Gre-

tel“, wandte sich Wolf im Januar 1895 wieder seiner Oper zu. Wolf entschied 

sich für das Libretto der Schriftstellerin und Frauenrechtlerin Rosa Mayreder-

Obermayer nach der Novelle „El Sombrero de tres Picos“ von Alarcón, das 

er fünf Jahre zuvor noch abgelehnt hatte. Die Vertonung schritt zügig voran 

und bis Ende des Jahres lag die vollständige Partitur vor. „Da er sowohl Wag-

ners Modell der Durchkomposition, als auch die konventionelle Nummernoper 

meiden wollte, entschied er sich für eine Mischung von beiden Gestaltungen, 

in dem er auf der Basis symphonischer Verarbeitung liedähnliche Nummern 

oder veritable Lieder mit einbezog …“ (MGG). „Der Corregidor“ wurde am 

7. Juni 1896 in Mannheim mit grossem Erfolg uraufgeführt, andere Bühnen 

wollten das sperrige Werk aber nicht übernehmen. Wolf entschloss sich zu 

Revisionen, die das Werk bühnengerechter machen sollten; diese waren im 

Mai 1897 abgeschlossen. Die Oper wurde zu Wolfs Lebzeiten nur wenige Male 

aufgeführt. Wolfs Hoffnung, mit einer Aufführung des Corregidor an der Wie-

ner Hofoper weite Anerkennung zu erlangen, zerschlug sich, da der damalige 

Hofkapellmeister Gustav Mahler die für die Spielzeit 1897/1898 gemachte 

Zusage wieder zurückzog. Schönes Arbeitsmanuskript. Auf Notenpapier mit 

dem gedruckten Imprint des Verlags Breitkopf & Härtel.  12500 Euro

609.   Edgar Wollgandt (1870 – 1949), Violinist.

Portraitpostkarte mit eigenh. Widmung und U. Stuttgart, 1935 [?]. 1 S. 8vo. 

Hinter Glas. S/W-Portrait im ¾-Profil.  150 Euro

610.   Richard Wüerst (1824 – 1881), Musikpädagoge und Komponist.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 2¼ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An den namentlich 

nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke (1824 – 1910): 

„Wie Sie bereits aus meiner Depesche ersehen haben werden hat sich meine 

Frau entschlossen Ihrer freundlichen Aufforderung nachzukommen. Aller-
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dings ist sie zu der greulichen Reise und zu dem greulichen Altsolo im Israel 

[wohl G. F. Händels Oratorium „Israel in Egypt“] nur durch das Musikfest 

verführt worden, da sie ein solches noch nicht mitgemacht hat. Die Gelegen-

heit an den folgenden Tagen zu singen, namentlich am dritten, ergreift sich 

natürlich mit Eifer, da Israel für sie so wenig dankbar ist […] Wann reisen 

Sie? Meine Frau möchte gern in Ihrer Begleitung fahren. Tagfahrt scheint mir 

schlimmer, da man Nachts dort ankommt. Ist das dritte Concert Vormittags 

wie bei den rheinischen Musikfesten? Es ist dies wichtig wegen der Toilette, 

da m. Fr. Vormittags nicht decolletirt gehen kann. Wer singt sonst noch? 

Privatwohnung wäre erwünscht, aber eine gute, bequeme. Sonst ist das Hotel 

vorzuziehen […]“.  180 Euro

611.   Riccardo Zandonai (1883 – 1944), Komponist.

E. Brief mit U. („Zandonai“). Pesaro, 17. Dezember 1926. 1 S. Gr.-4°. – In 

italienischer Sprache an einen Toni, dessen Brief er während eines Konzertes 

in Bologna erhalten hatte. – Etwas unfrisch und mit einigen kleinen Randein-

rissen.  350 Euro

612.   Alexander von Zemlinsky (1871 – 1942), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. („Alex. Zemlinsky“). O. O. u. D. ¾ S. Gr.-4°. – An einen Herrn 

Alber: „Wollen Sie die Liebenswürdigkeit haben in Wien zur Universal-Edi-

tion zu Herrn Direk[tor] Hertzka einen Sprung zu machen, ihm zu sagen, daß 

das Orchester-Material zu ‚Kleider m[achen] Leute‘ unmöglich ist u. er sich das 

gespielte Material verschaffen muss […]“. – Emil Hertzka (1869 – 1932) war 

von 1907 bis 1932 Direktor des Wiener Musikverlages Universal Edition. „Der 

Verlag prägte das damalige Musikleben entscheidend, und Hertzka gab die 

Werke fast aller zeitgenössischen Komponisten heraus, darunter auch Anton 

von Webern, Joseph Marx, Charles Weinberger und Kurt Weill“ (DBE); „zum 

Zeitpunkt von Hertzkas Tod umfaßte der Verlagskatalog rund 10.000 Titel“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 21. VII. 2008). – Mit kleinem Tintenwischer und mit 

kleineren Läsuren am oberen Rand.  1200 Euro

613.   Carl Michael Ziehrer (1843 – 1922), Komponist und Kapellmeister.

E. Brief mit U. („CM Ziehrer“). Wien, 14. April 1903. 1 S. Gr.-4°. – An eine 

Dame: „Auf das angenehmste überrascht und hocherfreut über die herrliche 

Blumenspende welche Sie so liebenswürdig waren mir zu übersenden erlaube 

ich mir Ihnen und ihrem geehrten Herrn Neffen auf das herzlichste und 

wärmste zu danken […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; etwas unfrisch 

und fleckig und mit kleinen Einrissen in den Faltungen.  150 Euro

614.   Carl Michael Ziehrer (1843 – 1922).

E. Visitenkarte o. U. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – „Herr und Frau C. 

M. Ziehrer [dies gedruckt] senden die herzlichsten Glückwünsche zum Jahres-

wechsel“. – Papierbedingt leicht gebräunt und am oberen Rand an einer Stelle 

gering berieben.  120 Euro
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615.   Albert Bassermann (1867 – 1952), Schauspieler.

Eigenh. Brief mit U. Berlin, 13. IX. 1907. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8vo. In 

unsäglicher Orthographie an den nicht genannten Redakteur der „Berliner 

Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): „Im namen fon fräulein 

Else Schiff und in dem meinigen bitte ich Sie höflichst, für di zukunft nach-

richten aus unserm privatleben – und zumal unferbürgte – nicht veröffentli-

chen zu wollen. Fon Irer ritterlichkeit darf ich wol bestimt erwarten, dass Sie 

den wunsch zwaier menschen, di sich der öffentlichkeit nimals aufgedrängt 

haben, respektiren werden […]“. – Mit Absenderstempel; etwas knittrig, Bl. 2 

verso auch etwas angestaubt.  75 Euro

616.   Albert Bassermann (1867 – 1952).

2 eigenh. Briefe mit U. Berlin, 1908. Zusammen (4+2½=) 6½ SS. auf 4 (= 2 

Doppel-)Blatt. Gr.-8vo. In schauerlicher Orthographie an den Redakteur der 

„Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931) betr. einiger Rich-

tigstellungen in einer „Affaire“. – Ein Brief mit Absenderstempel, der andere 

mit einem kleinen Einriß; etwas knittrig und angestaubt.  120 Euro

617.   Karoline Bauer (1807 – 1877), Schauspielerin.

E. Brief mit U. („C. Bauer“). O. O., 17. Juli o. J. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen J. A. Judeich in Dresden: „Ich danke Ihnen herzlich für das wun-

derhübsche Gedicht, und ich wünschte nur Ihnen mündlich sagen zu können 

wie sehr ich mich darüber gefreut […]“. – Etwas knittrig und mit kleinen Rand-

läsuren; Bl. 2 mit einem kleinen Ausschnitt durch Siegelbruch.  220 Euro

618.   Sarah Bernhardt (1844 – 1922), Schauspielerin.

Portraitpostkarte mit eigenh. U. O. O. u. D., [1900]. 1 S. 8vo. Hübsche Auf-

nahme im Rollenkostüm des L‘Aiglon aus Edmond Rostands gleichnamigen 

Stück über den Herzog von Reichstadt. – Teilkoloriert.  850 Euro

619.   Franz Frh. von Dingelstedt (1814 – 1881), Schriftsteller und Thea-

terleiter.

E. Brief mit U. („Fr. v. Dingelstedt“). O. O., 7. Mai 1875. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Meine Frau ist 

schon seit acht Tagen in Karlsbad. Ich bitte Sie deswegen, lieber Baron, sie bei 

der durchlauchtigsten Lady Patroneß des Schiller-Denkmals-Comités gütigst 

zu entschuldigen, sowohl was ihr Ausbleiben bei der nächsten Sitzung betrifft, 

wie über die verzögerte Einsendung ihres Subscriptions-Bogens […]“. – Auf 

Briefpapier mit gepr. Vignette.  250 Euro

620.   Sergej Michailowitsch Eisenstein (1898 – 1948), Filmregisseur.

E. Brief mit U. O. O. u. D. [1944/45]. 2 SS. Schmal-folio (350:175 mm). – 
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In russischer Sprache an Lidia Iwanowna, eine Kostümbildnerin für seinen 

Film „Iwan der Schreckliche“, mit dessen Dreharbeiten Eisenstein zur Zeit 

des vorliegenden Briefes beschäftigt war: „[…] Ihr Brief enthält eine Reihe 

von Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten. 1. Trotz all der Auflagen, unter 

denen ich arbeite, bin ich noch nicht völlig verwirrt, kann also noch selbst 

entscheiden, ohne auf Anregungen von irgendeiner Seite angewiesen zu 

sein. 2. Völlig unbegründet bauschen Sie Bemerkungen auf, die ich Ihnen 

gegenüber gemacht habe, indem Sie das jetzige Problem auf Ihre gesamte 

zweijährige Tätigkeit ausdehnen […] 3. Aber andererseits beschönigen Sie 

ihre eigene Schuld […] Es geht darum, daß Sie mich in die Verlegenheit 

gebracht haben, das zu filmen, was mir erst am Vorabend der Aufnahmen 

zugesteckt wurde. Das ist das Widerlichste, was es gibt, umso mehr, als ich 

ihnen vor acht Tagen befohlen habe das in Ordnung zu bringen und umzu-

ändern, und zwar nicht während der Zeit der Aufnahmen und auch nicht 

am Vorabend […] ([…] hier gibt es nicht die geringste Rechtfertigung, und 

ich mußte den Iwan in abstoßend stümperhafter Weise filmen.) 4. Ich war 

äußerst verwundert, daß Sie an der Änderung der Kragen der Ausländer 

nicht den geringsten Anteil hatten und diese Sache auch noch auf mich 

abwälzten, obwohl mir auch ohne Ihr Arbeitsgebiet der Kopf schon genug 

anschwillt. 5. Sie kennen meine außerordentlich wohlwollende Einstellung 

Ihnen gegenüber, aber ‚wem viel gegeben ist, von dem wird auch viel gefor-

dert‘ und je näher mir ein Mensch steht, umso genauer und sorgfältiger 

sollte er arbeiten […]“ (dte. Übers.). – „Iwan der Schreckliche“, Eisensteins 

letzter Film, war in den Jahren von 1942 bis 1945 entstanden. Während der 

erste Teil noch mit dem Stalinpreis ausgezeichnet wurde, wurde der zweite 

mit einem Aufführungsverbot belegt und konnte erst 1958 gezeigt werden. 

Ein dritter Teil blieb unvollendet. – Mit festem Bleistift auf papierbedingt 

etwas gebräuntem Papier.  3800 Euro

621.   Harry Fuss (1913 – 1996), Schauspieler.

Eigenh. Brief mit U. Wien, „1 Uhr nachts“, 26. VIII. 1949. 1½ SS. Gr.-4to. 

An den Theaterdirektor Franz Paul: „Habe heute abds. bis nach Mitternacht 

vergeblich versucht Sie zu erreichen […] Ich wurde um 7 Uhr ganz ohne Vor-

verhandlungen, völlig unvorbereitet von der Nova-Film (Jakoby-Rökk-Film) 

für den grossen M. Rökk Farbfilm als Partner der R. für die Hauptrolle ange-

fordert; es bietet sich mir dadurch eine einmalige Chance ganz gross in den 

Film zu kommen und ich bitte Sie inständig lieber H. Dir. Paul mir keine 

Schwierigkeiten zu bereiten […]“.  100 Euro

622.   Alexander Girardi (1850 – 1918), Schauspieler und Sänger.

Eigenh. Brief mit U. („Girardi“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8vo. An 

eine Dame: „Das Stück sowie die Rolle hat mir außerordentlich gefallen aber 

es ist für mich zu ernst – verzeihen Sie daher daß ich Ihren Wunsch nicht 

erfüllen kann […]“.  100 Euro
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623.   Christine Hebbel (1817 – 1910), Schauspielerin und Witwe des 

Dichters Friedrich Hebbel.

E. Brief mit U. O. O., 11. März 1875. 2 SS. Gr.-8°. – An einen „lieben Bruder 

Hänselmeyer“: „Es ist schon eine alte Geschichte, daß ich immer mit meinen 

Geschenken zu spät komme – dießmal hat mich jedoch nicht der Schuster 

sitzen lassen, sondern die böse Absicht, das heißt: Sie ließ mich nicht allein 

nicht sitzen, auch nicht gehen, nicht liegen, nicht stehen, außer mit den obli-

gaten Schmerzensschreien. Mit diesen Tönen wollte ich nicht einen Jubilar 

begrüßen, deshalb kommt mein Angebinde so spät. – Heute geht es mir etwas 

besser, und ich rufe Ihnen von ganzem Herzen ein Vivat zu! […]“. – Auf Brief-

papier mit gepr. Monogramm.  500 Euro

624. Hermann Hendrichs (1809 – 1871), Schauspieler.

E. Brief (Fragment?) ohne U. Ingenheim, 9. Mai 1869. 2 SS. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Wenn Herr Direktor Krüger mir für 

meine Hälfte 12 frdr’s (68 Thlr) pro Abend fest garantiren wird, so will ich 

nach Pfingsten auf 6 Rollen nach Dortmund kommen, und in folgenden Stü-

cken spielen: Tell | Die Schuld | Sohn der Wildniß | Götz v. Berlichingen | Don 

Carlos u. Rochester […]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf.  250 Euro

625. Else Lehmann (1866 – 1940), Schauspielerin.

Eigenh. Briefkarte mit U. Wien, 1912. 2 SS. Qu.-kl.-8vo. An den Redakteur der 

„Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): „Nun bin ich doch 

nicht mehr dazu gekommen um Ihnen persönlich Adieu zu sagen und muß es 

hiermit thun – hoffentlich erholen sich die so nett erlebten Stunden bald in 

Berlin! […]“. -- Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm.  100 Euro

626. Marcel Marceau (1923–2007), Pantomime, Maler und Zeichner.

E. Brief mit U. und halbseitiger Handzeichnung. Paris, 15. April 1995. 4½ 

SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. – An den polnischen Schauspieler und Philosophen Jan 

Francizek Jacko, der sich auf nonverbale Kommunikation spezialisiert und ihn 

um ein Treffen gebeten hatte: „I received your letter dated 16/10 94 – It’s a 

long Past time, unfortunately I lost your letter, and found it again in my File 

[…] Your letter is very positive – I am willing to meet you beginning of June. 

(I teach every Thursday and Friday […] at my international school of mine in 

Paris[).] The only possibility to see you in Paris at 20 H after my class then we 

can speak about it […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; die Zeichnung 

zeigt einen Clownshut mit Blume und ein Auge mit Träne.  800 Euro

627. Fritz Muliar (1919 – 2009), Schauspieler, Regisseur und Schrift-

steller.

6 eigenh. Bildpostkarten mit Paraphe und 1 Originalphotographie mit eh. 

Widmung und Paraphe. Verschiedene Orte, 1980er Jahre. Zusammen 6 SS. auf 

6 Bll. (Qu.-)8vo. Tls. mit eh. Adresse. Mit zwei Beilagen (s. u.). Reisegrüße an 
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den Theaterdirektor Franz Paul. – Die S/W-Aufnahme zeigt den Schauspieler 

im Rollenkostüm des Knieriem in Nestroys „Der böse Geist Lumpazivagabun-

dus“ in einer Aufführung des Wiener Burgtheaters a. d. J. 1986.  200 Euro

628.   Kurt Nachmann (1915 – 1984), Schauspieler, Regisseur und Schrift-

steller.

Ms. Brief mit eigenh. U. („K. Nachmann“). Unterach am Attersee, [20. VII. 

1951]. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8vo. Mit ms. adr. Kuvert. An den Theater-

direktor Franz Paul: „Mit einigem Befremden stelle ich fest, dass ich heute, 

Donnerstag[,] noch immer das versprochene Exemplar nicht in Händen habe. 

Ich bitte Sie dringend um Absendung, da ich sonst in meinen Dispositio-

nen empfindlich gestört werde […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Hotels „Erzherzog Rainer“ in Wien.  100 Euro

629. Elisabeth Neumann-Viertel (1900 – 1994), Schauspielerin.

Eigenh. Brief mit U. Grundlsee, 3. IX. 1949. 1½ SS. Gr.-4to. An den Theaterdi-

rektor Franz Paul: „Hier in meinem schönen Eckerl in Grundlsee sehe ich nur 

selten eine Zeitung. Aber gestern brachte mir ein Gast die ‚Weltpresse‘ – und 

zu meiner Freude sehe ich, daß Ihr langgehegter Wunsch wieder so was wie 

Theater zu machen sich zu erfüllen scheint! Ich gratuliere Ihnen! Und hoffe, 

es wird so schön wie unsre ‚Verlorene Melodie‘ von anno dazumal. Dabei fällt 

mir ein, daß bisher noch nichts wegen des besprochenen Interviews geschehen 

ist? Herbstbeginn ist ohnehin günstiger. Wieso nennt man mich eigentlich 

nicht bei dem Ensemble der ‚Verlorenen Melodie‘? Schade, diese Rolle war mir 

so lieb und schließlich meine letzte vor Hitler […].  100 Euro

630. Franz Paul (D. n. b.), Theaterleiter und Bühnenschriftsteller.

Sammlung von ms. Typoskripten und eh. Entwürfen. Wohl Wien, 1950er und 

1960er Jahre. Zusammen 390 Bll. Verschiedene Formate. Mit einigen Beilagen 

(s. u.). Der biographisch recht dürftig erfaßte Schriftsteller war Direktor des 

„Kleinen Hauses“ in der Liliengasse, das von 1946 bis 1950 vom Theater in 

der Josefstadt als Studiobühne genutzt wurde. In der vorliegenden Sammlung 

finden sich vier Typoskripte („Spiel zu dritt“ mit 22 SS. auf 22 Bll., „Das hohe 

C“ mit 31 SS. auf 32 Bll., „Intermezzo“ mit 116 SS. auf 116 Bll. und „Indanth-

ren mit 3½ SS. auf 4 Bll.), zahlreiche (tls. eigene und tls. fremde) Typoskripte 

zu diversen Kleinkunstformen (Szenen, Dialoge, Couplets etc. mit zusammen 

86½ SS. auf 94 Bll.), 14 ms. Treatments für Werbefilme (zusammen 20 SS. 

auf 20 Bll.) sowie 66 eh. beschriebene Bll. mit Entwürfen zu weiteren Wer-

befilmen. Weiters findet sich hier der gedr. Klavierauszug zu Pauls Lustspiel 

„Brasilianischer Kaffee“, zu dem Karl Loubé die Musik schrieb, und 36 Bll. 

diverse Korrespondenz, Abrechnungen, Aufstellungen u. a. – Beiliegend u. a. 

der Heimatschein von Karl Paul (wohl Franzens Vater), eine Photographie von 

Franz Paul, ein ms. Typoskript von Christina Kövesis Lustspiel „Drei Zwil-
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linge“ und eines von Constantin Pierre de Landaus Schauspiel „Nelly“ mit 

einem beiliegenden eh. Brief des Verfassers, 4 Ausgaben (und 1 Doublette) 

der humoristischen Zeitschrift „Der Joker“, in der einige Beiträge von Franz 

Paul stammen, 30 Theaterprogramme, ein ms. Briefentwurf von Paul an Julius 

Marx und eine gefaltete Weihnachtskarte mit Grüßen „von den Meinrads“ 

(möglicherweise der Schauspieler Josef Meinrad, 1913 – 1996).  350 Euro

631.   Katharina Schratt (1853 – 1940), Schauspielerin.

Sammlung von 18 e. Briefen und Entwürfen zu Briefen und Telegrammen, 

meist mit e. U. Wien, Hannover, Las Palmas u. a., um 1885 bis 1906. Zusam-

men 39¾ SS. auf 32 Bll. Meist gr.-8°. Beiliegend 7 an die Schauspielerin 

gerichtete Briefe (zusammen 15 SS. auf 12 Bll.) und drei Briefe Dritter an 

Dritte (zusammen 3½ SS. auf 5 Bll.). Weiters beiliegend 11 Kuverts. – Die 

Briefe der Schauspielerin und kaiserlichen Mätresse an ihren Vater und ihre 

Mutter, an ihren Sohn Anton („Toni“, 1880 – 1970), eine namentlich nicht 

genannte Exzellenz, Konsul Kiss in Algier, Konsul Jaachse [!], Direktor Frän-

kel vom Brünner Stadttheater, eine Baronin u. a. „Wie geht es Dir wie geht es 

zu Hause? In 14 Tagen bin ich wieder in Wien. Hoffentlich passirt bis dahin 

Nichts. Denk an Deine Wünsche für Weihnachten und an Rudolf seine Wün-

sche. Was macht der Kleine? Läuft er schon? Bitte schreibe mir einige Zeilen 

[…]“ (aus einem undat. Br. aus Hannover an ihre Mutter). – „Wie geht es Dir. 

Hoffentlich erhalte ich bald einige Zeilen von Dir. – Gestern sind wir Abends 

hier angekommen und wohnen Villa Alexandra. Gestern habe ich auch den 

Grafen und die Gräfin Nyary hier gesehen und gesprochen. Heute früh war ich 

in Cap Martin bei der Kaiserin welche sich sehr lieb nach Dir erkundigte und 

Dich grüßen läßt […]“ (aus Monte Carlo an ihren Sohn). – Die an Katharina 

Schratt gerichteten Briefe stammen u. a. von ihrem Sohn Toni und ihrer Mut-

ter. – Die drei übrigen Briefe stammen von Schratts Vater Anton sowie von 

einem Rudolf.  6000 Euro

632.   Katharina Schratt (1853 – 1940).

E. Brief mit U. und e. Briefentwurf mit U. Wien-Hietzing, 15. Mai 1897 und o. 

O. u. D. Zusammen (2+4½=) 6½ SS. auf 5 Bll. (Gr.-)8°. – An ihren Geliebten 

Kaiser Franz Joseph I.: „Euer Kaiserlichen Hoheit sage ich meinen besten und 

herzlichsten Dank für das reizende Geschenk! Ich bin sehr erfreut und glück-

lich, daß die Gedichte von Frauengruber Gnade vor Eurer Majestät Hoheit 

strenger und kunstverständiger Kritik gefunden haben […]“ (a. d. Br. v. 15. Mai 

1897).  1800 Euro

633.   Willi Thaller (1854 – 1941), Schauspieler und Sänger.

Eigenh. Brief mit U. Föderlach, 9. VII. 1905. 3 SS. auf Doppelblatt. 8vo. An 

den nicht genannten Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Aus-

pitzer (1867 – 1931): „So viel Liebe habe ich nicht erwartet! Sie haben das 
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Freundschafts-Budget in der Beantwortung des Telegram[s] um ein Bedeuten-

des überschritten. Um so schwerer machen Sie es mir nun, meine Dankesge-

fühle in das richtige Verhältniß [!] zu bringen […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Adresse.  120 Euro

634.   Helene Thimig (1889 – 1974), Schauspielerin, Regisseurin und 

Theaterdirektorin.

Ms. Brief mit eigenh. U. Wien, 23. VII. 1949. ¾ S. Gr.-4to. An den Theater-

direktor Franz Paul: „Ich habe soeben erfahren, dass einem Engagement des 

Absolventen des Max Reinhardt Seminars Walter Kohutek durch Sie gewerk-

schaftliche Schwierigkeiten im Wege stehen. Indem ich Ihnen nur nochmals 

versichere, dass Kohutek meiner Meinung nach zu den besten Absolventen 

des Seminars zu zählen ist und zu grossen Hoffnungen berechtigt, bitte ich 

Sie erstens, es sich nicht verdriessen zu lassen und Kohuteks Engagement 

weiterhin so fest als möglich ins Auge zu fassen und beeile mich zweitens, 

Ihnen mitzuteilen, dass ich dringliche Schritte bei der Gewerkschaft unter-

nommen habe, die wohl zu einer ehebaldigen positiven Erledigung des Falles 

Kohutek führend wird [!] […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Max 

Reinhardt-Seminars.  50 Euro

635.   Hugo Thimig (1854 – 1944), Schauspieler.

Eigenh. Brief mit U. Wien, 19. IV. 1913. ¾ S. Gr.-8vo. An den Redakteur der 

„Berliner Morgenzeitung“ Wilhelm Auspitzer (1867 – 1931): „Ihrem freundli-

chen, mich ehrendem Wunsche entsprechend sende ich im Beischlusse für die 

Festnummer der ‚Breslauer Morgen-Zeitung‘ mein Sprüchlein, das ich aufzu-

nehmen bitte, wenn es Ihnen convenabler erscheint […]“. – Auf Briefpapier 

mit gepr. Briefkopf der k. k. Hofburgtheaterdirektion; mit kleinen Randläsu-

ren; ohne die erwähnte Beilage.  120 Euro
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636.   Albrecht (1817 – 1895), Erzherzog von Österreich und Herzog von 

Teschen.

Kabinettphotographie mit e. U. [Krakau, 1. bis 3. September 1880]. 140:97 

mm. – Brustbild im ¾-Profil aus dem Atelier Victor Angerer, Wien. Die Datie-

rung von anderer Hand nachgetragen und von selbiger auf der Verso Seite 

beschrieben mit: „Dieses Bild schenkte mir S. kais. Hoheit […] gelegentlich 

der Kaiserreise in Krakau“. – Etwas knapp beschnitten, die Ecken abgeschrägt. 

 280 Euro

637.   Albuquerque, Gabriel III. de la Cueva y Girón, Herzog von, Gouver-

neur des Herzogtums Mailand (um 1515 – 1571).

Brief mit eigenh. U. („El Duque de Albuquerque“). Mailand, 20. VI. 1569. 

1 S. auf Doppelblatt. Mit Adresse und papiergedecktem Siegel. Gr.-4to. 

Kanzleischreiben des 5. Duque de Alburquerque, der von 1560 bis 1564 

als Vizekönig von Navarra gedient hatte, als Statthalter von Mailand, in 

Steuerangelegenheiten an den Finanzmagistrat von Genua: „Per conto del 

resto delli cinque per cento, de l‘anno 1567, che i fr[at]elli Lomellini preten-

dano haver da questa camera, vedrete ciò che ricercano col qui incluso loro 

memoriale. Scomettente che sopra la petitione sua udito il fisco, ci riferiate 

quanto prima col parer nostro. Iddio vi guardi […]“. – Faltspuren; im Rand 

etwas fleckig; zwei Randausrisse auf jedem Blatt fachmännisch restauriert. 

 3500 Euro

638.   Alfonso (Fürst von Fez, in Diensten Kaiser Maximilians, um 1500/ 

1510).

Quittung mit e. U. („Il princeps de fessz“). Bozen, 17. Februar 1508. 1 Seite. 

Quer–8°. – „Je Don alfons prince de feez de marocos de telfphillats [Tafilelt] 

[…] congnois avoir receu de denis bruin clerc des finances de la sacree maieste 

[Maximilian] la somme de huyt florins dor pour mon deslogement dece lieu 

de bolsann [Bozen] […] Tesmoines mon nom et signe manuel […]“. – Dionys 

Braun war Zahlmeister Maximilians. Der Fürst von Fez erhielt verschiedene 

Male von Braun Geldbeträge für Geschäfte in Diensten des Kaisers. – Papier-

bedingt etwas gebräunt und mit einem kleinen Loch im weißen Rand. – Etwas 

beschnitten.  480 Euro

639.   Muhammad Ali (geb. 1942), Boxer.

E. Albumblatt mit kleiner Handskizze und U. O. O., 4. Oktober 1984. 1 S. 4°. 

– „Service to others is the rent we pay for our room in HEAVEN“. – Die Zeich-

nung zeigt ein Gesicht und einen Boxring. – Alt auf Trägerkarton montiert. 

 1500 Euro
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640.   [Apollo 11].

– Ersttagsbrief mit den eigenhändigen Unterschriften von Neil Armstrong und 

Michael Collins. Washington, 9. September 1969. 1 S. Qu.-8°. – Komplett mit 

Marke, einem Portrait der drei Raumfahrer und drei Stempeln.  1500 Euro

641.   Georg Graf Apponyi (1808 – 1899), Politiker.

E. Brief mit U. („Graf Apponyi“). Baden, 10. Januar 1855. 1 S. Gr.-4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Fürsten: „Ihre gütigen Zeilen vom 9ten 

dieses verpflichten mich zum innigsten Dank, indem Sie mir das Glück Ihrer 

Majestät der Kaiserin vorgestellt zu werden in Aussicht stellen […], gleich-

zeitig aber, durch die vorläufige Mittheilung, mit welcher Euer Durchlaucht 

Sich bemüht haben, mir einen Beweis Ihres Wohlwollens liefern, das ich im 

vollsten Maaß zu würdigen weiß […]“. – Mit einigen kleinen alt hinterlegten 

Randeinrissen.  280 Euro

642.   [Balloon mail].

ALS („Marguerite“) by a Paris citizen to her mother, now fled to Saint-Mar-

cellin. Paris, 29 Nov. [1870]. Large 8vo. 3 pp. Fine wove paper. With stam-

ped address and note, „par ballon monté“. Postmarked Paris 29 November 

(departure), Saint-Marcellin 5 December (arrival). - Balloons provi-

ded the first airmail service in history, starting with Blanchard’s 1785 flight 

across the Channel. Decades later, balloons were used to transport mail from 

Paris during the Franco-Prussian War of 1870 – 72. Sixty-five unguided mail 

balloons were released in besieged Paris to communicate with the world bey-

ond the besieging forces, of which only two went missing. The term „bal-

lon monté“ means the balloon was manned (while unmanned balloons were 

referred to as „ballon non-monté“). – The present letter provides a vivid 

account of the situation in the starving city after ten weeks of siege: „[…] 

nous touchons je crois à une crise décisive, est-ce la victoire? est-ce la défaite 

[…] ce qui est certain c’est que notre sort se joue en ce momen. toute la nuit 

le canon a grondé depuis 5 h. c’était un tonnerre et du haut de la maison les 

éclairs des obus sillonaient le Ciel, c’est un spectacle terrible. c’était une sortie 

du Géneral Ducro; à midi on n’entendait plus rien, on dit que nous sommes 

victorieux c’est à dire que nous avons repris Choisy-le-Roi. est-ce vrai, il faut 

attendre les proclamations de ce soir, un premier succès aurait pour nous une 

bien grande importance. On dit, mais on dit tant de choses, qu’on a entendu 

en étant aux avants-postes – le bruit du canon loin loin du côté d’Etampes, 

les armées de secours approcheraient – elles donc? enfin tout prend fin sur 

terre, esperons que le malheur est pour nous à son terme et que bientôt, étant 

débloqués, nous pourrons nous rejoindre […] J’ai été tentée tout à l’heure de 

faire l’emplette d’un bifsteck d’ours […] je regrette aussi d’avoir manqué le 

kangourou […] la conversation culinaire est la seule à la mode en ce moment 

[…] J’espère que l’univers aura horreur de la guerre. Vous au moins êtes loin 

de tout […] mais les traces que vous en retrouverez vous suffiront – tout, 
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autour de nous, detruit, brûlé […].“ – Traces of folds; insignificant damage 

from opening, otherwise fine.  3500 Euro

643.   Joséphine de Beauharnais (1763 – 1814), Kaiserin der Franzosen 

und Ehefrau Napoléons.

E. Brief mit U. („Joséphine“). O. O. u. D. ½ S. 8°. – Empfehlungsschreiben 

für Madame De Pauge an einen namentlich nicht genannten Adressaten; die 

untere Hälfte des Blattes mit einer mehrzeiligen e. Nachschrift von Madame De 

Pauge: „j’ai l’jonneur de vous presenter la lettre que Sa Majesté l’imperatrice 

a bien voulu me remetrè pour vous […]“. – Mit etwas größerer Abklatschspur. 

 2500 Euro

644.   Józef Beck (1894 – 1944), polnischer Militär und Politiker.

Albumblatt mit e. U. („J. Beck“) und alt montiertem Portrait (Zeitungsaus-

schnitt). O. O., 11. Juni 1937. 1 S. Visitkartenformat. – Beiliegend einige Bll. 

Zeitungsausschnitte.  250 Euro

645.   Benedikt XVI. (geb. 1917), Papst.

E. Brief mit U. („Joseph Ratzinger“). Tübingen, 9. Juli 1967. 1½ SS. Gr.-4°. Mit 

e. adr. Kuvert. – E. Brief mit U. („Joseph Ratzinger“). Tübingen, 9. Juli 1967. 

1½ SS. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – Ausführliches Kondolenzschreiben an 

Amalie Kleiber zum Ableben ihres Gatten: „Ich habe die Messe für ihn gefeiert 

und werde auch weiterhin seiner im Gebet gedenken wie ich Ihrer gedenke. 

Für ihn war es ja nun doch eine Erlösung, aus soviel Scherem heimgerufen zu 

werden in ein Leben, das keinen Schmerz mehr kennt und frei ist von jenen 

Schranken, mit denen die Krankheit des Leibes uns immer wieder daran hin-

dert, ganz das zu sein was wir sein könnten und möchten. Freilich, auch wenn 

wir solches wissen, bleibt die Leere, die Einsamkeit, die das Weggehen eines 

beliebten Menschen hinterlassen und es bedarf mancher schmerzlicher Ein-

übung, bis wir durch die Ferne hindurch neu seine bleibende Nähe zu erfahren 

vermögen und so selbst anfangen, im Weigen zu Hause zu sein, indem wir bei 

unsern Lieben zu Hause sind.“  2500 Euro

646.   Karl Blind (1826 – 1907), Revolutionär und Publizist.

„Czarism at Bay“. E. Manuskript mit U. und Namenszug im Titel. O. O., [1904]. 

60 SS. auf 60 Bll. Gr.-8°. – Der vollständige Text des im Oktober 1904 in der 

„North American Review“ (Bd. CLXXIX, Nr. 575, SS. [481]–493) veröffent-

lichten Aufsatzes über die politischen Ereignisse in Rußland kurz bevor die 

Revolution von 1905 ausbrechen sollte. Enthält rund 5¼ SS. mehr Text als die 

Druckfassung, in die einige im Text gestrichene Passagen nicht übernommen 

wurden: „As the forces of Czardom are driven back and crippled more and 

more, both on sea and on land, curious attempts are being made in England 

to impress public opinion with the idea that, if ever she she were actively to 

turn against Russia, she would have to reckon with an armed alliance between 
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Russia and Germany […]“. – Karl Blind, einer der Führer der republikanischen 

Linken in der badischen Revolution von 1848, war, nachdem er vorzeitig aus 

der Haft entlassen worden war, über Paris und Belgien nach London gekom-

men, wo er umfassende politische, historische, germanistische und literaturge-

schichtliche Studien betrieb, sich ungebrochen für seine demokratischen und 

republikanischen Ideale einsetzte und in Verbindung zu zahlreichen Gleichge-

sinnten in ganz Europa stand, darunter Giuseppe Mazzini, Giuseppe Garibaldi, 

Lajos Kossuth und Louis Blanc. – Zumeist mit kleinen Randläsuren, im ganzen 

jedoch wohlerhalten.  2500 Euro

647.   Robert Bosch (1861 – 1942), Industrieller.

E. Brief mit U. Mooseurach bei München, 11. VI. 1930. 1 S. Gr.-4°. Mit e. adr. 

Kuvert. An den Maler Otto Leihen in Buchenberg im Schwarzwald, dem er das 

Honorar für ein in Auftrag gegebenes Bild sendet: „Ihrem Wunsche entspre-

chend sandte ich heute eine Anweisung an das Sekretariat, M 1‘000.- von der 

DDDG in Villingen […] Am 15. ds. Abends werden wir in Stuttgart sein, ich 

freue mich sehr auf das Bild. Mit Bedauern hörte ich durch Ihren Brief von 

Ihrer Erkrankung. Ich hatte schon wiederholt [meine] Frau gefragt warum 

kommt das Bild nicht. Nun haben wir die Erklärung […]“. – Mit zwei kleinen 

Einrissen im Mittelfalz.  2800 Euro

648.   Adolf Bube (1802 – 1873), Archivar.

„Friedrich Barbarossa und der Gefangene von Alexandria 1175“. E. Gedicht 

(84) Zeilen mit U. und 9 Zeilen Anmerkungen. O. O. u. D. 4 SS. auf Doppel-

blatt. 8°. – „Durch Italiens segenreiche Gauen | Zog des deutschen Kaisers 

Heeresmacht, | Brand und Mord verbreitend in den Auen, | Laut durchtönt 

von wilder Männerschlacht […]“.  480 Euro

649.   Charles II., König von England, Schottland und Irland.

Brief mit eigenh. U. („Charles R[ex]“). London („Court at Whitehall“), 8. V. 1675. 

1 S. auf Doppelblatt. Folio. An den Großsiegelbewahrer Heneage Lord Finch 

(1. Earl of Nottingham, 1621 – 1682) mit der Aufforderung, das Siegel für die 

Ratifikation des am 8. März in London geschlossenen Vertrags zwischen dem 

Königreich und den Generalstaaten (Niederlande) bereitzuhalten, um jegliche 

Streitigkeiten, die zwischen der Holländischen und Englischen Ostindischen 

Compagnie entstehen könnten, zu vermeiden oder um sie, falls sie doch ent-

stehen sollten, freundschaftlich beizulegen: „Our will and pleasure is that you 

forthwith cause Our Great Seale of England to be affixed to a certain Instru-

ment bearing date with these Presents containing Our Satisfaction of an Article 

agreed on and concluded in London the 8th day of March last past between 

Us and the States General of the United Provinces for the preventing of any 

differences, that may happen to arise between the English and Dutch East India 

Companies, and for the composing them amicably, if any be arisen […]“. – Der 

Brief mit Siegelspur, eine weitere auf einem separaten Blatt.  4500 Euro
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650.   Winston S. Churchill (1874 – 1965), Staatsmann.

Ms. Brief mit eigenh. U. Whitehall, 8. X. 1944. 1 S. 4to. An Ivan Subasic 

(1892 – 1955), den Premierminister der jugoslawischen Exilregierung: „I have 

received your letter of October 7 enclosing the text of the speech which His 

Majesty King Peter proposes to make on the liberation of Belgrade. I request 

Your Excellency to inform His Majesty that I consider the speech will be admi-

rably suited to this great occasion […]“. – Wenige Tage nach diesem Schreiben 

reiste Churchill zur Konferenz von Moskau, um mit Stalin über die Zukunft 

der Länder Ostmittel- und Südosteuropas zu beraten. Rumänien etwa wurde 

zu 90% Rußland zugesprochen und zu 10% Großbritannien, Griechenland 

hingegen genau umgekehrt. Jugoslawien wurde zur Hälfte Großbritannien 

und zur Hälfte Rußland zugeschlagen, wobei Churchill sich für die Wieder-

einsetzung der Monarchie aussprach, Stalin jedoch dagegen, Churchill aber 

darin zustimmte, daß eine Volksabstimmung in Erwägung zu ziehen sei. Ironi-

scherweise ging die Geschichte jedoch bekanntlich andere Wege: König Peter 

II. wurde von Tito entmachtet und zur Abdankung gezwungen; das daran 

anschließende Regime war zwar zu 100% kommunistisch, aber gehörte bzw. 

tendierte weder zu Moskau noch zu London. – Auf Briefpapier mit gepr. Vig-

nette des Premierministers; im linken Rand gelocht (keine Textberührung) und 

beidseitig gestempelt; einige kleine Stecknadeldurchstiche am linken oberen 

Rand.  7500 Euro

651.   [Napoleon].

– Désirée Clary (1777 – 1860), one-time fiancée of Napoleon Bonaparte and 

Queen of Sweden and Norway. Autograph letter. N. p. o. d. [1828]. 8°. 1 p. 

With address. – To countess Becker in Stockholm: „[…] il m’est difficile d’aller 

demain chez le bon general […] J’aurais le plaisir de Le voir chez moi avant 

peut-être. car dans ce monde tout est incertitude et illusion. que fait on chez 

vos soeurs? il me semble qu’on doit y être mieux qu’ici, où tout est ennui – 

n’oubliez pas le thé du salon vert […]“. – Rare; somewhat spotty and with 

traces of mounting.  2500 Euro

652.   Elisabeth (1837 – 1898), Kaiserin von Österreich.

Eigenh. Telegramm mit U. O. O. u. D. ½ S. Gr.-4to. „S. A. I. R. L‘Archiduchesse 

Valerie, Wallsee, Amstetten, Autriche. | Mit innigsten Glückwünschen Euch 

umarmend | Elisabeth“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf „Telegramm“. 

 5500 Euro

653.   Elisabeth (1837 – 1898).

Schriftstück mit eigenh. U. („Sissi“) sowie sieben weiteren eh. U. Innsbruck, 

15. VI. 1848. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. Eine von Schreiberhand verfaßte 

„Sturmpetition an Maria die Menschenbeglückerin“ in Anspielung auf die am 

5. Mai d. J. von Nationalgarden, Studenten und Arbeitern verfaßte. Gerichtet 

ist das originelle Blatt an Königin Maria Anna von Sachsen, geb. Prinzes-
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sin von Bayern, und neben der späteren Kaiserin unterzeichnen eine Lou-

ise sowie ein(e) Lonsa und die Erzherzöge Ferdinand Maximilian (der spätere 

Kaiser Maximilian von Mexiko), Carl Ludwig, Herzog Karl Theodor in Bay-

ern („Gackel“), Ludwig Victor und Otto: „Das intelligente und freie Volk zu 

Innsbruck fleht und verlangt von Maria der Immergütigen Errungenschaften, 

welche darin bestehen, daß die große Königin uns Georg Herzog von Sachsen 

und Ludwig Herzog in Bayern zum Familien-Congresse nach Possenhofen, 

allwo sich Alle Unterschriebenen einfinden werden, schicken solle; die Unter-

schriebenen bauen auf die allbekannte Gnade der huldreichesten Monarchin 

[…]“. – Faltspuren.  7500 Euro

654.   Eugen (1863 – 1954), Erzherzog von Österreich.

Kabinettphotographie mit e. U. O. O., 29. Juli o. J. 145:102 mm auf etwas grö-

ßerem Trägerkarton. – Portrait im Profil in S/W aus dem Atelier M. L. Winter, 

Prag. – Stellenweise gering fleckig und mit kleinen Klebespuren.  250 Euro

655.   Eugen (1663 – 1736), Prinz von Savoyen, Heerführer und Staats-

mann.

Brief mit eigenh. U. („Eugene de Savoye“). Wien, 27. I. 1717. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Folio. An Duc d‘Ursel: „[…] Ja n‘ay appris que par cette derniere, 

qu‘il vous à plu m‘ecrire le 4me de ce mois que vous aspiriez veritablement à 

un Regiment, J‘ay disposé de celui de Dandegnies, Aremberg et Liedermann 

comme vous le scaurez des gouvernemens il n‘y a que celui de mons vacant, 

et qui pourroit etre de votre convenience mais vous n‘ignorez pas les incon-

veniens qui passent journellement comme le téms passé l‘á fait connaitre lors 

que les charges de gouverneur […]“. – Etwas fleckig.  500 Euro

656.   Ferdinand III., röm.-dt. Kaiser (1608 – 1657).

Brief mit eigenh. U. Wien, 6. I. 1636. 2 SS. auf Doppelblatt. Folio. Mit Adresse 

(Faltbrief) und papiergedecktem Siegel. In lateinischer Sprache an Kardinal 

Antonio Santacroce (1598 – 1641). – Stark fleckig und mit mehreren Ein- und 

Ausrissen.  850 Euro

657.   Franz Ferdinand (1863 – 1914), Erzherzog von Österreich.

Bildpostkarte mit 4 e. Zeilen und U. [Dorf Tirol], 9. Februar 1898. 1 S. Qu.-

8°. Mit Adresse. – Grüße von „einer lustigen Parthie“ an „Frau Gräfin Franz 

Coudenhove“, d. i. Gräfin Maria Thekla Coudenhove-Kalergi (1865 – 1933), 

verehel. Coudenhove-Honrichs: „Der greise EH Franz der auch nach 13 Jahren 

sein […] freundlich unschuldiges Gemüth erhalten hat!“. – Mitunterzeichnet 

von einer Marietta; die Bildseite mit einer lithogr. Panoramaansicht von Dorf 

Tirol.  600 Euro

658.   Franz II. (I.), römisch-deutscher Kaiser (1768 – 1835).

Brief mit eigenh. U. Prag, 20. VIII. 1813. 1 S. 4to. An Hofkommissär Anton 

Maximilian Frh. von Baldacci (1792 – 1841), den „Begründer der offiziellen 
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österreichischen Statistik“ (DBE), zur Übersendung eines Protokolls „mit dem 

Beisatze, daß diese Protokolle in Zukunft lediglich an die Armee Hofkom-

mission zu gelangen haben“. – Mit kleinen zeitgen. Registraturvermerken. 

 350 Euro

659.   Franz Joseph I., Kaiser v. Österreich (1830 – 1916).

Eigenh. Brief mit U. Wien, 6. I. o. J. 1½ SS. auf Doppelblatt. 8vo. An die 

Hofschauspielerin Katharina Schratt (1853 – 1940), die Geliebte des Kaisers: 

„Morgen muß ich um 2 Uhr eine Sitzung abhalten, ich bitte Sie daher, entwe-

der gar nicht zu mir zu kommen, oder, wenn Sie wirklich den Wunsch haben, 

mich nach 48 Stunden wiederzusehen, mich um 12 Uhr durch einen Besuch 

zu erfreuen. Bitte mich Ihre Entscheidung wissen zu lassen. Ob und wann ich 

nach Mürzsteg gehe, weis[s] ich noch immer nicht. Ich muß noch ausdrück-

lich sagen, daß Sie Morgen nur kommen dürfen, wenn Sie wohl genug und 

nicht zu ermüdet sind. Heute Abend werden meine Gedanken Sie nicht ohne 

Besorgniß ins Burgtheater begleiten […]“. – Auf Briefpapier mit schwarzem 

Trauerrand.  2800 Euro

660.   Friedrich (1856 – 1936), Erzherzog von Österreich.

Kabinettphotographie mit e. U. O. O., 1880. 125:95 mm auf etwas größerem 

Trägerkarton. – Brustbild en face, leicht zur Seite gewandt, aus dem Atelier 

A. Szubert, Krakau. – Die Verso-Seite mit einem zeitgen. Vermerk: „Dieses 

Bild schenkte mir S. kais. Hoheit Erzg. Friedrich als er Comm[an]d[an]t des 

Reserve Regiments No 13 war, und ich öfters mit Ihm jagte […]“. – Etwas 

knapp beschnitten, die Ecken abgeschrägt; gering fingerfleckig und mit einer 

kleinen Abriebstelle.  280 Euro

661.   Mohandas Karamchand „Mahatma“ Gandhi (1869 – 1948), Führer 

der indischen Unabhängigkeitsbewegung.

Postkarte m. e. U., „Bapu’s blessings“, Yeravada Gefängnis, 22. April 1932, ½ 

Seite quer kl.-8°. Mit Nummernstempel versehen. Leichte Bräunung. [Num-

mer 6600]. Brief an seinen Freund Dr. Behram Navroji Khambatta in Gujarati: 

„… Ich bin froh, dass Ihr beide die Gelegenheit hattet, Andrews kennen zu ler-

nen. Falls ich für Euch eine Besuchergenehmigung bekomme und falls ich bis 

zu Eurem Besuch keine Erleichterung der Schmerzen spüre, werde ich Dich 

wohl bemühen müssen. Ich habe das Massagebuch erhalten und werde es 

uns zur Vorlage nehmen. Leinsamenöl soll sehr gut helfen …“ (Übersetzung). 

 4500 Euro

662.   Mohandas Karamchand „Mahatma“ Gandhi (1869 – 1948).

Postkarte m. e. U., „Mohandas Gandhi“, Sabarmati, Sonntag, 23. Mai 1926, 

eine Seite quer kl.-8°. Mit Nummernstempel versehen. Gebräunt. Unterschrift 

in Bleistift. [Nummer 6584]. Brief an seinen Freund Dr. Behram Navroji Kham-

batta in Gujarati: „… Es war meine Pflicht, zu Dir zu kommen. Ich habe mit 
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dem Buch von Frau Eddie begonnen. Nachdem ich damit fertig bin, werde ich 

Dir auf jeden Fall darüber in einem Brief berichten. Inzwischen würde ich Dir 

raten, soweit wie möglich auf Deine Gesundheit zu achten sowie einen Arzt zu 

konsultieren, der Dir eine angemessene Behandlung bieten kann. Es ist nicht 

falsch auf seine Gesundheit zu achten, ich betrachte es jedoch als schwerwie-

gende Sünde, um des Körpers Willen seine Religion aufzugeben. Betrachte 

den Körper als ein Instrument um die Seele zu entlasten und probiere jegliche 

Mittel aus, die keine Nebenwirkungen haben. Halte mich bezüglich Deiner 

Gesundheit auf dem Laufenden …“ (Übersetzung).  4000 Euro

663.   Mohandas Karamchand „Mahatma“ Gandhi (1869 – 1948).

Eigenh. Postkarte mit U. („MKGandhi“). Sevagram, 29. IV. 1942. 1 S. Qu.-8vo. 

Mit eh. Adresse. An die Opernsängerin Marie Antoinette Sher-Gil, geb. Gottes-

mann, in Simla, deren Tochter, die Malerin Amrita Sher-Gil, am 5. Dezember 

des Vorjahres verstorben war: „Dear Sister, I was sorry to learn about your 

daughter‘s death. May God give you strength to bear the loss […]“. – Papierbe-

dingt stärker gebräunt und etwas angestaubt; mit einer vertikalen Knickfalte 

am linken Rand.  8000 Euro

664.   Friedrich von Gentz (1764 – 1832), Schriftsteller, Staatsdenker 

und Politiker.

E. Brief mit U. („Gentz“). O. O., 12. März 1823. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 4°. – An 

den Historiker und politischen Publizisten Joseph von Hormayr (1782 – 1848), 

dem er für einen Artikel über die Überführung der Gebeine Andreas Hofers 

in die Hofkirche zu Innsbruck dankt: „[…] Ich wüßte […] nicht das Geringste 

darin zu ändern. Es giebt einen Punkt, aber einen sehr wenig bedeutenden, in 

welchem ich viel strenger bin als Sie; ich citire ungern Verse (Sie haben eine 

besondre Neigung dazu) die nicht vom ersten Schrot und Korn sind. Weißen-

bachs Strophen, obgleich uncorrekt und etwas gemein, laße ich doch gelten, 

weil sie charakteristisch sind, und hier eine gute Wirkung thun. Aber Theo-

dor Körner – den ich überhaupt nicht sehr liebe, und der gewiß wohl gethan 

hat, so früh zu sterben – entbehre ich recht gern. Ich reisete im vergangnen 

Oktober zum erstenmahl durch Tyrol; und, trotz meiner alten Passion für Salz-

burg, kan[n] ich Ihnen versichern, daß jenes Land von mancher Seite einen 

noch größern Eindruck auf mich machte. Mit bitterm Gram hörte ich […] die 

politische Denkart der Tyroler habe sich allerdings seit 4 oder 5 Jahren etwas 

deteriorirt, die revolutionäre Seuche habe auch dies edle Volk nicht ganz ver-

schont. Gerade in Botzen kamen mir hierüber die bedenklichsten Data zu! 

Wenn das wahr ist, so haben die Schurken, welche die Württembergischen 

Zeitungen schreiben, oder welche in der Bayerschen Deputirten-Kammer spre-

chen, sich nicht einmal das traurige Verdienst daran zuzuschreiben. Wenn es 

wahr ist, wenn auch Tyrol theilweise verderbt werden konnte, so haben es 

Andre zu verantworten, die ich nicht anklagen mag […]“. – Die Verso-Seite 

von Bl. 2 mit einer kleinen e. Notiz mit U. Hormayrs vom 9. Februar 1830. – 
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Nach seinem Zerwürfnis mit Metternich sollte Hormayr 1827 einem Ruf König 

Ludwigs I. nach München folgen. – Mit einem kleinen alt reparierten Einriß 

und einem gleichfalls ausgebesserten Ausriß auf Bl. 2.  3000 Euro

665.   Theodor Herzl (1860 – 1904), Schriftsteller und Zionist.

Ms. Brief (Durchschlag) mit eigenh. U. („Herzl“). Wien, 18. IV. 1901. 1 S. 4to. 

An einen „sehr geehrten Herrn Gesinnungsgenossen“: „Nach dem Beschlusse 

des (IV) Londoner Congresses vom 16. August 1900 gehören Sie und die Her-

ren [folgen 11 Namen] dem Colonisationsausschusse an, dessen Thätigkeit 

unabhängig von den Arbeiten des Actionskomités gedacht war. Dementspre-

chend wurde Ihrem Ausschusse vollste Actionsfreiheit gelassen, und nur die 

bald zu erwartende Tagung des Congresses zwingt uns, Sie um nähere Aus-

kunft über Ihre Arbeit zu bitten […]“. Neben dem namentlich nicht genannten 

„Herrn Gesinnungsgenossen“ gehörten dem Ausschuß an die Herren Moses 

Gaster, Hillel Joffe, ein Dr. Bryck, Leo Weiss, Isidor Gewitsch, A. Marmorek, 

S. Pineles, J. Kremenezky, S. Barbasch, Ingenieur Temkin sowie ein D. Schub. 

– Mit kleineren Randläsuren und stellenweise leicht fingerfleckig, sonst wohl-

erhalten; mitunterzeichnet von einem namentlich nicht identifizierten Schrift-

führer.  1500 Euro

666.   Jellacic, Joseph Graf, Ban von Kroatien und k. k. Feldzeugmeister 

(1801 – 1859).

Eigenh. Brief mit U. Agram (Zagreb), 12. I. 1855. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8vo. An Josef Bruno Frh. Fluck von Leidenkron (1805 – 1886): „Nehmen Sie 

meinen innigsten herzlichsten Dank für Ihre mir so werthe Theilnahme an 

dem letzten Ereigniße in meinem Hause. Leider war die Freude nicht ungetrübt 

und bis vorgestern saß ich noch trostlos an dem Krankenbette meiner armen 

Frau; unfähig irgend etwas zu thun als meinen tiefen Besorgnissen Gehör 

zu geben. Nun ich wieder freier athme, nehme ich die Feder um Ihnen lieber 

Fluck freundlich die Hand zu drücken für Ihre Glückwünsche und Wünsche 

[…]“. – Mit einem kleinen alt hinterlegten Einriß im rechten unteren Rand. 

 850 Euro

667.   Johann, Erzherzog von Österreich (1782 – 1859).

5 eigenh. Briefe mit U. Wien, Jänner und Februar 1826. Zusammen 

(2+1½+¾+1¼+½+1½=) 7½ SS. auf 7 Bll. Meist 4to. An Franz Xaver von 

Peball, den Verweser des Kommunitäts-Radwerks Nr. VI in Vordernberg (Steier-

mark). Erzherzog Johann, der 1822 das Vordernberger Radgewerk Nr. 2 erwor-

ben hatte, sollte bis zum Ende des Jahrzehnts die anderen ortsansässigen Rad-

meister vom Eintritt in eine „Bergunion“ überzeugen, deren Gründungsvertrag 

heute als eigentliches Gründungsdokument der Oesterreichisch-Alpine Montan-

gesellschaft (ÖAMG) gilt, aus der im vergangenen Jahrhundert die Vereinigten 

Österreichischen Eisen- und Stahlwerke (VÖEST) und später die Voestalpine 

AG hervorgehen sollte. „[…] Die Haupt Gewerkschaft und das Zeller Gußwerk 
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haben von der Hofkammer den Auftrag erhalten was sie im Jahre 1826 an 

Geld abführen müssen. Hippmann sowie Sybold haben dagegen Vorstellun-

gen gemacht welche abgewiesen wurden – letzterem gönne ich es von Herzen. 

Er soll in diesem Jahre 180,000f Münze abführen-? Hip[p]mann 18 000. Daß 

wir falsche Banknoten Macher im Lande haben werden Sie gehört haben […]“ 

(a. d. Br. v. 11. Jänner 1826). – „Für ihren Glückwunsch danke ich ihnen recht 

sehr – ich wünsche nur daß ich noch recht lange für das Land, unsere Comu-

nitet und für meine Freunde leben und das zu Stande bringen kann was ich 

noch alles im Kopfe habe. Weninger schrieb mir bereits über das geschlichtete 

Geschäft; nothwendig ist es Seßler keinen Augenblick aus den Augen zu las-

sen und nie zuzugeben was in Seckau oder was immer gegen unsere Gemein-

schaftlichen Absichten wirken könnte […]“ (a. d. Br. v. 21. Jänner 1826). Der 

erwähnte Gewerker und Industrielle Josef Seßler (1763 – 1842) begründete wäh-

rend der Napoleonischen Kriege seinen Reichtum und galt bei seinem Ableben 

als der „größte Montanunternehmer des Mürztals“ (ÖBL, 56. Lieferung, S. 195). 

– Zumeist stark gebräunt und mit kleineren Randläsuren.  6000 Euro

668.   Joseph I., röm.-dt. Kaiser (1678 – 1711).

Pergamentlibell mit eigenh. U. Wien, 14. I. 1711. 32 SS. auf 18 Bll. Loses Per-

gamentlibell in Originalpergamenteinband mit gepr. Randbordüren und Dop-

peladlerdarstellung. Folio. Eine 20 Punkte umfassende Handwerksordnung für 

Schuhmacher in der fürstlich Liechtenstein‘sche Stadt Grumberg (Pothesi) in 

Mähren: „[…] Vigesimo und zum Letzten, Solle auf des Vatters Herberge in 

anwesenheyt zweyer beysitzer Maister, nebst zweyen alten Schuhknechten die 

gute Policey geliebt, und hingegen das Böße, nach Inhalt der Articulen, und 

derengebräuchen, abgestraffet werden […]“. – Schönes Dokument, das rund 

drei Monate vor dem frühen Tod Josephs I. verfaßt wurde. – Mit eh. Gegen-

zeichnung von Graf Johann Wenzel Wratislaw. – Die Deckel etwas angeplatzt 

und bestoßen, eine zeitgenössische Gouachezeichnung auf Pergament (Kain 

erschlägt Abel, 240:160 mm, berieben) auf den vorderen Innendeckel mon-

tiert; Siegel- und Schließbänder fehlen.  3500 Euro

669.   Ioannis Antonios Kapodistrias (1775 – 1831), griechischer Staats-

mann und erster Präsident des befreiten Griechenland.

E. Brief mit U. („Kapodistrias“). Troppau, 13./25. Dezember 1820. ½ S. auf 

Doppelblatt. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den griechischen Historiker 

Andrea Mustoxidi (1785 – 1860) in Turin, wo dieser 1820 von der russischen 

Regierung zum Gesandten ernannt worden war: „Grazie Mille et Mille […] 

dell’opera vostra che fa le mie delizie a quando a quando […]“. – Kapodistrias 

nahm zu jener Zeit als russischer Außenminister an dem von 20. Oktober bis 

30. Dezember in Troppau abgehaltenen Fürstenkongreß teil, der der neapo-

litanischen Revolution wegen einberufen worden war. – Etwas angestaubt 

und stärker fleckig sowie mit starken Randschäden; größere Einrisse und im 

Briefkopf etwas löchrig.  1800 Euro
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670.   Karl VI., König von Frankreich (1368 – 1422).

Brief mit eigenh. U. („Charles“). Sablé, 23. III. [1488]. ¾ S. 4to. Mit Adresse 

(Faltbrief). – Aus der Zeit des von 1483 – 1505 dauernden Schismas von Tour-

nai und gerichtet an die Regierung in Flandern – „a Nos tres chers et bien 

amez gens Les gens des troys membres de flandres“ – mit dem Ersuchen, 

dem Bischof von Tournai, Louis Pot, Gehorsam zu leisten und ihm Zugang 

zu seinem Besitz zu gewähren: „Trés chers et biens amés, Naguères vous 

avons escript en faveur de Nostre amé et et féal conseiller Loys Pot evesque 

de Tournay à ce que lui feissiez obéissance comme à vostre evesque et que 

l‘empeschement mis en sa possession durant ces dernières guerres lui feust 

osté et aussi que en traictant des matières de […] expresse mension feust 

faicte de son cas affin que desormais il ne peust estre inquiété en son droit 

ni les fruicst de son évesché empeschés et pour ce que de plus en plus nous 

avons la matiere […] et que tousjours avons tenu et tendrons la main pour 

nostre dit conseiller […]“. – Verfaßt zwei Tage nach dem Ende des Krieges 

gegen die Bretagne. Tournai hatte in diesen Jahren zwei Bischöfe, einen vom 

Papst ernannten und den vom König bestimmen Louis Pot, dem es jedoch nie 

gelingen sollte, die päpstliche Bestätigung zu erhalten. – Etwas fleckig und 

mit kleinen Randläsuren sowie einigen kleinen Papierdurchbrüchen, insge-

samt jedoch gut erhalten; beiliegend eine Volltexttranskription; von großer 

Seltenheit.  15000 Euro

671.   Karl VI., röm.-dt. Kaiser (1685 – 1740).

Brief mit eigenh. U. Wien, 5. II. 1717. 2 SS. auf Doppelblatt. Folio. Mit Adresse 

(Faltbrief) und papiergedecktem Siegel. An Reinhold und Johann Friedrich 

von Massenbach mit der Aufforderung, sich wegen einer Lehensangelegenheit 

an das Kurpfälzische Oberamt Massenbach zu wenden. – Etwas fleckig und 

mit kl. Randläsuren und Einrissen.  400 Euro

672.   [Briefe aus Auschwitz].

– Sammlung von 22 e. Briefen mit U. aus den Konzentrationslagern Ausch-

witz, Dachau, Gusen, Mauthausen, Ravensbrück und Sachsenhausen. Ebd., 

1940 bis 1944. Zusammen 33¼ SS. Gr.-8°. Mit zwei Beilagen (s. u.). – „[…] Wir 

haben hier noch kühles Wetter aber man muss jetzt schon bald den Frühling 

erwarten und mit ihm auch die Hoffnung auf bessere Zukunft. Ich traume oft 

von den Kindern und von Dir – sehe sie aber so wie ich sie verließ. inzwischen 

sind sie ja gross geworden – es ist nicht auszusprechen wie ich sie wieder an 

mein Herz drücken möchte. Liebste es kommt wieder die Zeit unseres Glückes 

– man muss nur warten können […]“, schrieb der 1905 in Lodz geborene und 

damals im Konzentrationslager Dachau inhaftierte Johann (Jan) Przyborow-

ski an seine Frau Apolonia Przyborowska. Sein Wunsch sollte wahr werden, 

er war unter den im April 1945 aus Dachau Befreiten. – Beiliegend 20 e. 

Briefe mit U. von Marie Ziolkowski an ihren im Konzentrationslager Gusen 

inhaftierten Mann Johann a. d. J. 1943 und 1944 (22¾ SS.), ein ms. Gesuch 
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derselben um Freilassung ihres Mannes a. d. J. 1941 (¾ S.) sowie ein Brief von 

Johann an sie a. d. J. 1944 (1 S.) und eine Photographie, die Marie zusammen 

mit ihrer damals drei Jahre alten Tochter zeigt; weiters neun Judensterne und 

-binden sowie acht Gutscheinkarten aus Metall (50:40 mm) a. d. J. 1939. KZ 

Dachau1. E. Brief mit U. 18. August 1940. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

e. adr. Kuvert. – Johann Przyborowski an Apolonia Przyborowska.2. E. Brief 

mit U. 7. Juli o. J. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – Walenty 

Szumigata an seine Eltern.3. E. Brief mit U. 3. Mai 1941. 3 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – Johann Przyborowski an Apolonia Przyborowska. 

„[…] Wir haben hier noch kühles Wetter aber man muss jetzt schon bald den 

Frühling erwarten und mit ihm auch die Hoffnung auf bessere Zukunft. Ich 

traume oft von den Kindern und von Dir – sehe sie aber so wie ich sie verließ. 

inzwischen sind sie ja gross geworden – es ist nicht auszusprechen wie ich 

sie wieder an mein Herz drücken möchte. Liebste es kommt wieder die Zeit 

unseres Glückes – man muss nur warten können […]“. KZ Auschwitz4. E. Falt-

brief mit U. 20. Februar 1944. 1½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse. 

– [?] Sliwinski an Anna Sliwinska.5. E. Brief mit U. 28. September 1941. 2 

SS. auf 2 Bll. – Richard Ratkiewicz an seine Frau.6. E. Faltbrief (Fragment). 

14. Mai 1944. 1 S. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Wladyslaw Szezygiel an seine 

Schwester Marie Szezygiel.7. E. Brief mit U. (nur Kopie). 23. November 1941. 

2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – [?] Gratowski an seine Eltern.8. E. Faltbrief 

mit U. 21. November 1943. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – 

Johann Obtulowicz an Irene Obtulowicz.9. E. Faltbrief mit U. 20. August 1944. 

2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Josef Rieply an Martin Rieply. 

Frauen-KZ Ravensbrück10. E. Brief mit U. Juli 1941. 1 S. Gr.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – Wanda Rzanska an Gertrud Rzanska.11. E. Brief mit U. August 1942. 

2 SS. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – Wanda Rzanska an Gertrud Rzanska.12. E. 

Faltbrief mit U. März 1944. 1 S. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Tacjana Filipowicz 

an ihre Eltern. KZ Sachsenhausen13. E. Kartenbrief mit U. 6. Februar 1943. 

½ S. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Anton Reichert an Familie Doberstein.14. E. 

Kartenbrief mit U. 13. April 1941. 1 S. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – August Heflik 

an Christine Heflik.15. E. Faltbrief mit U. 23. Januar 1944. 1 S. Gr.-8°. Mit e. 

Adresse. – August Heflik an Christine Heflik.16. E. Faltbrief mit U. 5. Novem-

ber 1944. 1 S. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – August Heflik an Christine Heflik. KZ 

Mauthausen17. E. Faltbrief mit U. November 1944. 1 S. Gr.-8°. Mit e. Adresse. 

– Zenon Lawniczak an Sophie Lawniczak.18. E. Faltbrief mit U. Februar 1944. 

1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Zdzisùaw Pawlak an Józefa 

Pawlak. KZ Dachau19. E. Faltbrief mit U. 17. September 1944. 2¼ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Roman Pietrzycki an Irena Pietrzycka.20. 

E. Faltbrief mit U. 1. Oktober 1944. 3 SS. Mit e. Adresse. – Roman Pietrzycki 

an Irena Pietrzycka.21 und 22. 2 e. Briefe mit U. bzw. Initial. 30. Mai o. J. bzw. 

o. D. Je 1 S. Recto und verso auf einem Blatt. Gr.-8°. – Ein Brief von einer 

Kysia an ihre Mutter, der andere von einer oder einem F an „meine Liebste“ 
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Briefe von Marie Ziolkowski23. Ms. Gesuch um Entlassung ihres im Konzen-

trationslager Gusen inhaftierten Mannes Johann. Leslau, 1. März 1941. ¾ S. 

Gr.-4°. Beiliegend eine Photographie von Marie Ziolkowski und ihrer dreijäh-

rigen Tochter.24. E. Brief mit U. Leslau, 13. Januar 1943. 1 S. 4°.25. E. Brief 

mit U. Leslau, 30. Januar 1943. 1 S. 4°.26. E. Brief mit U. Leslau, 19. Februar 

1943. 1 S. 4°.27. E. Brief mit U. Leslau, 11. April 1943. 1 S. 4°.28. E. Brief mit 

U. Leslau, 31. Mai 1943. 1¼ S. 4°.29. E. Brief mit U. Leslau, 12. Juni 1943. ¾ 

S. 4°.30. E. Brief mit U. Leslau, 27. Juli 1943. ¾ S. 4°.31. E. Brief mit U. Leslau, 

2. September 1943. 1 S. 4°.32. E. Brief mit U. Leslau, 30. September 1943. 1 

S. 4°.33. E. Brief mit U. Leslau, 2. November 1943. 1 S. 4°.34. E. Brief mit U. 

Leslau, 17. Dezember 1943. 1 S. Gr.-8°.35. E. Brief mit U. O. O., Januar 1944. 

1¼ S. Gr.-8°.36. E. Brief mit U. Leslau, 10. März 1944. 2 S. Gr.-8°.37. E. Brief 

mit U. O. O., 12. Mai 1944. 1¼ SS. 4°. Mit einer halbseitigen Nachschrift von 

anderer Hand.38. E. Brief mit U. Leslau, 13. Juni 1944. 1½ SS. Gr.-8°.39. E. 

Brief mit U. O. O., 29. August 1944. 1½ SS. Gr.-8°.40. E. Brief mit U. Leslau, 

2. Oktober 1944. 1 S. Gr.-8°. Mit einer halbseitigen Nachschrift von anderer 

Hand.41. E. Brief mit U. Leslau, 26. November 1944. 1½ SS. Gr.-8°.42. E. Brief 

mit U. O. O., 1. Dezember 1944. 1¼ SS.43. E. Brief mit U. Leslau, 8. Dezem-

ber 1944. ¾ S. 4°. Mit einer ¾seitigen Nachschrift von anderer Hand.44. E. 

Faltbrief mit U. Juli 1944. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse. – Von 

Johann Ziolkowski aus dem KZ Gusen an seine Frau Marie.  18000 Euro

673.   Gustav Krupp von Bohlen und Halbach (1870 – 1950), Diplomat, 

Aufsichtsratsvorsitzender der Friedrich Krupp AG und einer der Haupt-

angeklagten im Nürnberger Prozeß.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. Essen-Hügel, 9. Februar 1929. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Kl.-4°. – An einen Staatsanwalt: „Für die meiner Frau wie mir durch 

Zurücksendung der Photographien des Herrn Alfred Krupp und seiner Frau, 

sowie meines Schwiegervaters erwiesene Freundlichkeit danken wir Beide 

Ihnen aufrichtig. Wir haben Sie gerne in unser Familien-Archiv eingereiht 

[…]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Adresse.  500 Euro

674.   Friedrich Alfred Krupp (1854 – 1902), Großindustrieller.

E. Brief mit U. („FAKrupp“). Berlin, 29. August 1896. 2 SS. auf Doppelblatt. 

4°. – An den Direktor einer Schiffsbaugesellschaft, die einen Erwerb der Kieler 

Germaniawerft erwogen, dann aber verworfen hatte: „Ich weiß, daß Ihre Gesell-

schaft auf den Erwerb der ‚Germania‘ reflectirte und daß und aus welchen Grün-

den sich das geplante Geschäft zerschlug. Deshalb wird es Sie ganz besonders 

interessiren, zu erfahren, daß in neuster Zeit an mich der Antrag gelangte, dem 

Erwerbe der ‚Germania‘ näher zu treten. Ich habe diesen Antrag nicht von der 

Hand gewiesen, so sehr ich mich zunächst dagegen sträubte, meine umfangrei-

chen Werke durch Hinzunehmen einer Schiffswerft zu vergrößern. Schließlich 

aber mußte ich anerkennen, daß meine französische und englische Concurrenz, 

indem sie complet armirte Kriegsschiffe liefert, die Stellung meiner Fabrik bei 



KOTTE Autographs  335

Geschichte

659. Franz Joseph I., Kaiser v. Österreich



336 KOTTE Autographs

Geschichte

den Marinen ausländischer Staaten mehr und mehr gefährdet und daß solcher 

Zustand auch auf das Verhältniß meiner Fabrik zu den maßgebenden Kreisen 

der Landarmee der betreffenden Staaten nicht ohne schädigende Rückwirkung 

sein würde. Diese Erkenntniß hat mich veranlaßt, dem Erwerbe der ‚Germania‘ 

näher zu treten und wenn ich Ihnen hiervon noch vor dem Perfectwerden des 

Geschäfts Kenntniß gebe, so thue ich dies, weil ich von vorn herein dem Ein-

druck v[o]rbeugen will, als ob die Absicht, mit Ihrer Fabrik und den übrigen 

deutschen Schiffsbauanstalten in Wettbewerb zu treten, die Triebfeder meines 

Vorgehens gewesen wäre. Ich muß Angesichts meiner persönlichen Beziehun-

gen zu Ihnen großen Werth darauf legen, daß hi[e]rüber kein Mißverständniß 

bestehe, und werden Sie mich außerordentlich verbinden, wenn Sie von diesem 

Gesichtspunkt aus meine Mittheilung auffassen wollten […]“. – Die Germania-

werft, seit 1882 im Besitz der Maschinenbau AG „Germania“ in Berlin und 1896 

dann von Krupp aufgekauft, produzierte als erste deutsche Werft U-Boote in 

größerem Umfang; im Zweiten Weltkrieg wurde sie zu einem der bedeutendsten 

Auftragnehmer der Kriegsmarine. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf; im lin-

ken Rand gelocht (geringf. Textberührung).  2000 Euro

675.   Adalbert Freiherr von Lanna (1836 – 1909), Industrieller, Mäzen 

und Sammler.

E. Brief mit U. („ALanna“). Prag, 13. März 1898. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. 

– An einen Hrn. Singer: „Ich muß Ihnen schon eines meiner wenigen Pracht-

Exemplare senden, da ich den Rest der Auflage dem Antiquar Jos. Baur & Co 

in Frankfurt in Commission gegeben habe. Der Verkauf geht fast gar nicht. 

Haben Sie noch keinen Liebhaber für meine Kupferstich Sammlung unter 

Ihren amerik: Landsleuten gefunden? […]“.  160 Euro

676.   Ludwig, Herzog in Bayern (1831 – 1920).

Eigenh. Brief mit U. München, 12. IX. 1898. 2 SS. auf Doppelblatt. 4to. 

Geschrieben zwei Tage nach der Ermordung seiner Schwester Kaiserin Elisa-

beth durch den italienischen Anarchisten Luigi Lucheni und gerichtet an einen 

ungenannten Hofbeamten: „Soeben habe ich an Seine Majestät den Kaiser, 

nachdem ich gestern schon ein Beileids-Telegramm gesendet hatte, geschrie-

ben und gebeten, den Trauerfeierlichkeiten nur auf ganz kurze Zeit anwohnen 

zu dürfen. Im Falle der Genehmigung würde ich in einem Hotel absteigen 

und nach Beendigung der Trauerfeierlichkeiten noch denselben Abend wieder 

abreisen. Es wäre mir ein großer Trost, wenn Seine Majestät es genehmigen 

möchte […]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Vignette und schwarzem Trauerrand; 

in den Faltungen vereinzelt kleine Einrisse.  1500 Euro

677.   Marie Louise von Österreich (1791 – 1847), Erzherzogin von 

Österreich und Kaiserin der Franzosen, zweite Gemahlin Napoleons I.

E. Brief mit U. („Votre bonne Sœur | Marie Louise“). Parma, 22. April 1822. 

1 S. Gr.-8°. – An Zarin Elisabeth Alexjewna von Rußland (geb. Luise Marie 
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Auguste Prinzessin von Baden, 1779 – 1826). Nach einer längeren Pause nutze 

sie die Gelegenheit der Reise des Generals Gf. von Paulucci, um der Zarin 

wieder einige Zeilen zu schreiben. Sie versichert, daß sie in ihrer jetzigen Stel-

lung glücklich sei und sich wohl fühle; nie werde sie vergessen, daß sie dies 

Elisabeths Gatten, Zar Alexander, zu verdanken habe, dem sie zu tiefem Dank 

verpflichtet sei. – Mit kleineren Läsuren am linken Rand, sonst sehr wohler-

halten.   1250 Euro

678.   Marie Louise von Österreich (1791 – 1847).

E. Brief. O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An 

Josef Frh. von Werklein (1777–wohl 1849): „Hier überschicke ich Ihnen das 

Budjet [?!] um die Änderungen hineinschreiben zu lassen die ich heute frühe 

approvirt habe – Wenn es Ihnen unterhält vielleicht einen Christbaum zu sehen 

so sind Sie heute um 8 Uhr in dem kleinen Haus eingeladen – Die Gräfin habe 

ich mich nicht getraut für heute zu begehren weil ich mir denke daß es für Sie 

und mich weniger embarassant [?] seyn wird wenn die neue Bekanntschaft bey 

mir geschieht […]“. – Josef Frh. von Werklein focht „rühmlich in den Feldzü-

gen 1794 – 1797, 1799 und 1801“ (Wurzbach LV, 39), war dann im General-

stab unter Erzherzog Ferdinand d’Este bei Ulm und in Böhmen und wurde als 

Zivil- und Militärgouverneur mit der Verwaltung des Herzogtums Lucca in den 

Jahren 1816 und 1817 betraut. „Während seines Ruhestandes lebte er zuerst 

am herzoglichen Hofe zu Parma, später in Wien, beschäftigt mit literarischen 

und wissenschaftlichen Arbeiten“ (ebd.). – Die Identifikation der Verfasserin 

gemäß einer kleinen zeitgenössischen Notiz in Farbstift am unteren Rand der 

Recto-Seite von Bl. 1. – Insgesamt etwas unfrisch.  1000 Euro

679.   Maximilian I. , römisch-deutscher Kaiser (1459 – 1519).

Gedr. Mandat zur Verhängung der Reichsacht über Graf Emich von Leiningen. 

Köln, 11. IX. 1512. 1 S. Qu.-Imp.-Folio (310:444 mm). Mit rotem Wachssie-

gel. Schönes Dokument zur Reichsgeschichte des frühen 16. Jahrhunderts. Die 

Verhängung der Reichsacht (1512 – 1518) wegen Leiningens Eintritt in fran-

zösische Kriegsdienste. – Mit gedr. Handzeichen des Kaisers und einer gedr. 

Gegenzeichnung von Kanzler Cyprian von Serenthein. – Gering stockfleckig. 

 4500 Euro

680.   Cajetan Frh. von Münch-Bellinghausen (1776 – 1831), Staats-

mann.

Teilnachlaß mit rund 100 Dienstschreiben, Urkunden, Behördenkorrespon-

denz, Zeugnissen u. a. Verschiedene Orte, um 1790 bis 1820. Meist folio. – Das 

vorliegende Nachlaßkonvolut enthält verschiedenartiges Material aus Münchs 

langjähriger Beamtentätigkeit, darunter u. a. Schreiben von hohen Verwal-

tungsbeamten wie den Grafen Wallis, Blümegen, Öttingen, Mittrowsky und 

Auersperg; daneben finden sich auch einige posthum datierende Dokumente 

zu verwandten Familien.  1500 Euro
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681.   Carl Peters (1856 – 1918), Kolonialpolitiker.

E. Brief mit U. „Auswärtiger Rat“, 26. Mai 1894. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 8°. 

– Etwas radebrechend an einen namentlich nicht genannten Direktor: „Gehor-

samsten und verbindlichsten Dank für die ausgezeichnete Photographie, wel-

che ich als Erinnerungszeichen nicht sowohl an kolonialpolitische Angriffe, 

als an die Zeiten, wo ich unter Ihnen, wenn auch nur in bescheidener Weise, 

mit an unserer Kolonialpolitik arbeiten [durfte], in Ehren halten werde […]“. 

 280 Euro

682.   Josef Popper-Lynkeus (1938 – 1921), Sozialreformer und Erfinder.

Eigenh. Brief mit U. („Lynkeus“). Wien, 3. IV. 1901. 3 SS. auf Doppelblatt. 8vo. 

An einen Herrn: „[…] Besten Dank für Ihre letzte freundliche Sendung! Vor-

erst: Über Ihre Photographie. Sie freute mich als Zeichen Ihrer Zuneigung, u. 

überdies erweckte mir Ihre Physiognomie sogleich beim ersten Anblick volle 

Sympathie. Ich dachte mir in dem ersten Bruchteil einer Sekunde schon, und 

das mit starker Überzeugung: das muß ein guter und angenehmer Mensch sein 

[…] Ihr Brief den ich nachher erst las, bestätigte mir dies Alles […] Was Ihre 

früheren lyrischen Sachen betrifft, so gefiel mir ein gewisser Theil, vielleicht 

¼ Aller; da es mir selbst bei Goethe‘s lyrischen Gedichten nicht anders geht u. 

eine beträchtliche Anzahl derselben mir sogar mißfällt, so werden Sie meine 

offene Äußerung wohl nicht übel aufnehmen. Wie ungleichwerthig sind ja 

auch die Stücke in meinen ‚Phantasien‘! – Am besten gefiel mir bisher noch 

immer ‚Knabe u. Herrin‘, welches Stück ich wiederholt lese […]“.  500 Euro

683.   Karl Georg von Raumer (1753 – 1833), Legationsrat und Direktor 

des Geheimen Staatsarchivs.

2 e. Briefe mit U. („de Raumer“). Berlin, 1819 und 1821. Zusammen (4+2=) 

6 SS. auf 3 Bll. 4°. – In französischer Sprache an einen namentlich nicht 

genannten Chevalier. – Karl Georg von Raumer war Vortragender Rat im 

Staatskanzleramt und ein enger Mitarbeiter Hardenbergs, „1818 Staatsrat, 

1819 Präsident des Oberzensurkollegiums, 1822 Direktor im Ministerium des 

kgl. Hauses und später Direktor des Geheimen Staats- und Kabinettsarchivs“ 

(DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt; ein Brief mit stärkeren Randschäden. 

 600 Euro

684.   René I. de Anjou, „der Gute“, Herzog von Anjou und König von 

Neapel (1409 – 1480).

Brief mit eigenh. U. („René“). Aix-en-Provence, 10. IX. 1472. Lateinische 

Kanzleihand (Tinte) auf Papier (Wasserzeichen Ochsenkopf zur Hälfte erhal-

ten). 7 Zln. und verso Adresse. Qu.-8vo. Papiergedecktes Siegel an Lasche 

erhalten; die Lasche mit kl. hinterlegtem Eckausriß (Verlust der ersten Buch-

staben der Adresse). – An den Staatsmann „Ciccho de Simonetis“ (Francesco 

Simonetta, 1410 – 80), dem er seinen Gesandten Hector Scaglioni (Scaliger) 

ankündigt. – „Le bon Roi René“, Herzog von Anjou, Graf von Provence, For-
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calquier etc., König von Neapel etc., Titularkönig von Jerusalem und Gegen-

könig von Aragón, unterhielt einen literarischen und wissenschaftlichen 

Zirkel. Er widmete sich der Wiederbelebung der altprovençalischen Poesie, 

indem er die Dichterwerke der Troubadoure sammelte und auch selbst dich-

tete; außerdem förderte er die Malerei. Simonetta war Ratgeber des Herzogs 

und Verfasser eines der wichtigsten Handbücher über Kodierungen seiner Zeit. 

Nach der Ermordung von Galeazzo Sforza 1476 wurde er als Vertreter des 

minderjährigen Giovanni Galeazzo heimlicher Regent Mailands. 1479 wurde 

er von dessen Onkel Lodovico Sforza (il Moro) entmachtet und im Jahr dar-

auf in Pavia hingerichtet. Er war Bruder des Giovanni Simonetta, Autor der 

wichtigsten humanistischen Historiographie Mailands im 15. Jahrhundert. – 

Spuren der originalen Faltung. Unten rechts Gegenzeichnung „P. Puig“; oben 

links wiederholter Datumvermerk des 17. Jhs. Sehr selten.  6000 Euro

685.   Leo Rinderer (1895 – 1987), Musikpädagoge.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. – „Improvisieren ist der 

Lebensnerv, der goldne Faden, der sich durch einen ganzheitlichen entwick-

lungsgemäßen Unterricht ohne Unterbrechungen hindurchziehen muß“. – Leo 

Rinderer war Gründer der „Internationalen Schulmusikwochen“ in Salzburg, 

„wo er mehr als 8000 Teilnehmer aus nahezu allen europäischen Ländern 

und auch aus Übersee aus- und fortbildete“ (http://www.schulmusik-rinderer.

at/1ismwlr.html).  160 Euro

686.   Erwin Rommel (1891 – 1944), Generalfeldmarschall.

E. Bildpostkarte mit U. („Erwin“). O. O., 11. April 1916. 1 S. 8°. – An eine 

Tante, geschrieben als Oberleutnant beim Württembergischen Gebirgsbatail-

lon, mit dem er im Stellungskrieg in den Vogesen kämpfte: „[…] gegenwärtig 

gibt es sehr viel Arbeit, ich komme kaum zum Schreiben. Auf dem Bildchen 

siehst Du unsre neusten Gefangenen, 21 Mann, bei einer nächtlichen Unter-

nehmung brachte sie eine aus allen Komp[anien] des Bat[aillons] zusammen-

gesetzte Patrouille […] ein. Meine 4 dabei beteiligten Leute bekamen zwei 

Tage darauf das eiserne Kreuz. Die Freude kannst Du Dir denken […]“. – Die 

umseitige Photographie zeigt eine Gruppe französischer Kriegsgefangener; die 

Bildseite am rechten unteren Rand etwas beschabt.  1200 Euro

687.   Clementine Prinzessin von Sachsen-Coburg-Gotha, geb. Prinzes-

sin von Orleans (1817 – 1907).

Sammlung von 415 an sie gerichteten Briefen, Telegrammen und Karten. Paris, 

Chantilly, Wien, London, Sils-Maria, Rio u. a., um 1882 bis 1886. – Umfang-

reiche Sammlung von zumeist in Französisch geführter Familienkorrespon-

denz, darunter ihr Bruder Antoine d’Orleans (1824 – 1890) und ihre Kinder 

Philipp (1844 – 1921), Ludwig August (1845 – 1907), Clothilde (1846 – 1927), 

Amalia (1848 – 1894) und Ferdinand (1861 – 1948), der spätere Zar von Bulga-

rien; daneben finden sich einige Bittgesuche sowie Rechnungen, Notizzettel, 
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Kuverts, sechs Kontoauszüge, ein gezeichneter Plan und drei Stundenpläne 

für Prinz Ferdinand a. d. J. 1872/73, 1876/77 und o. D. – Clementine von 

Orleans war seit 1843 mit August von Sachsen-Coburg und Gotha verheiratet, 

dem Sohn von Prinz Ferdinand Georg August von Sachsen-Coburg-Saalfeld-

Koháry und Maria Antonie Gabriele von Koháry. Ihre letzte Ruhestätte fand 

sie in der Pfarrkirche St. Augustin in Coburg.  5000 Euro

688.   Karl Ludwig Sand (1795 – 1820), Mörder Kotzebues.

E. Brief mit U. („Karl Sand“). Jena, Anfang März [18]19. 3 SS. auf Doppelblatt. 

4°. Mit e. Adresse (Faltbrief) und dem Rest eines blindgeprägten Siegels. – 

Der vorliegende, an seinen Bruder, den Kaufmann Georg Sand in St. Gallen, 

gerichtete Brief entstand wenige Tage vor Sands Reise nach Mannheim, wo er 

am Nachmittag des 23. März den „Vaterlandsverräter“ August von Kotzebue 

ermorden sollte: „[…] Ich danke Dir herzlich für das Reisegeld, was zu erarbei-

ten Dir […] keine Kleinigkeit seyn kann. – Von Berlin nur dieß, daß wir dort 

neben einer ecklichen Menge, die aus Mangel einer ordentlichen Volkserzie-

hung […] zu einem Haufen von schlechten, äußerlichen Gesellen und gewöhn-

lichen Prahlern aufgewachsen ist –; einen Kreis von Männern beysammen 

haben, die als Volksweise, Staatskundige, u. fromme Helden den ersten Helden 

(u. Heilanden) aller Zeiten u. Völker mit Ehren zur Seite stehen. Es haben dort 

Männer ihren Thatenkreis, von denen wir […] Großes erwarten dürfen. Ja Bru-

der, unser Vaterland soll aufleben, soll erwachsen nicht zur furchtbaren Pei-

nigerin anderer, sondern zur Heldin in allen Tugenden, in allem Großmensch-

lichen den Völkern voranleuchtend, u. in innerer Einheit das gerechte Gesetz 

Hand-habend mit zweyschneidigem Schwerte! Tod oder Leben dem Unglück-

seeligen Vaterlande! Bester Bruder […] lasse neben Deinem vielen häuslichen 

Wirken, doch ja diesen, den eigentlichen Haltpunct in allem Menschentreiben 

nicht fehlen; nehmlich daß Du neben der häuslichen Tugend auch an jene 

größere, öffentliche denkest, die für das Wohl des Ganzen, des angestammten 

Volkes, alles besondere Streben, alles Gut u. Blut gerne dahingeben kann. 

Alle Menschen erreichen mehr oder weniger ihre Bestimmung, aber dieß ist 

gewiß, alle diejenigen sind am meisten seelig zu preisen, die in einer so geis-

tesregen Zeit, wie die jetzige, durch so gewaltige u. immer neue Stürme so 

aufgeschüttelt werden, daß sie neben dem gewöhnlichen Menschentreiben […] 

auch mit Ernst an die bessere Entwicklung des kommenden Geschlechts, an 

die Erneuerung aller todten Lebensverhältnisse u. somit an jene öffentliche, 

größere Tugend denken, von der in der Geschichte Erwähnung geschieht […] 

Du, guter Bruder, als braver Teutscher in der Schweitz, hast es auch auf Dir, 

mit fürs Vaterland zu denken, u. kannst es als Kaufmann, der doch schon 

seinen eigenen Grund u. Boden hat, recht wohl, wenn Du zu gemeinsamen 

Zwecken als zur wohlfeileren Verbreitung von Bildungsschriften, oder zur 

Unterstützung solcher, die um des Vaterlandes willen Verfolgung erleiden […] 

auch […] Antheil nimmst […] Was kann uns auch unser Leben helfen u. Freude 

machen, wenn wir es so gewöhnlich dahin schlendern? […] Gott mit uns! 
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[…]“. – Briefe von K. L. Sand, zumal so derart gehaltvolle, sind im Handel von 

größter Seltenheit. – Bl. 2 mit kleinem Ausschnitt durch Siegelbruch (geringf. 

Textverlust in drei Zeilenenden) und a. d. Verso-Seite mit Eingangsvermerk 

vom 16. März 1819; etwas angestaubt, gebräunt und fleckig, insgesamt jedoch 

sehr wohlerhalten.  7500 Euro

689.   Hjalmar Schacht (1877 – 1970), Reichsbankpräsident und Reichs-

wirtschaftsminister.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. Berlin, 24. August 1920. 1 S. auf Doppel-

blatt. 4°. – An Dr. Cremer von Bromberg & Co. (heute BSC Bromberg, Staudt 

& Co.): „Ich treffe am Freitag – den 27. ds., in Hamburg ein und fahre erst 

mit dem Nachtzuge zurück, so dass ich für eine Besprechung frei bin und 

mir erlauben werde, Sie nachmittags aufzusuchen […]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf; im linken Rand gelocht (keine Textberührung) und etwas 

fleckig.  500 Euro

690.   Sigismund III. Wasa (1566 – 1632), König von Schweden und Polen.

Brief mit eigenh. U. („Sigismundus Rex“). Tykocin, 28. X. 1630. Lateinische 

Kanzleihand (Tinte) auf Papier. 13 Zln. und verso Adresse. 1 S. auf gefalt. 

Doppelblatt. Großes papiergedecktes Siegel. Folio. Begrüßt Onorato Visconti, 

Titularerzbischof von Larissa, als neuen Apostolischen Nuntius in Polen, als 

welcher dieser von 1630 bis 1635 wirkte. Der katholisch erzogene Sigismund 

suchte die Allianz mit dem Habsburgerreich, heiratete zwei Töchter des Karl 

II. von Innerösterreich und schloß sich im Dreißigjährigen Krieg dem Kaiser 

an. – Mit Spuren der originalen Faltung. Gebräunt und auf altes Trägerpapier 

aufgezogen.  7500 Euro

691.   Claus Graf von Stauffenberg (1907 – 1944), Offizier und Wider-

standskämpfer.

Ms. Dokument mit e. U. („Graf Stauffenberg“). Hannover, 30. Januar 1936. 

1 S. Qu.-gr.-8°. Aufenthaltsbescheinigung für den „ledigen Wachtmeister 

Eduard Krajewski“ mittelst derer bestätigt wird, „dass er vom 1. Juli 1934 

bis heute der 1. Schwadron der Abteilung II angehört und seit dieser Zeit in 

der Vahrenwaldstrasse Nr. 46 wohnhaft ist“. – Stauffenberg, seit 1934 als 

Bereiter-Offizier an der Kavallerie-Schule in Hannover tätig, zeichnet hier als 

Oberleutnant stellvertretend „f. d. Major und Schwadronschef“. – Mit Rund-

stempel der Kavallerie-Schule.  25000 Euro

692.   [Tirolensia].

- Brixen. Lehensrevers. [Brixen], 30. IX. 1624. 235:562 mm. Mit Holzkapsel 

am Pergamentstreifen. Lehensrevers des Martin Helbm, Bürger von Brixen, 

auf das Hofamt Brixen über Baurechte eines Obstgartens im Gericht Salern. 

 500 Euro
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693.   Chaim Weizmann (1874 – 1952), zionistischer Führer und erster 

israelischer Staatspräsident.

8 (2 e. und 6 ms.) Briefe und 1 ms. Manuskript mit meist e. U. Verschiedene 

Orte, 1914 bis 1951. Zusammen 18 SS. auf 19 Bll. Meist gr.-4°. – Inhaltsrei-

che Briefe an verschiedene Adressaten, die sich über einen Zeitraum von 37 

Jahren und zwei Weltkriege erstrecken, von Gedanken über das Europa nach 

dem Ersten Weltkrieg (Br. v. 19. X. 1914), die von der Ansiedelung von Juden 

in Palästina („I spoke then of a million“, 20. XI. 1914) und vertraulichen Fra-

gen rund um den Zionistenkongreß (26. I. 1923) bis hin zum „advancement 

of our aims in Palestine“ (23. X. 1941) reichen: „[…] There is another aspect 

to the problem which is worth noting: Unconsciously, perhaps, the American 

public, and even certain quarters in Washington, have been affected by the 

anti-Semitic virus. The deadly poison of Hitlerism has spread far and wide. 

The propaganda that this is a ‚Jewish War‘ is met not by counter-propaganda, 

but by a conspiracy of silence regarding the Jewish problem. Whereas the 

Nazi leaders remember us in every one of their blatant utterances, conver-

sely, the leaders of the democracies, with rare exceptions, try to forget our 

existence. Often I am overcome by the terrible feeling that so far as the Jews 

are concerned, the Hitlerites have won the war […]“ (4. II. 1943). Als ers-

ter Präsident Israels richtet Weizmann schließlich eine Grußbotschaft an den 

Jüdischen Nationalfonds: „[…] The KKL is a unique institution in our revival 

movement of the people and country. A tool of redemption for both the land 

and the man, an impetus to return land for a nation which is in lack of land 

and to return to the land the man who works it an revives it with labour, an 

institution that returned to our young, the Pioneers of Zion and sons, the fee-

ling of whole Hebrew people, with upright bearing and self confident, for their 

legs are standing on their land. And here the KKL’s special value as an insti-

tution which performed greatly, peacefully and with the strength of a great 

idea, to the fulfillment of the Israeli land reform […]“ (20. VIII. 1951; Übertr. 

a. d. Hebr.). – Die Adressaten von Weizmanns Briefen sind der Schriftsteller 

und Zionist Israel Zangwill (1864 – 1926; 5), Walter Eytan (geb. Ettinghau-

sen, 1910 –2001; 1), der „Vater des israelischen diplomatischen Dienstes“, der 

südafrikanische Premierminister Jan Christiaan Smuts (1870 – 1950; 1) sowie 

ein „Moshe“. Das oben zitierte Manuskript v. 20. VIII. 1951 stammt aus einer 

Rede zum 23. Zionistenkongreß, dem ersten, der nach der Staatsgründung 

in Jerusalem stattfand. – Sämtliche Briefe im Durchschlag, der sechsseitige 

Brief v. 4. II. 1943 mit zahlreichen e. Korrekturen und drei Kreuzen statt einer 

Unterschrift; die U. im Br. v. 26. I. 1923 gestempelt, sonst meist in lateinischer 

und zweimal in hebräischer Schrift, der Br. v. 23. I. 1941 e. mitunterzeichnet 

von dem Mathematiker und Zionisten Selig Brodetsky (1888 – 1954), später 

der zweite Präsident der zweite Präsident der Hebräischen Universität von 

Jerusalem.  25000 Euro
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694.   Moritz Wiggers (1816 – 1894), Jurist und Politiker.

E. Brief mit U. Rostock, 4. Dezember 1873. 1½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ew. Durchlaucht 

haben mich durch Uebersendung Ihrer Photographie, woraus ich entnehme, 

daß Ew. Durchlaucht meiner noch wohlwollend gedenken, hoch erfreut. In 

diesem Jahre habe ich nicht nach Baiern kommen, und daher auch Ihrer 

freundlichen Einladung, Sie in Schillingsfürst zu besuchen, zu meinem gro-

ßen Bedauern nicht Folge leisten können. Wir sind hier jetzt mitten in der 

Wahlbewegung, und hoffen, wiederum alle […] Mecklenburgischen Kandi-

daten unsrer Partei für den Reichstag durchzusetzen. Ob ich darunter sein 

werde, ist fraglich, da ich nur für den Nothfall mich bereit erklärt habe, 

auf’s Neue das schwierige Amt eines Reichstagsabgeordneten zu überneh-

men […]“.  180 Euro

695.   Hans von Wilczek (1837 – 1922), Forschungsreisender.

Sammlung von 10 e. Briefen mit U. („Hans“) bzw. Paraphe. Wilhelmsthal, 

Eisenach, Limburg, München, Prag und Wien, 1890 und 1892. Zusammen 

44 SS. auf 22 Bll. 8°. Mit 5 e. adr. Kuverts. – Briefe der Leidenschaft an 

seine Geliebte, die Schauspielerin und kaiserliche Mätresse Katharina Schratt 

(1853 – 1940): „Eine Jagd von 9 bis 6 Uhr hab ich hinter mir – bei welcher 

ich natürlich keinen Schuß machte – aber auch die Herrlichkeiten des Thü-

ringer Waldes – nicht einmal ansehen wollte – weil Du nicht bei mir bist 

[…]“ (Wilhelmsthal, 11. August 1892; diplomatische Umschrift). – Hans von 

Wilczek rüstete die Vorexpedition in das Nowaja-Semlja-Meer aus (1872), 

unterstützte die österreichisch-ungarische Nordpolexpedition und arran-

gierte mit Hans Makart 1879 dessen berühmten Festzug in Wien. Unter dem 

Eindruck des Ringtheaterbrandes war er 1881 Mitbegründer der „Wiener 

freiwilligen Rettungsgesellschaft“, richtete im Jahr darauf aus eigenen Mit-

teln die österreichische Station auf der Insel Jan Meyen ein und war lange 

Jahre im Kuratorium des Heeresgeschichtlichen Museums in Wien tätig. Der 

Gründer der „Gesellschaft der Wiener Kunstfreunde“ (1900) war neben Theo-

dor Billroth der Initiator des Rudolfinerhauses, ließ die Ruine Kreuzenstein 

wiederaufbauen und gestaltete sie zu einem Museum des Rittertums im Mit-

telalter aus. Der verdienstvolle Mann gehörte daneben dem Herrenhaus an, 

war Ehrenmitglied der Akademie der Wissenschaften in Wien und Ritter 

des Ordens von Goldenen Vlies. – Wilczeks äußerst enge Beziehung zu der 

Geliebten des Kaisers wurde zumindest einige Zeit lang vom „ersten“ Gelieb-

ten geduldet, desgleichen auch eine Beziehung der Schauspielerin zu König 

Ferdinand I. von Bulgarien. Die hier vorliegenden Briefe rangieren stilis-

tisch zwischen Brief und Tagebuchaufzeichnung. Es darf angenommen wer-

den, daß Wilczek diese Blätter als Tagebuch verfaßt und hernach an seine 

Geliebte versandt hatte. – In Bleistift und tls. mit kleinen Gebrauchsspuren. 

 2500 Euro
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696.   Wilhelm II (1859 – 1941), German Emperor.

ALS („Wilhelm R[ex]“). Doorn, 10. V. 1927. Large 4to. 5 pp. on 3 single leaves. 

Blue indelible pencil; numerous corrections and insertions (some in pencil). 

In German. Long, exceptionally interesting letter to the former Kaiser’s pro-

perty manager Bruno Nitz, containing detailed plans for regaining power and 

restoring the monarchy in Germany. The letter offers impressive evidence 

that Wilhelm’s abdication on Nov. 28, 1918 was merely forced upon him and 

that he never gave up his ambition to once more rule as Emperor. Wilhelm 

refers his confidant to a letter by Gottlieb von Jagow (1863 – 1935), formerly 

Minister of Foreign Affairs: „[…] I include a letter from Jagow, which you 

will kindly study and then discuss in detail and confidence with Nowack 

[…] Jagow’s basic idea is absolutely correct. It is shameful that the war guilt 

lie has come to stay in Germany and that the people have become used to 

it! In August 1924, the government vowed to reject this lie and to take a 

stand against the Powers and the Treaty of Versailles regarding Article 231. 

This has not happened because to do so would be to expose the revolution 

as a crime and to topple the government. The Americans and French, even 

the Italians and some Englishmen are very active critics of the war guilt lie, 

only we do nothing. The moment is certainly expedient […] If I am to lead 

a public campaign against the war guilt lie – I have been leading a private 

one for eight years – the enemy peoples and their governments will collapse 

under the indictment, while the so-called neutral world will heartily, even 

gratefully agree with me […] The ensuing campaign, under my leadership, will 

follow these lines: 1) Wegerer, Caro, Jagow etc. join forces in the name of all 

societies that concern themselves with the war guilt lie and and will publish 

an open letter to the government (president), demanding them to immediately 

make good their promise to formally reject Germany’s war guilt and the lie 

concerning it. Should the government refuse or evade this demand, 2) an 

official appeal will be made to me in the name of the people, which will ask 

me to help them vanquish the lie and the pressure of Versailles, as their own 

leaders refuse to do so. 3) This is the moment for me to react with the prepared 

material, which must be so unimpeachable, massive and conclusive that the 

world, as far as possible, is convinced of the justification of my cause, the 

Germans‘ cause, and the Entente is exposed and forced to annul Versailles 

[…] The German people and all of Europe must be saved from the stigma of 

Versaille by the scorned hermit and exile of Doorn! Thus, the path for return 

is cleared automatically. 4) Therefore, a) preparation of evidence for exposing 

and debunking the guilt lie through Jagow, colleages, historians and lawyers 

etc. on the basis of post – 1918 publications. b) Large-scale propaganda at 

home and abroad for kick-off (Niemann, Nowack books). c) Initiation of the 

campaign. d) Appeal to me. e) The felling of Versailles and demolition of the 

republic. f) Implementation of the 14 points […]“. – Nitz served as Berlin-based 

President of Property Management for the so-called „Executive Administra-



KOTTE Autographs  353

Geschichte

684. René I. de Anjou



354 KOTTE Autographs

Geschichte

tion of the Formerly Ruling Prussian Royal Family“. The Vienna-born Karl 

Friedrich Nowak (1882 – 1932) published „Das dritte deutsche Kaiserreich“ 

(„The Third German Empire“) in his „Verlag für Kulturpolitik“ in 1929. Alfred 

von Wegerer (1880 – 1945) was long active in the „League for the Protection 

of Germany Culture”; in 1928 he published his „Widerlegung der Versailler 

Kriegsschuldthese“ („Refutation of the Versailles War Guilt Hypothesis“). – 

Slightly dusty; traces of a rusty paperclip.  8000 Euro

697.   Anton Freiherr von Ziegesar (1783 – 1843), großherzogl. sächs. 

Wirkl. Geh. Rath und Oberappellationsgerichtspräsident.

E. Brief mit U. („AZiegesar“). Weimar, 1. März 1833. 1 S. auf Doppelblatt. 4°. 

– An den namentlich nicht genannten Studiosus und späteren Archäologen 

Emil Braun (1809 – 1856): „Ew. Wohlgeboren vorgestern an mich gelang-

tem Gesuche zu entsprechen, bin ich darum außer Stande, weil unser neuer 

Lections-Catalog für das nächste Sommer-Semester bereits am 2ten vor. M. 

ausgegeben worden […]“. – Etwas knittrig und mit kleinen Randläsuren. 

 280 Euro
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696. Wilhelm II.


